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— Nachricht. 

Mailand, 26. Oktober. In Folge anhaltender Regengüſſe ſchwellten d die 
Waſſer des Ticino und Po und 155 cheilweiſe aus ihren lern getreten. Der 
Po erreichte bei Pavia in der Nacht vom 22. auf den 23. d. M. die Höhe von 
7,84 Metres, um 0,84 Meter mehr als der höchſte Waſſerſtand vom Jahre 
1846; bei Mantua jtieg er am 25. Früh auf 7,95 Meter, den hoͤchſten Stand 
vom Jahre 1839 um 0,36 Meter überſchreitend. Seither iſt er überall im 
Fallen, es iſt jedoch beute wieder Regenwetter eingetreten. In Pavia wurde 
ee Vorſtadt Borgo Ticino überſchwemmt, desgleichen die Ortſchaften Speſſa, 

S. Zenone, Cofta, Zenone, Zerbo, S. Chriſ ſtina, Piere, Porta⸗Morone, Diez: 

ons Badia, Chignolo, Monticellt und Cantonale mit einem Terrain von 
88,000 Pertiche. Ueber 200 aus ungebrannten Ziegeln erbaute Kolonenhäuſer 
ſind eingeſtürzt und 300 Familien obdachlos, die anderwärts untergebracht 
wurden und verſorgt werden; auch iſt der Verlust von 3 Menſchenleben zu be⸗ 
klagen. Der Schaden an Dammdurchbrüchen beträgt 350,000 Lire. Ein Statt: 
haltereirath iſt in Pavia jeit vorgeſtern exponirt, um Abhilfe zu ſchaffen und 
die nöthigen Anträge zu ſtellen. Se. k. k. Hoh. der Erzherzog General⸗Gouver⸗ 
neur fand ſich ſofort bewogen, ſich an Ort und Stelle zu begeben, und iſt 
eſtern Nachmittags in Pavia eingetroffen. In der Provinz Lodi wurde ein 

heil des Bezirkes Codogno überſchwemmt. Der Schaden beträgt beiläufig]? 
150,000 Lire. Der Delegat iſt an Ort und Stelle. Zum Schutze der Dämme 
iſt die zeitweilige Siſtirung der Dampfſchifffahrt verfügt worden. In den Pro⸗ 
vinzen Gremona und Mantua iſt bisher kein Dammdurchbruch vorgekommen 
und kein Unfall zu bellagen. 

u 


— a en 


Breslau, 28. Oktober. [Zur Situation.] Die bevorſtehende 
Seſſion des Bundestages verſpricht epochemachend zu werden, je 
nachdem die ihrer Entſcheidung zu unterbreitenden Vorlagen ihre Lö⸗ 
ſung finden. Wie gemeldet wird, kommt außer der holſtein-lauen⸗ 
burgiſchen Angelegenheit, auch die wegen der ſtraßburger Rheinbrücke 
zur Verhandlung, eine Angelegenheit, welche leicht präjudieirlich und 
für die Sicherheit Deutſchlands gefahrdrohend werden könnte, wenn hier 
nicht das Bundesrecht, ſo weit es aus der Bundes-Akte und dem Be— 
griff des Bundesſtaates fließt, mit aller Strenge geltend gemacht wird. 

Die holſteiniſche Angelegenheit wird hoffentlich energiſch in die 
Hand genommen, und die Scheu vor dem Auslande dem Vertrauen 
auf deutſches Recht untergeordnet werden. 

Uebrigens deutet die „Frankf. P. Ztg.“ eine Behandlung der Frage 
an, wobei die Unterſcheidung zwiſchen Bundesangelegenheit und völker⸗ 
rechtlicher, ihren ſpezifiſchen, Beſorgniß erregenden Charakter wohl ver⸗ 
lieren könnte. 

Das londoner Protokoll — ſagt ſie — welches die Integrität der 
däniſchen Monarchie, zu gleicher Zeit aber auch die Rechte des deut⸗ 
ſchen Bundes auf die Herzogthümer gewährleiſten wollte, iſt für die 

auswärtigen Mächte der Ausgangspunkt. Die Stärkung der däniſchen 
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Der Markt in Damascus. 
II. 


Wie ſicher tritt dort jener ſtämmige Bauer, der uns mit der ſchwe— 
ren Art auf der Schulter entgegen kommt. An feinem Arme hängt 
ein großer Henkelkorb aus Weidengeflecht voll Granatäpfel, und ein 
Knabe, der ihn begleitet und gleichfalls zwei Körbe voll rother Trau⸗ 
ben und gelber Feigen trägt, ruft mit lauter Stimme: Waare von 
Halbun! Weiße Baalfeigen, Baaltrauben, Baalgranaten! Wie? Hören 
wir recht? Kennt man noch einen Baal? Allerdings! Der alte ſyriſche 
Gott des Himmels, deſſen Sonne das Land verbrannte und deſſen 
Regen die kahlen Berge befruchtete, zu dem die Kinder Israel in gro⸗ 
ßen Nöthen (wohl meiſt in Hungerjahren) fo oft abfielen, er lebt immer 
noch. Alles Land, das von keines Menſchen Hand bewäſſert, von 
keiner Quelle berieſelt werden kann, das ſeine Nahrung nur vom 
Himmel bekommt, heißt Land des Baal, und alle Bäume, Früchte, 
Getreidearten und Kräuter, welche daſelbſt wachſen, tragen ſeinen 
Namen. 

Wie oft ſahen wir, heimkehrend von der Steinbock- oder Bären⸗ 
Jagd auf dem Oſchebel Kalamun und in das ſtille, kleine, zauberiſch 
ſchone Thal von Halbun kommend, die Einwohner, verſammelt um 
ihre reiche Quelle inmitten des Dorfes unter dem Dache antiker, ſchrau⸗ 
benförmiger Säulen, ſchweigſam ihre Spinnräder [hnigen oder 1 
dem Marke einer Gebirgspflanze für den Markt von Damascus Lam⸗ 
pendochte verfertigen. Wie träumend ſchauten die armen, weil hoch⸗ 
beſteuerten Leute auf die Skulpturen der mächtigen Steinblöde, gleich 
als hätten fie eine Ahnung davon, daß ihre Vorfahren ſich wohler be: 
funden haben, als ſie noch des Perſerkönigs Weinlieferanten waren. 
Die Halbuner ſind ſtark, muthig, und haben — große Ideen. Leider 
wird das Edle fo oft verkannt. Sie gelten für Böotier oder gar für 
Abderiten, und Halbun iſt ſeit undenklichen Zeiten das Krähwinkel von 
Syrien. Mit ſinſterer, faſt verächtlicher Miene ſchreitet der Alte den 
Markt entlang. Da nähern ſich ihm ein paar Gaſſenbuben vorſichtig 
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Monarchie war das vorgeſteckte Ziel, welches man durch eine engere, 
als bloße Perſonal-Union bedingt erachtete. 

Die Geſammtverfaſſung aber entſpreche dem Ziele nicht; ſie orga— 
niſire den Widerſtand; andrerſeits würde durch Nusſcheidung der Her⸗ 
zogthümer auch weiter nichts erreicht, als die Proklamation des Eider⸗ 
ſtaates, welche wieder gleichbedeutend mit Aufpflanzung des Prinzips 
des Scandinavismus ſein würde. Die unerläßliche Bedingung zur Er⸗ 
reichung der im londoner Protokolle verfolgten Zwecke ſei — die völ— 
lige Aufhebung der Geſammtverfaſſung, ohne daß darum 
weder die Einheit, noch die Thronfolgeordnung Preis gegeben zu wer⸗ 
den brauche. 
Aus Berlin unterrichtet man uns von den Anſichten, von welchen 
man bei den dort zu eröffnenden Konferenzen wegen des Papiergeld— 
Umlaufs auszugehen beſtimmt hat. 

Die Nachrichten aus Indien haben in der wiener Preſſe großen 
Jubel hervorgerufen, was nicht zu verwundern iſt, da Englands Anſe⸗ 
hen, auf welches Oeſterreich in den orientaliſchen Fragen ſich zu lehnen 
hat, durch die Eroberung von Delhi wieder aufgefriſcht wird, obwohl, 
wie aus dem Summarium der Ueberlands-Poſt ſelbſt hervorgeht, der 
indifche Krieg noch lange nicht beendet iſt. Abgeſehen davon, daß neue 
Unruhen an verſchiedenen Orten ausgebrochen ſind oder dem Ausbruch 
nahe waren, iſt eine militäriſch organiſirte Rebellen-Armee von 
150,000 Mann im Königreich Audh beiſammen, und gehorcht dem 
allerdings grauſamſten, aber wohl auch intelligenteſten Häuptling, dem 
berüchtigten Nena Sahib. 


Preuſten. 
Berlin, 27. Oktober. [Die holſteiniſche Frage. — 
Beziehungen zu Oeſterreich. — Vermiſchtes.] Die neuen 
Inſtrukttonen für Herrn von Bismarck-Schönhauſen wer- 
den nicht blos in Preußen mit Freude aufgenommen und überall als 
ein erfreulicher Anfang für die Thätigkeit des Prinzen von Preußen 
angeſehen. Sie ſind aber nicht die Frucht eines plötzlich gefaßten Ent⸗ 
ſchluſſes, ſondern ihr Inhalt iſt älteren Urſprungs. Mancher ſah mit 
Sorge auf die Abweſenheit des Heren v. Bismarck-Schönhauſen von 
Frankfurt a. M. und die lange Dauer ſeines Aufenthaltes in Berlin; 
man fürchtete Verzögerungen für die Sache und ſeine Abreiſe erfolgte 
noch pünktlich genug, um an den Berathungen der Bundesverſamm⸗ 
lung von Anfang an theilzunehmen, Ein Widerſtand Oeſterreichs oder 
gar eine doppelte Politik, welche Preußen erſt vorgehen ließe, um es 
ſpäter allein zu laſſen, iſt jetzt weniger als zuvor zu beſorgen, da un: 
ſere Beziehungen zu Oeſterreich in dieſem Augenblicke recht befriedigend 
ſind. Der König hat während des Sommers, während ihm von Paris 
und Petersburg aus der Plan einer Tripel-Allianz vorgehalten 
wurde, ſpäter durch ſeine Reiſe nach Wien und ſeine aufrichtige Freude 
an der Begegnung der beiden Kaiſer in Weimar, ſeine echt-bundes⸗ 
freundliche Geſinnung dem wiener Hofe klar dargethan und die Pläne 
des Fürſten Schwarzenberg, Preußen zu paralyſiren, und die des Gra⸗ 
fen Buol, den Reſt von Deutſchland ohne Preußen zu abſorbiren, treten 
immer mehr als Schatten in den Hintergrund. Ein reeler Grund zu 
Differenzeu war Preußens Haltung in der Frage der Reorganiſation 
der Donaufürſtenthümer; aber auch dieſer iſt beſeitigt, ſeitdem man ſich 
hier der öſterreichiſch-engliſchen Auffaſſung ſehr bedeutend genähert hat. 
— Die 10 Millionen Lombardſcheine werden nicht ausgegeben und die 
ganze Nachricht ſtellt ſich als ein Börſengerücht heraus. Die es erfan⸗ 
den, haben dabei nur das Eine vergeſſen, daß mit jener Emiſſion die 
neue Bankordnung über den Haufen fiele. Die Bank darf ſchlechter⸗ 
dings keine Noten emittiren, deren Betrag nicht zu 4 in Silber ge: 
währleiſtet iſt. Uebrigens beſchäftigt ſich die Regierung ſehr ernſtlich 
mit der Erweiterung der Befugniſſe der Privatbanken. 
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wie ſteht's, Schech, mit eurem Berge? Der Alte ift 
aber nicht bei guter Laune und antwortet barſch: laß mich, Junge! 
Da ruft der zweite: Gott laſſe es eurem Dorfe wohlergehen, Schech! 
Was wäre Damascus ohne eure Lampendochte? — Jetzt iſt des Alten 
Geduld zu Ende, er will zuſchlagen, aber lachend entlaufen die Buben. 
Wer möchte auch kaltes Blut behalten, wenn er an fehlgeſchlagene Pro: 
jekte erinnert wird? Einmal, erzählt man ſich, wollten die Halbuner 
einen Berg etwas abſeits rücken, der ihrem Dorfe die Mittagsſonne 
entzieht; da riß unglücklicher Weiſe der an eine Eiche gebundene Strick, 
und viele thaten dabei einen böſen Fall. Ein andermal wollte ſich die 
Gemeinde an der Ungerechtigkeit der Damascener dadurch rächen, daß 
ſie dieſen ihre Lampendochte vorenthielt. Sie rechneten nämlich darauf, 
daß die Leute nun des Nachts im Dunkeln herumtappen würden. 
Leider war ihre Rechnung falſch; denn die klugen Damascener fanden, 
wenn auch begreiflicher Weiſe mit großer Noth, Mittel und Wege, der 
allgemeinen Verfinſterung vorzubeugen. . 


mit der Frage: 


Betrachten wir uns nun jene Beduinenmädchen, deren jede ein Ka⸗ 
meel hinter ſich her am Stricke zieht. Ihr bronzenes Geſicht iſt rund, 
ihr Auge hat die Farbe des ſchwarzen Sammets, ihr kleiner Kopf, 
von dem ein langes ſchwarzes Haar niederfällt, iſt ſchleierlos. Ihre 
einfache, grobe, oft ſelbſtgewebte Kleidung iſt ſchwarzblau, umhüllt einen 
magern Leib und läßt wunderbar kleine Hände und Füße ſehen. Die 
Kinder der Wüſte tragen keine Schuhe. Wie die Gazelle ihrer Heimat 
blicken ſie ängſtlich umher. Gewiß haben ſie ſo eben mit reichlichen 
Thränen und mit dem Verluſt eines Theils der Ladung ihrer Kameele 
von der habſüchtigen Thorwache den Eingang in die Stadt erkauft. 
Vor ihnen ift ein freier Platz, wo ſie die Kameele niederknien laſſen 
und, ſich gegenfeitig Handreichung leiſtend, ihre Ladungen, Sack um 
Sack, auf die Erde ſchütten. Wie? Kartoffeln aus der Wüſte? Aber 
nein, die Knollen find etwas zu braun; wahrhaftig, wie das Geſicht 
der Mädchen ſelber. Bald ift ein bekannter alter Eckenſteher in Lohn 
genommen, und dieſer ſchreit nun aus voller Lunge: Braune, Braune 
der Wüſte! Mädchen der Wüſte! Kauft! Die armen Weiber müſſen, 


Ohne die Kriſis in Nordamerika würden wir jetzt in Preußen gute 
Tage haben; aber ſie bringt uns großen und bedeutenden Schaden. 
Die Tuchexporteure bekommen ihr Geld nicht von ihren Kunden in der 
Union, gerathen dadurch ſelbſt in Verlegenheit und bringen zugleich 
die Tuchfabrikanten im Zollverein, die am liebſten immer Vorſchüſſe 
von den Exporteurs haben wollen, ins Gedränge. In dieſen Tagen 
wird in der Lauſitz, am Rhein und in Sachſen viel Geld verloren! 

3 Berlin, 27. Oktober. [Die Berathungen über den 
Papiergeld-Umlauf.] Nachdem ſämmtliche Regierungen des Zoll: 
vereins ſich bereit erklärt hatten, an den von Preußen angeregten 
Berathungen über eine Regelung des Papiergeld-Umlaufs Theil 
zu nehmen, galt es zunächſt, zwei Vorfragen zu erledigen, welche im 
Laufe der vorbereitenden Unterhandlungen zur Sprache gebracht worden 
waren. Von Seiten einiger Zollvereinsſtaaten war nämlich der Wunſch 
laut geworden, daß auch Oeſterreich zur Theilnahme an den beabſich⸗ 
tigten Konferenzen eingeladen werden möge. Dagegen ließ ſich jedoch 
mit Recht einwenden, daß die gegenwärtigen Verhandlungen durch die 
eigenthümliche Entwickelung des Bankweſens auf dem Gebiete des Zoll⸗ 
vereins veranlaßt worden ſeien und ſich naturgemäß in erſter Linie den 
auf die Banknoten⸗Emiſſion bezüglichen Fragen zuwenden müßten, alſo 
einem Zweige des öffentlichen Kreditweſens, bei deſſen Geſtaltung Oeſter⸗ 
reich ein von den im Zollverein geltenden Grundſätzen ſehr verſchiedenes 
Verfahren eingeſchlagen hat. Preußen ſchloß ſich daher der überwiegend 
vorherrſchenden Meinung an, daß die Sache zunächſt als eine Zollver⸗ 
eins-Angelegenheit zu behandeln ſei. Außerdem war die Frage geſtellt 
worden, ob Preußen die Abſicht hege, mit beſtimmten Vorlagen vor 


die Konferenz zu treten, um den kommiſſariſchen Berathungen eine vor⸗ 


läufige Grundlage zu geben. Dieſe Frage iſt durch eine kurze Denk⸗ 
ſchrift erledigt worden, welche unſere Regierung jüngſt den Zollvereins⸗ 
ſtaaten hat zuſtellen laſſen, und welche zwar keine beſtimmt formulirten 
Anträge enthält, wohl aber die allgemeinen Geſichtspunkte darlegt, welche 
man hier beachtet zu ſehen wünſcht. Preußen betrachtet die Annahme 
übereinſtiimmender Grundſätze in Betreff der Emiſſton von Papiergeld 
als eine wünſchenswerthe Ergänzung der Zollvereins-Münz⸗Konvention 
vom 30. Juli 1838. Die Entwickelung der volkswirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe hat den Umlauf von Geld⸗Surrogaten unentbehrlich gemacht, 
aber es ſei nothwendig, die Grenze feſtzuſetzen, bis zu welcher derſelbe 


geſtattet werden koͤnne, ohne die Ordnung des Münzweſens zu gefähr⸗ 


den. Es wird zugegeben, daß die Normen, welche Preußen bei der 
Konzeſſionirung von Notenbanken feſthält, theilweiſe durch die Rückſicht 
auf eine große Landesbank bedingt ſind, und daher nicht ohne Weiteres 
auf andere Länder anwendbar erſcheinen mögen, wo ähnliche Verhält⸗ 
niſſe nicht obwalten. Jedoch wird auf den Grundſatz Gewicht gelegt, 
daß der Banknoten-Umlauf nur in foweit für zuläſſig 
erachtet werden kann, als derſelbe in dem Verkehr des 
Platzes oder Gebietes, für welchen die Bank konzeſſionirt 
ift, eine entſprechende Grundlage findet und die Bedürf— 
niſſe dieſes Verkehrs nicht überſchreitet. Was die Ausgabe 
von Staats-Papiergeld betrifft, ſo iſt die Denkſchrift der Anſicht, daß 
ſich zur Regelung derſelben ein vrinzipieller Standpunkt nicht wohl ge: 
winnen laſſe, bevor eine Verſtändigung über das Banknotenweſen er- 
reicht iſt. 

+ Berlin, 27. Oktober. Während der Krankheit Sr. Majeſtät 
des Königs haben ſich viele Sache angeſammelt, welche der allerhöchſten 
Erledigung harrten, auch haben manche Fragen ihre Löſung nicht finden 
können, obſchon fie im höͤchſten Grade wichtig ſind. Dahin gehört der 
Beſchluß des Miniſteriums, Maßregeln zu ergreifen, durch welche der 
jetzigen Geldnoth begegnet werden ſoll, und welche nach Eintritt gün⸗ 
ſtigerer Verhältniſſe zurückzuziehen find. Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen wird zunächſt die wichtigſten Angelegenheiten, wie man 


um Käufer für ihre Trüffeln anzuziehen, ſich ſelber mit ihnen N 
chen und ſcheinbar ausbieten laſſen. ... 

Ein unmittelbarer Handel zwiſchen Käufer und Verkäufer iſt eine 
beſchwerliche Sache, zumal wenn einer von beiden ein Schafeit iſt oder 


beide Schafeiten fein ſollten, denen eine Vorſchrift ihres Imams ans 
geblich empfiehlt, bei Kauf und Verkauf zu handeln, bis ihnen der 
Schweiß auf die Stirne tritt, widrigenfalls der Handel nichtig ſei. Iſt 


der Käufer grüßend an den Laden getreten, jo erhebt ſich der Verkäu⸗ 


fer und bittet ihn, Platz zu nehmen, worauf jener ſich dem Verkäufer 
gegenüber niederläßt, welcher nun (vorausgefeßt, daß es ſich nicht um 
den Kauf einer Kleinigkeit handelt) meiſtens ſeinem Burſchen befiehlt, 
aus dem nächſten Kaffeehauſe eine Nargile und zwei Taſſen Kaffee zu 
holen. Verbittet ſich der andere beides, ſo bedeutet dies, daß er Eile 
hat, und man geht ohne weiteres ans Geſchäft. Aber es kommt ſelten 
vor, daß der Damascener Eile hat, und der Burſche muß faſt immer 
gehen. Es dauert aber ein Viertelſtündchen, bis er zurückkommt, und 
bis dahin darf anſtandshalber nicht von Geſchäften geſprochen werden. 
Man plaudert. Iſt man nicht bekannt, fo ſtellt man ſich gegenſeitig 
vor, und das Geſpräch iſt raſch im Gange, weil es in Damascus 
immer tauſend Dinge zu erzählen giebt. Gewoͤhnlich beginnt einer: 
ich hörte, der Gouverneur ſei abgeſetzt —? Er hat in der That nichts 
dergleichen gehört, aber da dies alle halbe Jahre mindeſtens einmal 
geſchieht, ſo iſt dies zur ſtehenden Einleitung eines Geſprächs geworden, 
wie ungefähr in Norddeutſchland, wir werden bald ſchlechtes Wetter 
haben, was auch immer zutrifft. Hier würde dieſe letztere Anknüpfungs⸗ 
weiſe nicht moglich fein, denn ſechs Monate lang giebt es faſt keine 
Wolke am Himmel, und über acht Monate lang regnet es nicht. Der 
andere erwidert: mögen ſie thun, was ſie wollen! Die geſtrige Nacht 
faßte die Scharwache zehn oder zwölf junge Leute im Haufe des und 
des, lauter Söhne guter Familien. „Warum, mein Herr?“ Warum? 
Wie gewöhnlich: fie aßen, tranken, fangen und waren guter Dinge. 
Ob ſie Weiber bei ſich hatten, weiß ich nicht. 
faßt er mit der linken Hand das Obertheil ſeines Mantels, und ſchüt⸗ 


(Bei dieſen Worten 


tungskreiſen treten zu können. 


+ 


mit Sammet oder irgend einem andern Stoffe bekleidet, 


beiten. Wahrſcheinlich nimmt der Prinz jetzt vorzugsweiſe feine Reſi⸗ 
denz in Berlin, um ſtets in ſchnellſte Verbindung mit den Verwal⸗ 
Dem Vernehmen nach wird Se. königl. 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm ſeinen erlauchten Vater bei 
feinen Arbeiten unterſtützen. Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin von 
Preußen wird in kurzer Zeit nach Berlin kommen und hierſelbſt einen 
längeren Aufenthalt nehmen. 

Von dem Departement des auswärtigen Handels zu St. Peters⸗ 
burg iſt von Neuem für mehrere Waaren eine Herabſetzung des Ein⸗ 
gangszolls angeordnet worden. Wenn dieſe Vergünſtigung auch nicht 

eutende Handels⸗Artikel betrifft, fo giebt fie doch den Beweis, daß 

man in Rußland auf dem Wege zu einer Erleichterung des Handels 
mit dem Auslande noch ferner zu beharren gedenkt. Die Ermäßigung 
des Eingangszolls ſollen erfahren: Kanarienſamen, Papier zum Decken 
von Dächern unter dem Namen Asphaltfilz, ſowie alle Gewebe mit 
Schmirgel beſtreut, gewiſſe Sorten gefärbter Felle, Seidentücher aus 
Seiden⸗Chenille, die eine Beimiſchung von Baumwolle haben, eiſerne 
Fallen, Rahmen ohne Spiegel und ohne Bilder aus Papier⸗Carton, 
mit Glas 
oder ohne ſolches, Bälle aus Gummi elaſticum. 
Dem evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe iſt bekanntlich die Leitung 
des Kollektenweſens in der evangeliſchen Kirche übertragen worden. 
Jetzt iſt nun durch ein Regulativ dieſe Angelegenheit vollſtändig 
geordnet. 

[Die Stellvertretung Sr. k. H. des Prinzen von Preu⸗ 


ßen.] Wie die „Elberf. Itg.“ bemerkt, iſt es nicht das erſtemal, daß 


der Prinz von Preußen eine ſo hohe Stellvertretung ausübt. Das 
erſtemal geſchah dies bereits im Jahre 1818. Der hochſelige König 
machte nämlich in dieſem Jahre eine Reiſe nach Rußland, um die ver⸗ 
ſchiedenen Beſuche Kaiſer Alexanders J. in Berlin zu erwiedern und 

i dieſer Gelegenheit feinen. erſten Enkel, den gegenwärtigen Kaiſer 
Alexander II, zum erſtenmale zu ſehen. Auf dieſer Reife begleitete 
ihn der Kronprinz, des jetzt regierenden Königs Majeſtät. Damals 


war der Prinz Wilhelm (Sohn) von Preußen zwar erſt 21 Jahre 


alt, beſaß aber bereits in fo hohem Grade das Vertrauen ſeines Ba: 
ters, daß ihm die oberſte Leitung aller Militär-Angelegenhei— 
ten für die ganze Dauer der Abweſenheit des Königs übertragen 
wurde, während der Fürſt Hardenberg als Staatskanzler die obere 


Leitung aller übrigen öffentlichen Angelegenheiten übernehmen ſollte. 


Der hochſelige König reiſte mit dem Kronprinzen am 27. Mai von 
Berlin ab und kam am 30. Juli von Petersburg zurück, während 
welcher 2 Monate der Prinz Wilhelm Sohn das ihm Uebertragene zu 
ſo vollſtändiger Zufriedenheit ſeines königlichen Vaters führte, daß eine 
außerordentlich gnädige Kabinets⸗Ordre ihm den Dank des hochſeligen 
Herrn ausſprach. Bei einer ſpätern Reiſe des Königs nach Italien 
wurden dem Kronprinzen die ſämmtlichen Regierungsgeſchäfte über⸗ 
tragen. Zum zweitenmale übte der Prinz von Preußen die Rechte 
der Stellvertretung im Anfange des Jahres 1842 aus, wo des jetzt 
regierenden Königs Majeltät am 6. Januar nach England reiſte, um 
bei der Taufe des Prinzen von Wales anweſend zu ſein und Pathen⸗ 
ſtelle zu vertreten. Hier führte der Prinz von Preußen die ſämmtlichen 
Militär⸗ und Civil⸗Staatsgeſchäfte ganz mit denſelben Vollmach⸗ 
ten, wie fein königlicher Bruder als Kronprinz, während der Reiſe ih: 
res hochſeligen Vaters nach Italien. Zum drittenmale endlich wur⸗ 
den dem Prinzen von Preußen im Jahre 1847 die ſämmtlichen 
Regierungsgeſchäfte während der Reiſe Sr. Majeſtät des Königs nach 
Italien, welche am 20. Auguſt begann, übertragen. Die eben jetzt 
eingetretene Stellvertretung iſt alſo weder etwas Neues für den Prin⸗ 


zen von Preußen, noch für das Vaterland. Ich theile Ihnen über die 


Details dieſes wichtigen Ereigniſſes aus zuverläſſiger Quelle noch mit, 
daß Ihre Majeſtät die Königin zuerſt vorbereitend am Donnerſtag, 


und ſodann definitiv geſtern Mittag Ihren erlauchten Gemahl auf die 


von den Aerzten verlangte mehrmonatliche gänzliche Enthaltung von 
Du Geiſtesthätigkeit und auf die dadurch nothwendig gewordene 
Stellvertretung in den Regierungsgeſchäften aufmerkſam gemacht haben 
ſoll. Der König iſt, — ſo wird mir weiter verſichert — auf dieſe 
ägungen ſogleich eingegangen, hat den Prinzen von Preußen zu 
ch beſcheiden laſſen und dieſen in herzlichſten Worten erſucht, die Lei⸗ 
tung der Staatsangelegenheiten bis zu Seiner Wiederherſtellung zu 
übernehmen. Inzwiſchen iſt der Miniſterpräſident von Manteuffel von 
dem Geſchehenen telegraphiſch benachrichtigt, um 1 Uhr mittelſt Extra⸗ 
zuges nach Potsdam gefahren und in feiner und des Oberſt-Kämme⸗ 
rers und Feldmarſchalls Grafen zu Dohna Gegenwart hat Se. Ma⸗ 
5 die vorerwähnte Ordre unterzeichnet. Beide Herren ſind bei die⸗ 
Gelegenheit vor Allerhoͤchſtdemſelben zum erſtenmale nach Seiner 
Erkrankung erſchienen. 


Oeſterreich. 
O Wien, 27. Oktober. Die hieſigen Blätter feiern heute den 


hört, zur schnellen Entſcheidung bringen und hierzu faſt täglich mit 
dem Geſammtminiſterium oder mit einzelnen Mitgliedern deſſelben ar⸗ 


Fall von Delhi und deſſen Einnahme durch die Engländer, um ihre I gereicht hat, das Gehalt der 


telt dieſen mehrmals, um anzudeuten, daß er dabei jeden Verdacht, als 
wolle er Unbegründetes zum Nachtheile der Leute ausſagen, auf das 
entſchiedenſte zurückweiſe, gleichſam abſchüttle. Sie brachten die Nacht 
im Gefängniſſe zu, und heute Früh entließ man ſie. „Um wie viel?“ 
Jeder zahlte nach Kräften, zwei Lieren, vier Lieren, auch mehr. Das 
iſt ein ergiebiges Thema. Zwar finden ſie es alle ſehr drückend, daß 
die Polizei willkürlich zu allen Stunden der Nacht gewaltſam die Häu⸗ 
fer erbrechen kann, aus denen die Töne des Geſangs und der Fröh: 
lichkeit ſchallen; aber der Damascener iſt zu ſchadenfroh, als daß er 
nicht mit beſonderem Vergnügen die Erzählung eines Vorfalls hören 
follte, bei welchem faſt immer Glieder einer angeſehenen, reichen Fa⸗ 
milie betroffen werden. Wäre der Burſche ſelbſt eine halbe Stunde 
im Kaffeehauſe geweſen, bei einem ſolchen Geſpräche käme er immer 
noch zu früh. Aber Pfeife und Kaffee ſind da, und man muß ans 
Geſchäft gehen. Bald iſt das Gewünſchte ausgeſucht, aber es wird 
wie immer, zu theuer gefunden und die Hälfte geboten, worauf, eben⸗ 
falls wie immer, der Verkäufer freundlich ſagt: wie, handelt es ſich 
zwiſchen uns um Geld? Nimm es umſonſt, mein Lieber, als Geſchenk 
von mir, thue dir durchaus keinen Zwang an! In Europa würden 
dieſe Worte eine Grobheit ſein, ziemlich gleichbedeutend mit dem be⸗ 
kannten: Glaubſt du, ich habe meine Waare geſtohlen? Das find fie 
aber hier keineswegs, ſie bedeuten in artiger Form nichts mehr und 
nichts weniger, als: du bieteſt zu wenig. Nun beginnt der lange 
Handel, der damit endigt, daß der Käufer beim Haupte des Johannes 
ſein letztes Gebot thut, und der Verkäufer mit den Worten: ich thue 
es aus beſonderer Rücficht für dich, die Waare zuſchlägt. Iſt die 
Differenz zwiſchen Fordetung und Angebot zu groß, ſo einigt man ſich 
Ph auf folgende Art. Der Käufer verlangt den Einkaufspreis der 

Baare zu willen, welchen er nebſt fo und fo viel Prozenten Zuſchlag 
zahlen wolle. Das iſt eine Appellation an die Ehrenhaftigkeit des 
an n an dh vn ö d. baer an aut name 
N „daß der Zuſchl ini 
A ade ſchlag um einige Prozente 
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Sympathien für Großbritannien unverhohlen an den Tag zu legen. In Wahr- ten Truppen zu decken. Indien, von den ercl. Kreiſen der Kompagnie 
heit kann man nur wünſchen, daß England aus dem indiſchen Kriege ſieg⸗ und theilweiſe des Adels verwaltet, iſt nur für ſeine Beamten ver⸗ 


reich hervorgeht, weil dies nicht allein für die europäiſchen Geldverhält⸗ 
niſſe, ſondern auch auf den Gang der europäiſchen Politik von unbe: 
rechenbarem Einfluſſe iſt. Denn in Paris fehlte es nicht an Stimmen, 
welche die indiſchen Meutereien als einen Kampf der Nationalitäten 
bezeichneten und mit dem Verluſte von Indien England aus der Reihe 
der europäiſchen Großmächte ſtreichen wollten, um wahrſcheinlich eine 
noch unbekannte europäiſche Großmacht an deren Stelle treten zu laſſen. 
— In Angelegenheit der Iſraeliten hat unſere Regierung eine nicht 
unintereſſante Entſcheidung gefällt. Wenn in früherer Zeit Iſraeliten 
um die Bewilligung der Verehelichung im politiſchen Wege einſchritten, 
mußten fie in Gegenwart des Beamten und des Rabbiners eine Prü⸗ 
fung aus dem geſetzlich anerkannten Lehrbuche Bne Zion ablegen. 
Vor Kurzem hat nun das Unterrichtsminiſterium den Gebrauch dieſes 
Lehrbuches abgeſtellt und es wird nun jüdiſchen Brautleuten der Che: 
konſens ertheilt, wenn ſie ſich über den mit gutem Erfolge genoſſenen 
Volksunterricht mit den bezüglichen Schulzeugniſſen ausgewieſen haben. 
— Der Gemeinderath der Stadt Wien beſchäftigt ſich gegenwärtig mit 
dem Budget für das Jahr 1858. Einzelne Details, wiewohl 
dieſelben nur Anträge find und erſt die Genehmigung der Gemeinde: 
vertreter in den nächſten Tagen erhalten werden, dürften durch den 
Umſtand, daß ſich Einnahmen und Ausgaben in den letzten drei Jah: 
ven um nahe an zwei Millionen vergrößert haben, auch in weiteren 
Kreiſen von Intereſſe fein. Die Summe der gewöhnlichen Einnahmen 
iſt auf 2,173,150 fl., jene der außerordentlichen Einnahmen auf 
2,412,107 fl., zuſammen daher auf 4,585,357 fl., veranſchlagt; die 
Summe der gewöhnlichen Ausgaben beträgt 3,147,967 fl., jene der 
außerordentlichen Ausgaben 1,408,163 fl. Die Geſammtſumme der 
Ausgaben beläuft ſich daher auf 4,585,111 fl. Unter den Ausgaben 
bemerken wir ſpeciell jene der Centralleitung mit 435,042 fl., der 
Schulauslagen mit 237,54 5 fl., des Beitrags zur Armenpflege mit 
347,987 fl., für die Handhabung der Lokalpolizei mit 450,000 fl., 
für die Stadtſäuberung mit 74,150 fl., für die Beleuchtung mit 
278,338 fl., für den Bau von Markthallen zu 80,000 fl., für die 
Sicherung der Wienflußufer, für Pflaſterungen und Straßenbauten zu 
180,000 fl. und für Bauten neuer Schulhäuſer zu 127,202 fl. Man 
kann mithin aus dieſen wenigen Poſitionen der Gemeinde nicht zum 
Vorwurfe machen, daß ſie die bedeutenden Einnahmequellen, auf un⸗ 
zweckmäßige Weiſe verwendet. 5 

a Frankreich. 

Paris, 25. Oktbr. Heute fand auf dem Boulevard wiederum 
keine kleine Börfe ſtatt. Das Lokal unſerer Börſenmänner iſt ſowohl 
des Abends wie des Morgens von Polizei-Agenten beſetzt. — Wie man 
verſichert, wird binnen Kurzem die Korreſpondenz des Prinzen Eugen 
mit Ermächtigung der hieſigen Regierung erſcheinen. Dieſe Veröffent⸗ 
lichung findet in Folge der Angriffe ſtatt, die der Marſchall Marmont in feinen 
Memoiren gegen den Prinzen gemacht hat Ein neuer Boulevard, der den 
Namen Boulevard du Trone erhalten ſollte, wird aus den nämlichen Grün⸗ 
den Prinz Eugen genannt werden. — Die nachgelaſſenen Gedichte Beran— 
ger's werden am 3. November bei Perrotin erſcheinen. — Der be 
kannte engliſche Bierbrauer Baß, der zugleich Mitglied des engliſchen 
Unterhauſes iſt, war dieſer Tage in Paris, wohin er vom Kaiſer berufen 
worden war. Herr Baß unterſuchte alle größeren Bierbrauereien von 
Paris, und ſtattete dem Kaiſer einen Bericht darüber ab Dieſer 
wünſcht nämlich die Errichtung einer großen engliſchen Bierbrauerei in 
Paris. Nach dem Ausſpruche des Herrn Baß find alle dazu noth⸗ 
wendigen Elemente in Paris vorhanden, nur handelt es ſich darum, 
zu willen, ob das Seine-Waſſer die zur Produzirung eines guten eng: 
liſchen Bieres nothwendigen Eigenſchaften beſitzt. Die betreffenden Ver: 
ſuche werden in London gemacht werden. Herr Baß hat zu dieſem 
Zwecke eine große Anzahl Fäſſer, mit Seine-Waſſer angefüllt, mitge⸗ 
nommenen. Gelingen die Verſuche, ſo werden wir in Paris bald eine 
engliſche Bierbrauerei im großartigſten Maßſtabe haben. (K. Z.) 

Groſbritannien. 

London, 24. Oktober. [Armuth und Reichthum der 
oſtindiſchen Compagnie] Wenn das Gerücht von einer oſtin⸗ 
diſchen Anleihe heute zum erſtenmale verlautete, ſo wäre im Hinblick 
auf die bevorſtehenden Kriegskoſten wenig Auffallendes an einem ſolchen 
Ereigniß. Wie aber, fragen Sie mich, erklärt ſich die althergebrachte 
Verſchuldung ver oſtindiſchen Kompagnie, da man doch im Gegentheil 
von dem untrüglichen Reichthum ſpricht, welchen fie aus Indien ges 
zogen? Das eigenthümliche Verhältniß beruht auf der Stellung der 
„Kompagnie“ zu England. Als eine Handelsgeſellſchaft zur Ausbeu⸗ 
tung Indiens begründet, hat ſie dieſen Theil ihrer Attribute wahren 
gedurft, nachdem ſie ſchon lange die Regierung des eroberten Landes 
verloren. Und nicht allein wahren, ſondern mehren. Die Gehalte der 


waltet worden. Wer hingeſchickt wurde, wollte und ſollte binnen zehn 
Jahren wohlhabend werden, mochte das Land ſehen, wo es die Mit⸗ 
tel hernahm. Als ſie in der That nicht mehr ausreichten, ſetzte man 
nicht etwa die Gehalte herab, ſondern machte Anleihen; natürlich be⸗ 
kam man Geld, da Jedermann Englands Schwert hinter dem Steuer⸗ 
Einnehmer der Kompagnie wußte. Trotz der dreihundertfünfzig 
Millionen Thaler Schulden, welche die Kompagnie auf dieſe Weiſe 
kontrahirte, hat alſo fie nicht etwa ſelber ein Defizit gehabt, ſondern 
gerade umgekehrt, die Schulden ſind nur entſtanden, weil die einzelnen 
Perſonen, aus welchen die Kompagnie beſteht und welche fie angeſtellt 
hat, keine Schmälerung ihrer meiſtens übermäßig großen Einkünfte zu⸗ 
geben gewollt. Die hundertfünfundneunzig Millionen Thaler, welche 
die indiſchen Steuern betragen, ſind alljährlich direkt in die Taſchen verhält⸗ 
nißmäßig wenig engliſcher Beſitzer und Beamten übergegangen, nachdem die 
Löhnung der einheimiſchen Beamten und Soldaten vorweg abgezogen war. 
Der Reinertrag, welcher den Engländern von dieſen Steuern verblieb, wird 
in den letzten Jahren auf etwa 100 Millionen Thaler angeſchlagen, und 
hierin eben theilten ſie ſich — je beſſer es in ihren Kaſſen ausſah, 
deſto ſchlechter in denen des Landes, das aber auch im Weſentlichen 
nichts Anderes brauchte, als Söldner, um es zu bändigen. Damit 
man indeſſen nicht etwa meine, daß hierin der ganze Nutzen Englands 
am indiſchen Geſchäfte beſtand, fo will ich doch noch hinzufügen, da 
ihm der Opiumbandel weit über 100 Millionen Thaler 505 
einbrachte, daß der Abſatz nach Indien und die Ausfuhr von dort 
eben dieſe Summe überſtiegen, und daß die gewinnbringendſte Produk⸗ 
tion in jenem üppigen Lande, daß Indigo, Opium, Zuckerrohr und 
Baumwolle ſich ebenfalls zum großen Theil in engliſchen Händen be⸗ 
fand. Mit theilweiſer Ausnahme der engliſchen Kaufleute zu Kaleutta 
waren die engliſchen Pflanzer und Händler in Indien ebenfalls Ange⸗ 
hörige oder Schützlinge der Kompagnie, da Niemand Anderes Land 
oder wirkſamen Rechtsſchutz im Lande erhielt. Daß Oſtindien dem 
ganzen England zu Gunſten exclusiver engliſcher Kreiſe nicht allein fo 
lange entzogen, ſondern daß ganz England ſogar für eine zum unmit⸗ 
telbaren Nutzen jener Kreiſe kontrahirte oſtindiſche Schuldenlaſt in 
eventuelle Mitleidenſchaft gezogen werden konnte, begreift ſich aus dem 
Einfluß, welchen der Reichthum hier zu Lande ausübt. Die Stellen⸗ 
vergebung, welche die oſtindiſche Kompagnie in Händen hatte, ſicherte 
ihr die Mehrheit des Unterhauſes; die Betheiligung an der oſtindiſchen 
Patronage, welche dem Miniſterium eingeräumt war und zu Gunſten 
politiſcher Größen oder nachgeborener Lordsſöhne verwendet wurde, 
machte es dem Oberhauſe zu einer Art von konſtitutioneller Pflicht, 
ſeine Beiſtimmung für die Erhaltung des beſtehenden Zuſtandes nicht 
zu verſagen; und die Nation war in ihrer Achtung althergebrachter 
Vorrechte diesmal um ſo eher beruhigt, als reiche Leute genug aus 
Oſtindien Vortheil zogen, unbemittelte Europäer dagegen in dieſem 
allzuheißen Lande ihre bloße Arbeitskraft nicht verwenden konnten, 
während auch ihnen in Auſtralien und Amerika ſo reichliche Gelegen⸗ 
heit zum Wohlſtand geboten war. (N. Pr. 3.) 


Niederlande. 

Amſterdam, 24. Oktbr. [Hofnachrichten. — Herings 
Fiſcherei. — Belohnung für den Entdecker des in London 
verübten Mordes.] Der König iſt geſtern nach dem Haag zurück 
gekehrt. Nach hier eingegangenen Nachrichten lag das Dampfboot 
„Groningen“, an deſſen Bord ſich der Prinz von Oranien befindet, 
am 13. d. M. noch auf der Rhede von Neapel. Der Prinz beſuchte 
am 11. d. M. Pompeji. und verblieb längere Zeit daſelbſt; er wird 
von Neapel nach Cadix gehen und von dort aus direkt in ſein Vater⸗ 
land zurückkehren. — Seit dem 15. d. M. ſind in Scheveningen noch 
365,000 Stück Heringe eingebracht, ſo daß der geſammte diesjährige 
Fang ſich auf 2,228,000 Stück beläuft. Im Vergleich zum vorigen 
Jahre iſt das Reſultat kein günſtiges. — Das engliſche Gouvernement 
hat bei der Polizei-Direktion zu Rotterdam angezeigt, daß eine Beloh⸗ 
nung von 200 Pfd. Sterl. für denjenigen ausgeſetzt ſei, der über die 
Mörder der Perſon, deren Leichnam am 9. Oktober an der Waterloo⸗ 
Brücke zu London zerſtückelt gefunden worden, hinreichende Auskunft zu 
geben vermag, und 100 Pfd. Sterl, für denjenigen, der die Perſon 
nachweiſt, welche die Stücke des Leichnams zur Brücke gebracht hat. 

t alien. 

Turin, 23. Oktober. [Große Ueberſchwemmungen.] Ich 
weiß nicht, ob Ihnen dieſer Brief in der gewoͤhnlichen Laufzeit zugehen 
wird; denn der Poſtenlauf in ganz Ober⸗Italien iſt in gräuelvoller 
Verwirrung. Dichte Platzregen, welche die letzten Tage und die letzten 
Nächte hindurch ununterbrochen anhielten, haben furchtbare Ueberſchwem⸗ 
mungen verurſacht, welche unſer 772 Kilometres Länge zählendes 
Eiſenbahnnetz nach allen Richtungen hin durchbrachen und durchwühlten. 


oſtindiſchen Direktoren in London und der engliſchen Beamten in Oftin-| Die turiner Bahnhöfe liegen in Todtenſille, keine Glocke läutet zur 


dien ſind im Laufe der Zeit zu immer höheren Sätzen hinaufgeſchraubt 
worden, ſo daß ſchließlich die Nee, indiſche Steuermaſſe nicht hin⸗ 


Eine Hochzeit in Oberſchleſien. 

Welche Momente bietet ſolch eine Hochzeit dar. 

Jureck und Marianna ſind hübſche junge Bauersleute; das 
heißt ſo viel als: Erſterer iſt vor Kurzem vom Militär zurückgekom⸗ 
men, es fehlt ihm nicht die nationale Stülpnaſe, die kaum ſichtbare 
Stirn, die aufgeworfene Lippe; dazu trägt er noch ſeine Uniformbein⸗ 
kleider, und kann von ſich ſagen, er habe den König geſehen. — 1115 
tere verdient das Prädikat, weil fie zwanzig Jahr alt iſt, gleichfalls 
die volksthümlichen Merkmale auf ihrem Geſichte ſich ausprägen, dazu 
eine kugelrunde Geftalt hat und zwei Thaler und fünfzehn Silbergro⸗ 
ſchen Erſparniſſe nachweiſen kann. . 

Nichts ſteht, wie man wohl einzusehen To gefällig fein wird, den 

Beiden im Wege, ſich gegenfeitig glücklich zu machen. Haben fie doch 
auch von Kindheit auf in derſelbe Hütte, ja in derſelben Stube ge⸗ 
wohnt, Freude und Leid mit einander getheilt; kein Wunder alſo, wenn 
ſie von ihren Reizen entzückt und von der Ueberzeugung durchdrungen, 
daß fie für einander geſchaffen wurden. Jureck und Marianna ver⸗ 
en alſo gegenſeitig die Ehe und beſchleunigen die Anſtalten 
u derſelben. 
f Nach gefaßtem Beſchluß begeben ſich die jungen Brautleute zum 
betreffenden Geiſtlichen und thun ihm ihr Vorhaben kund und zu wiſ⸗ 
ſen. Nachdem dieſer die Namen des Paares aufgeſchrieben, entläßt er 
es mit der Aufforderung, an einem von ihm feſtgeſetzten Tage aber⸗ 
mals zu erſcheinen, um ihnen, wie er ſich ausdrückt, das ſogenannte 
„Brautexamen“ abnehmen zu können. 2 ? 

Inzwiſchen werden an den nächſten drei auf einander folgenden 
Sonntagen von der Kanzel herab die üblichen Vermeldungen vorge⸗ 
nommen und Jureck und Marianna erkundigen ſich bei ihren Bekann⸗ 
ten danach, was es wohl mit dem Brautexamen für eine Bewandtniß 
habe? Da erfahren fie denn, daß obgleich der Pfarrer in dieſem Era: 
men „verſchiedene Sachen“ frage, doch ſchwerlich dadurch eine Ehe auf: 
geſchoben oder verhindert werde. Beruhigt ſehen dem verhängnißvol⸗ 


len Tage die Brautleute entgegen, und begeben ſich ohne Scheu, leich⸗ 


eamten, nebſt dem Solde der benöthig: | dämme, 


Abfahrt und keine Lokomotive dampft: denn ſchon, bevor man auf die 
erſten umliegenden Stationen gelangt, liegen die prachtvollen Schienen: 
die herrlichen Brücken in Trümmern, von entfernteren Verhee⸗ 


— ZZ 
ten Sinnes und leeren Kopfes, zur beſtimmten Zeit zum Geiſtlichen. 
Das Examen beginnt; es fällt in der Regel folgendermaßen — wie 
wir verſichern können — aus: 

Wißt ihr wohl, wie alt ihr ſeid? 

Ach Gott, wie ſollen wir das wiſſen; das ſteht ja im Kirchenbuche. 

Nun, ſeid ihr denn nicht in die Schule gegangen?. 

Ach wo! — mich hat der Vater immer verſteckt, weil ich nicht zu 
den Soldaten ſollte. x 

Und ich mußte die Gänſe hüten. 

8 zur heiligen Beichte ſeid ihr doch gegangen? 

ja! 

Wißt ihr vielleicht, wer Adam war? 

Nun das war der erſte Menſch. 7 

Und Eva? 

Eva? — das war feine Kuh. — ) in. 

Der ehrwürdige Geiſtliche unterdrückt kaum ein mitleidiges Lächeln 
und fährt fort: ER 

Eva war ja Adams Frau! — Am Ende wißt ihr auch nicht, daß 
ein Gott über uns lebt? 

Ach warum nicht gar! — davon haben wir ſchon gehört. — 

Habt ihr denn auch etwas erſpart für den Anfang? 

Was die Hochzeit koſtet, haben wir und alsdann verdiene ich ja 
doch während des ganzen Sommers täglich fünf Silbergroſchen. 

Und was übernehmt ihr denn für Pflichten bei der Che? 

Nun — ach das werden wir ſchon wiſſen. — 

Sp? — Und wenn ſoll die Hochzeit fein? 

Sobald als möglich; wir dächten am Montag, weil Sonntags ſie 
nicht ſtattfinden darf. 

Nun ſo geht in Gottes Namen! — 

Sie gehen, die guten Bauersleute. 
) So unglaublich dies klingt, ſo fiel dieſe Antwort bei einem dergleichen Exa⸗ 


men doch vor. Als Entſchuldigung dient etwa der Umſtand, daß hierorts 
viele Kühe „Eva“ heißen. — . ni 


rungen nicht zu ſprechen. Der Po, die beiden oo, die Stura, der 
Tanaro, die Bolmida, die Grana, die Vevera, der Eldo, der Belbo, 
die Mellea, kurz alle, dem Po zinsbare Fluthen, haben ſich in einer 
Weiſe empört, wie ſeit Menſchengedenken nie. Die Gegend zwiſchen 
Aleſſandria und Aſti, ſo wie die um Caſale gleicht einem großen See. 
An der Wiederherſtellung der Sturabrücke auf der Linie nach Novara 
arbeiten Tauſende von Menſchenhänden, während Infanterie und 
Kavallerie⸗Abtheilungen die Ordnung aufrecht erhalten. Der König 
begab ſich ſelbſt an Ort und Stelle und ſprach den Arbeitern Muth 
zu. Die Telegraphen: Linien find nach den meiſten Richtungen hin 
unterbrochen; die Telegraphen⸗ -Bedienfteten, jo wie das zahlreiche Eiſen— 
bahn⸗Perſonal haben aufgedrungene Ferien und ſtehen thatlos vor ihren 
Burecaux. Es würde zu weit führen, wollte ich Ihnen alle einzelnen 
Verwüſtungen anführen: es wird genügen, wenn ich Ihnen ſagen, daß 
in ganz Piemont keine Eiſenbahn⸗Linie, keine Land⸗, 
noch Vieinal⸗Straße iſt, die nicht Noth gelitten hat. 
Menſchenleben zu beklagen, und noch geſtern verſank vor unſern Augen 
an der Po⸗Brücke ein Kahn mit fünf Perſonen, von denen zwar vier 
gerettet wurden, die fünfte aber, ein junger talentvoller Ingenieur von 
nur 22 Jahren, ertrank. (N. Pr. 3.) 
Osmaniſches Rei ch. 
Wallachai. [Das Büreau des bukareſter Divans] beſteht 
aus ſehr bekannten Perſonen, und ſie neben einander und neben ihren 
verſchiedenen Gönnern zu betrachten, gewährt ein ſonderbares Schau: 
ſpiel. Man muß ſich dabei erinnern, daß in der Moldau und Wal⸗ 
lachei ſeit langer Zeit zwei Parteien eriſtiren, die ſich beide die patrid- 
tiſche nennen, übrigens aber fo ziemlich in allen Punkten im konträren 
Gegenſatze ſtehen, wenn auch einzelne Perſonen Uebergangsſchattirungen 
zwiſchen ihnen bilden und andere es äußerlich mit der einen halten, 
während ſie innerlich zu der andern gehören. Die eine, die vor 30 
Jahren Vladimiresco und 1848 Heliad als Führer anerkannte, 
will auf den vorhandenen politiſchen Grundlagen fortbauen und hat 
bei aller Wärme des Nationalgefühls das kalte Blut bewahrt, einzuſe⸗ 
hen, daß die Länder als ein Beſtandtheil der Türkei ſicherer ſind, denn 
als ſelbſtſtändiger Staat. Die andere, derer Führer in Paris gebildet, hat 
die revolutionären Formeln, die ſich in Frankreich entwickelt, und will, 
da die Rumänen in Beſſarabien, der Bukowina und Siebenbürgen 
vor der Hand nicht zu haben ſind, einſtweilen durch Vereinigung der 
beiden Staaten die rumäniſche Nationalität zu Stande bringen. Der 
bekannteſte Name darin iſt Bratiano. 

Der Vicepräſident Nikolaus Golesco iſt aus einem alten einhei⸗ 
miſchen Bojarengeſchlecht, der älteſte von vier Brüdern, Söhnen des 
Conſtantin Golesco, der ein Gefährte Vladimirescos und einer der 
älteſten Gönner von Heliad war. Ueber Conſtantin liegen keine zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten vor; feine beiden Brüder Alexander und Radu 
waren 1848 Freunde und Mitarbeiter von Roſetti, genannt Ruſſetake, 
der einer der Schriftführer des Divans iſt. Er gehörte 1848 zu der 
Bratianoſchen Partei, war thätig in Intriguen und Komplotten gegen 
die Türkei und gegen Heliad, arbeitete damit den Ruſſen in die Hände, 
und, wie er wiederholt öffentlich beſchuldigt worden iſt, nicht unwiſſent⸗ 
lich. Demetrius Bratiano iſt bekannter als alle die andern, weil er 
Mitglied des ſogenannten europäiſchen Centralcomite's in London (Maz⸗ 
zini, Ledru Rollin ꝛc.) war und 1855 von Lord Palmerſton als Attaché 
der Clarendonſchen Geſandtſchaft nach Paris geſchickt wurde, um dort 
„gegen Oeſterreich“ zu arbeiten. In feiner Thätigkeit 1848 und 1849 
wird er von öffentlich aufgetretenen Zeugen als ein Werkzeug von 
Odobesco bezeichnet, und daß dieſer einfach ein ruſſiſcher Agent gewe- 
ſen, iſt wohl nie beſtritten worden. 


Er © dritte Sekretär iſt Conſtantin Cretzules co, gleichfalls Revo⸗ 
hatte in der 


lutionär und Ruſſe. Er iſt ein Neffe von John Ghika, 
ruſſiſchen Armee als Kapitän gedient und war in zwei Komplotten 
thätig, weiche die Beſetzung des Landes durch ruſſiſche Truppen recht⸗ 
fertigen ſollten, dem von Ibraila 1840 und einem der vielen von 


1848 und 1849, über welches Heliad dem engliſchen Kabinet eine 


ausführliche, vom 10. Auguſt 1850 datirte Denkſchrift überreicht hat. 


Des Major Tell Bravpheit gegen Unbewaffnete und gegen Weiber iſt ] d 
Ihn zum Quäſtor zu wählen 
denn er war es, der 1848 in Islaz, wie er ſich 
in der That die Bewe⸗ 
Er hielt ſich 


in der kleinen Wallachei ſprüchwöͤrtlich. 
iſt großer Humor, 
ausdrückte, „die Revolution zu inauguriren“, 
gung zu ruiniren ſuchte durch Plünderung der Kaſſen. 
Anfangs zu Heliad und wurde erſt ſpät von ihm durchſchaut; ſeit⸗ 
dem hat er ihn mit bitterm Haß verfolgt. 
aus rumäniſchen Quellen geſchöpft. 
iſt jetzt wichtiger als alle Philoſophie der Geſchichte. (Nat. 3.) 
ſien. 

Wir theilen heute im Auszuge noch Einiges mit, was „Indophi⸗ 
lus“ der „Times“ über die indiſchen Zuſtände ſchreibt. Zunächſt 
Ren es mit Urtheilen von Engländern, die mit den indiſchen 
Verhaltniſſen vertraut waren, über das eingeborne indiſche Heer 


Die Braut vor dem Bäutigam hereilend, 
der Hochzeit iſt, — gelangen fie zu Haufe an und treffen jetzt die nd: 
thigen Vorkehrungen zur Hochzeit. Marianna muß zuvörderſt mit der 
Frucht ihrer Sparſamkeit herausrücken, damit Mehl gekauft und 

„Platzeck“ gebacken werden kann; Jureck inſtruirt „terbefien die Hoch⸗ 

zeitbitter in Betreff der Einladung der Säfte und eilt dann in die 
Schänke, wo er für den Hochzeitabend die Schankſtube mit Beſchlag 
belegt und im Voraus ſchon des Guten zu viel thut. Er muß ſich 
allmälich in die gehörige Hochzeitsſtimmung zu verfetzen ſuchen, ohne 
wulkiche es keinem Oberſchleſier möglich if, feine Braut heimzuführen. 
— Die Sachen find mittlerweile eingeleitet, auch die unvermeidlichen 
Dorfmuſikalten hat man engagirt und einen großen, grautuchenen 
Mantel dom Nachbar geborgt zum Kirchgange; — der große Tag 
kann ant techen! — — — 

Schon verſammelt man ſich in dem Hauſe des Brautpaares, ſchon 
iſt die Stunde da, welche Jureck mit Mariannen auf immer vereini⸗ 
gen ſoll. Die Dorffedler, — ſtets die erften auf dem Platze, — fer⸗ 
ner die Brautführer, — ungeheure Blumenſträuße an Pelzmütze und 
Mantel tragend, — dann die Brautjungfern, — geſchmückt mit ent⸗ 
entzückenden Kränzen, das Stück zu fünf Silbergroſchen, — endlich 
ein Dutzend Hochzeitgäſte, Vettern, Muhmen und Baſen, füllen die 
enge Hütte. Inmitten dieſer Menge aber werfen ſich Jureck und Dia: 
rianna in ihre Hochzeitskleider; man jubelt, ſchreit und fingt, n 
Gigarren und Tabak, und drängt wohl auch zum Aufbruch. Da es 
inbef en noch früh am Tage und die auserleſene Geſellſchaft noch nicht 
gerade voll des edlen Branntweins ift, fo herrſcht Friede und Eintracht 
in dem kleinen Raume. 

Endlich geht es von dannen; unter tauſend Bockſprüngen, komi⸗ 
ſchen Geberden und Grimaſſen, angefeuert von einem Marſche oder 
einer Polka der Fiedler, verläßt man die Hütte, um zur Kirche zu ge⸗ 
hen; ununterbrochenes Geſchrei, je gellender, deſto beſſer, bringt den 
Zug zur heiligen Stätte. — Das Brautſchauen jedoch war nie unſere 
Paſſion, und fo können wir über die Trauung ſelbſt auch nichts Nä⸗ 


— weil es noch vor 


zu thun. 
riſchen Ausſchuſſe der Jahre 1852 und 1853 verhörten Zeugen. 
beginnen mit Lord Hardinge. 


wegen ihrer Loyalität, Tapferkeit und Anhängli 
hohem Lobe von ihren ausgezeichneten guten Eigenſchaften ſprechen. 
konnte die Loyalität und Anhänglichteit des bengaliſchen Heeres unter Lord 


nicht, daß wir während der ganzen Zeit 30 Mann durch De en 5 — 
und wenn man bedenkt, daß eine große Schaar dieſer Truppen, 


Meilen weit von unſerem Kantonnement, in beſtändige Berührun 


keine Provinz⸗, 
Leider ſind auch 


Seine 1849 hier veröffentlichte 
Seile gegen die Türkei war der erſte offene Schritt feiner Partei 


Alle dieſe Notizen ſind 
Kenntniß der Perſönlichkeiten 
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Intereſſant ſind einige Ausſagen der von dem parlamenta⸗ 
Wir 


Frage: Was iſt im allgemeinen Ihre Anſicht über die Tüchtigkeit des 
Meiner Anſicht nach iſt es ein ſehr tüchtiges 
Zeugniß ablegt, muß natürlich ein Gefühl der 
gegen die age Truppen empfinden 
ichkeit, und kann fürwahr mit 


ichts 


eingebornen indiſchen Heere 


Antwort Lord Harding es: 
ger. Jeder General, der jein 
ankbarkeit und Bewunderung 


Gough während des ganzen Feldzuges am Sutledſch übertreffen. Ich glaube 


10,000 Mann, mehrere Monate lang zu Ferozepur jtand, wo ſie, 50 engliſche) 

90 mit einem 
50,000 Mann ſtarlen Sikh⸗Heere kam, und daß Emiſſäre der Siths die Sipa⸗ 
his fortwährend nur abtrünnig zu machen ſuchten, indem ſie Ihnen doppelten 
Sold und hohen Rang, d. h. Avancement zum Majors⸗, Oberſt⸗Lieutenants⸗ 
und Generalsrange boten, ſo wird man es natürlich finden, daß ich die Lage 


der Dinge für ſehr gefährlich hielt und froh war, als die Sache durch die 


Sikh⸗Invaſion zu einer Kriſis kam, indem ich befürchtete, ein ſo erfolgreiches 
Beiſpiel möge die Treue unſerer Truppen erſchüttern. Allein das war nicht 
der Fall. Sie beſtanden die Probe, eine der ſchwerſten, welche in Anbetracht 
der Lockungen, denen ſie ausgeſetzt waren, je ein Heer durchzumachen hatte. 
Zu Sobraon aber konnte nichts ihre gute Haltung im Kampfe übertreffen. 

Folgendes iſt das Urtheil Sir Charl Napiers über die Sipahis: 

Seit länger als einem Jahre habe ich mich bemüht, die Disziplin dieſes 
herrlichen Heeres aufrecht zu erhalten, um es meinem Nachfolger nicht in einem 
ſchlechteren Zuſtande zu überliefern, als derjenige ß in welchem ich es von 
meinem Vorgänger übernahm. Das Heer von Bombay iſt dem von Bengalen 
an Mannszucht überlegen, Ful ess aber an militäriſchem Geiſte, Kein Heer 
beſaß je Soldaten, deren 955 hrung beſſer war, als die der Sipahis. 
meines Kommandos, welches ſich uber einen Zeitraum von zehn Jahren er⸗ 
ſtreckt, hat es das bengaliſche Heer nie an Eifer, Muth und Thätigkeit fehlen 
laſſen. Ich bin förmlich empört über die dumme Weile, in welcher man bei 
uns in England ſo häufig über die Sipahis ſpricht. Es ſind bewunderungs⸗ 
würdige Soldaten, die nur dann zurückweichen, wenn ſie von zwar tapfern, 
aber faulen Offizieren geführt werden, welche ſich nicht um Mannszucht und 
Crerzitium bekümmern und nicht mit den Sipahis verkehren. 

Als Beleg dafür, was für eine Anſicht von dem eingebornen indo⸗ 
britiſchen Heere vor dem Ausbruche des gegenwärtig wüthenden Auf⸗ 
ſtandes die vorherrſchende war, wollen wir noch folgende Aeußerung 
des verſtorbenen Sir Henry Ruſſell, ehemaligen britiſchen Reſidenten 
in Hyderabad, von dem in den Jahren 1842 bis 1849 eine ſpäter 
in Form einer Flugſchrift veröffentlichte Reihe von Briefen über Indien 
in der „Times“ erſchien, anführen: 

Keine Worte reichen hin, um auszudrücken, welche b Meinung ich von 
dem Charakter unſerer indiſchen Truppen bee Eben jo bin ich überzeugt, 
daß keine Meinung, welche ich von ihnen hege, ihre gerechten Anſprüche auf 
unſere Bewunderung übertreffen kann. Sie Juben Verdienſte der höchſten Art, 
ſowohl was Kriegstüchtigkeit, als was Treue angeht. Ein großer Theil des 
trefflichen Zuſtandes dieſer Truppen iſt ohne Zweifel ihren Offizieren zuzuſchrei⸗ 
ben, ein großer Theil aber auch ihnen ſelbſt. Die Eingebornen ſind ein herr⸗ 
liches Material der Soldaten. Als General Conway vor etwas länger 
als 40, Jahren nach England zurückkehrte, ſagte er zu Georg III., Se. 
Majeſtät habe in Europa Truppen, in Me aber ein Heer. Aber ſelbſt 
nach dem Ruhme, den dieſe Truppen in Curopa durch ihre Thaten eingeerntet 
Haben worte ich, daß ihre Kameraden in Indien würdig ſind, an ihrer Seite 
zu ſechten 

Nach Anführung diefer Urtheile über das indiſche Heer geht „In⸗ 
dophilus“ zur Erörterung der Frage über, in wie weit der indi⸗ 
ſche Aufſtand ſo beſchaffen war, daß man ihn vorherſehen 
konnte. Um zu einem richtigen Urtheile zu gelangen, meinte er, ſei 
es zuvörderſt nöthig, zwiſchen den tieferliegenden Urſachen der Erhebung 
und dem äußeren Anlaſſe zu unterſcheiden. „Die den Aufſtand vorbe⸗ 
reitenden Urſachen liegen zum Theil in der eigentümlichen Organiſa⸗ 
tion des bengaliſchen Heeres, welche demſelben einen hohen Grad reli- 
giöſer Empfindlichkeit und eine außerordentliche Fähigkeit zum gemein⸗ 
ſamen Handeln (unequalled power of combination) verlieh, zum 
Theil im Gange der Ereigniſſe, welcher das Anbrechen einer neuen 
Aera ahnen und diejenigen, welche ein Intereſſe an der Aufrechterhal⸗ 
tung des alten Zuſtandes der Dinge hatten, jede Neuerung mit wach: 
ſamerem Auge, als je betrachten ließ. Für die Organiſation des ben⸗ 
galiſchen Heeres ſind unſere Vorfahren verantwortlich. Sie nahmen 
das Material, welches ſie vorräthig fanden, und führten daraus das wun⸗ 
derbare Gebäude des indo⸗ britiſchen Reiches auf. Bei der weiteren Ent⸗ 
wicklung der Ereigniſſe find wir ſämmtlich Mitſchuldige. Nicht eine 
einzige gute Maßregel, die wir eingeführt haben, giebt es, die nicht 
etwas dazu beigetragen hätte, den militäriſchen Prieſtern Hindoſtans 
die Ueberzeugung beizubringen, daß, wenn ſie ſich gegen das Herein— 
brechen der neuen Zeit ſtemmen wollten, fie es ſchnell thun müßten, 
weil ſonſt die Gelegenheit auf immer verpaßt ſein würde. Der äußere 
Anlaß der Meuterei waren die mit Fett geſchmierten Patronen.“ Letz⸗ 
tere betrachtet der Verfaſſer des Aufſatzes in der „Times“ keineswegs 
als bloßen Vorwand. 
ches Grauen der Hindu vor der Verunreinigung durch gewiſſe Stoffe 
empfinde, und fährt dann fort: „Dieſes Gefühl ward von den in 
Indien lebenden Engländern reſpektirt, ja, beinahe getheilt. Lord Met⸗ 
calfe duldete es nie, daß Schinken auf ſeinen Tiſch kam, und ich ſelbſt 


heres mittheilen; dies Brautpaar verweilte aber nicht lange vor dem 
Altar, Jureck und Marianna erſchienen bald wieder und das Feſt bricht 
nun an. Unter demſelben ausgelaſſenen Jubel, mit dem man gekom⸗ 
men, geht man wieder ab, allein nicht nach Hauſe, ſondern in die 
Schänke. — Das Eſſen it an ſolchen Tagen Nebenſache, deſto mehr 
wird getrunken. Es iſt etwa elf Uhr Vormittag, aber ſchon beginnt 
der Tanz. Grazie iſt dabei nicht nöthig, auch hört Keiner auf den 
Takt der Muſik; dafür muß aber der Tänzer das Aushalten verſte⸗ 
hen; wer eher aufhört ſich zu drehen, als die Muſtk ſchweigt, der wird 
nicht geachtet. In der Pauſe wird dem Branntwein zugeſprochen, wo⸗ 
bei das Brautpaar das Möglichite thut; die Geſichter beginnen zu 
glühen, der Schweiß perlt unter der warmen Mütze hervor. Dazu 
aber raucht Jeder feine Cigarre, die auch während des Tanzes nicht 
ausgeht. Das kleine Zimmer, urſprünglich ſchon ſchmutzig und ſinſter, 
gleicht bereits einer Mördergrube; Rauch, Staub und ſonſtige Wohl⸗ 
gerüche Arabiens machen die Atmosphäre undurchdringlich, nur ein 
Bauer Oberſchleſiens kann in ſolch einem Raume es aushalten. In⸗ 
deſſen iſt man immer noch heiter, der gewohnte Branntwein bringt 
nicht ſo leicht eine üble Wirkung bei dieſen Leuten hervor. Auch ſcherzt 
man noch immer mit ſeiner Schönen, ſingt, jubelt und macht Sprünge; 
Jureck ſogar giebt hie und da ſeiner Marianna noch einen derben 
Schmatz auf den Mund und liebkoſt fie, obgleich er ihr bereits unwil- 
lig zu verſtehen gegeben hat, daß es bald mit dem Geiſtigen zu Ende 
gehe. — Dies iſt nicht ohne Bedeutung für das Glück und den Frie⸗ 
den ee Neuvermählten; denn mit dem Branntwein iſt auch der 
ſchoͤne Wahn vorbei. — 

Die Nacht iſt eingebrochen, im Allgemeinen dauert der Jubel noch 
fort; hie und da erblickt man kleine Gruppen Stillvergnügter, Jureck 
iſt unter den Schlafenden, und obgleich ihn Marianna ſchon oft zu 
Scherz und Tanz wecken wollte, ſo hat er dennoch an nichts mehr 
Gefallen; giebt es doch auch von demjenigen nichts mehr, was bis⸗ 
her ihn aufmunterte und liebenswürdig machte. 

Plötzlich rütteln ihn einige von den Gäſten, um mit ihnen einzu: 
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ſſen. 


Während 


Er hebt vielmehr ſehr nachdrücklich hervor, weul?U 1 


habe es erlebt, daß eine zahlreiche Peta o von Sngländern ſich un⸗ 
ter dem Einfluſſe dieſes Gefühles weigerte, von dem in eigenthümlicher 
Weiſe zubereiteten Gerichte Schwarzwild zu genießen, welches ihnen ein 
Radſchputen⸗Häuptling, durch deſſen Gebiet fie reiſten, um ſich ihnen 
höflich zu erweiſen, zugeſchickt hatte. Hier in England liegt uns noch 
keine Spur von Beweiſen vor, daß, ehe die neuen Patronen ausgege⸗ 
ben wurden, eine Verſchwörung ftattfand. Die erſten Kundgebungen 
eines argwoͤhniſchen Gefühles gingen, wie ſich erwarten ließ, von den 
Hindus aus. Ein in dem Magazine zu Dumdum angeſtellter Mann 
von niederer Kaſte bat einen Sipahi, welcher der Brahminen-Kaſte an⸗ 
gehörte, er möge ihn aus feinem Lotah oder Trinkgeſchirr trinken laſ⸗ 
Der Brahmine erwiderte: „Ich habe mein Lotah eben gerei⸗ 
nigt; du wirſt es durch deine Berührung verunreinigen“, worauf Jener 
entgegnete: „Du bildeſt dir etwas Rechtes auf deine Kaſte ein. Aber 
warte nur ein Weilchen! Der Engländer wird dich zwingen, Car⸗ 
touchen zu beißen, die in Kuh- und Schweinefett getränkt ſind, und 
was wird dann aus deiner Kaſte werden?“ Bald erzählte man ſich 
dieſes Geſchichtchen in Barrackpur und auf anderen Stationen wieder, 
und die Sipahis brüteten und grübelten ſo lange darüber, bis ſich 
die Vorſtellung in ihren Köpfen ſo feſtſetzte, als ob es eine wirkliche 
Thatſache ſei.“ Indophilus betrachtet die Erhebung keineswegs, wie 
das Viele thun, als eine mohamedaniſche, bei der die Hindus blos die 
Rolle von blinden Werkzeugen geſpielt hätten, ſondern ihrem Urſprunge 
nach als einen Aufſtand der in ihren religiöſen Gefühlen verletzten Hin⸗ 
dus. „Die mohamedaniſchen Sipahis“, ſagt er, „waren keineswegs 
raſch bei der Hand, um ſich den meuteriſchen Schritten, welche aus der 
erwähnten argwöhniſchen Beſtürzung hervorgingen, anzuſchließen.“ Im 
weiteren Verlaufe des Briefes wird der Verſuch gemacht, letztere An⸗ 
ſicht durch Anführung einer Reihe von Thatſachen zu begründen. 

Wie der „Sun“ nach Berichten aus Hongkong vom 13. Auguft 
meldet, war Kommiſſar Yeh nach Peking berufen worden, um daſelbſt 
von Seiten ſeines Souveräns mit außerordentlichen Gunſtbezeigungen 
bedacht zu werden. Einem Privatbriefe aus Amoy zufolge war der 
an ſeiner Stelle zum Gouverneur von Kanton ernannte Peh⸗Kwei 
nach viermonatlicher Reiſe von Peking in Fuh⸗Kien, dem Vernehmen 
nach ſehr krank und gelähmt, angekommen. Er gab ſich ſehr große 
Mühe, alle nur irgendwie zu erlangenden Nachrichten über die Bewe⸗ 
gungen der Barbaren einzuziehen. 

Neueſtes aus Dftindien, 

Durch den Lloyddampfer „Bombay“ erhalten wir Nachrichten aus 
Bombai bis zum 3. Oktober, Kalkutta 24. September, Hong⸗ 
kong 10. September. Der Sturm auf Delhi wurde, nachdem der 
Belagerungstrain am 5. Sept. angekommen, und in den folgenden Ta⸗ 
gen Breſche geſchoſſen war, am 14, bei Tagesanbruch unternommen. 
Die Engländer ſetzten ſich bald in den Beſitz einer feſten Pofition und 
nach hartnäckigen Gefechten waren ſie am 20. Meiſter der ganzen Stadt. 
Der König mit ſeinen beiden Söhnen entfloh in Weiberkleidern und 
feine. Frauen in Männerkleidern; in Ahmedabad aber wollte man nach 
Briefen aus Ajmere wiſſen, er ſei gefangen. Der Verluſt der Briten 
betrug an Todten und Verwundeten 40 Offiziere und 600 Gemeine. 
— General Havelock ging am 19. Sept. wieder über den Ganges, 
um den Entſatz von Lackno zu bewerkſtelligen. — Im Königreich Au dh 
ſollen nach Berichten des General Sir J. Outram gegen 150,000 
Mann Rebellen militäriſch organiſirt fein. — Bundelcund if in 
einem ſehr zerrütteten Zuſtande, da Saugor und Jubbulpore von den 
Rebellen aus Dinapore bedroht werden. — In Hyderabad wurde 
die einheimiſche Artillerie, unter der eine Verſchwörung entdeckt wurde, 
am 9. September entwaffnet. In Kurrachee wurde das 21. einhei⸗ 

miſche Infanterie-Regiment der Bombai⸗Armee, welches ſich zur Ermor⸗ 
dung der dortigen Europäer verſchworen, am 14. September ebenfalls 
entwaffnet und über die Meuterer ein ſtrenges Strafgericht gehalten. — 
In Shikarpore (im obern Sind) fiel am 23. eine Ruheſtörung vor, 
da die einheimiſchen Artilleriften ſich der Kanonen bemächtigen wollten. 
Sie wurden jedoch von den treugebliebenen Truppen bewältigt. — Ein 
Aufſtandsverſuch in Ahmedabad wurde am 15. September vereitelt. 
In Aſſam zeigen die Truppen meuteriſchen Geiſt. Das Pendſchab und 
Deccan, ſo wie die Präſidentſchaft Madras ſind ruhig. Auch in der 
Präſidentſchaft Bombai hat die Regierungsgewalt die Oberhand. — 
Verſtärkungen ſind vom Cap und Mauritius angekommen. Der 
S Statthalter der Nordweſtprovinzen, J. R. Colvin, iſt am 9. Schi 
ber in Agra geſtorben. Dort war bis zum 19. Alles ruhig. — Im 
Cantonfluſſe find 14 Oſchunken, welche die Blokade brechen woll⸗ 
ten, weggenommen worden. Von chineſiſcher Seite werden in Canton 
gegen 200, Kriegsboote gebaut. Die amerikaniſche Kriegskorvette „Ports⸗ 
mouth“ iſt von Shanghae nach Simoda und Hakodadi in 9 85 ab⸗ 
(Tr. Ll.) 
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ſtimmen in den Jubel und das Geſchrei, das ſie verführen, — er muß 
erwachen. Darüber aber ergrimmt, haut er um ſich, tobt und flucht. 
Man ſucht ihn auf gute und böfe Art zu beſänftigen, auch Marianna 
redet ihm ſeine Laune aus, aber Jureck läßt ſich nicht beruhigen. End⸗ 
lich, nachdem er überwältigt und bezwungen, auf die Erde geſunken 
ift, verlangt er barſch, nach Haufe gebracht zu werden. — 

So nimmt denn die wenige Stunden alte Frau ihre liebenswür⸗ 
dige Ehehälfte, — ſüße Laſt! — unter den Arm und trägt ſie heim 


ins Ehebett. Hat es für das Weib aber heute noch keine Prügel ge⸗ 
regnet, ſo verläßt der morgige Tag ſicherlich nicht den Schauplatz der 
Dinge, ohne Zeuge geweſen zu ſein von der liebevollen Behandlung, 
zu welcher Jureck durch das heilige Ehebündniß ſich verpflichtet hat. 


[Roſza Sandor. — Was ſind Betyaren? — ] Roſßza 
Sandor hat fo gut wie die Helden der klaſſiſchen Räuberromanlitera⸗ 
tur ſeine Verehrer gefunden, die gerne zur Hand ſind, ihm den Nim⸗ 
bus eines Fra Diavolo oder Abellino zu verleihen; ſelbſt in ernſtere 
Zeitſchriften haben ſich Mittheilungen über den „Betyarenkönig“ 
eingeſchlichen, welche den unverkennbaren Stempel eines Panegyrikons 
an fi) tragen und in Roſza Sandor eher den Helden eines Epos, als 
einer proſaiſchen Gerichtsverhandlung erkannt wiſſen wollen. 

Daß Roſza Sandor bisher noch nicht abgeurtheilt werden konnte, 
hat wohl darin ſeinen Grund, daß die gegen ihn vorliegenden Beweiſe 
nicht hinreichend waren, um ihn ſtandrechtlich zu behandeln, dann daß 
mehrere von ihm begangene Verbrechen zur Kompetenz des ofener 
Landesgerichtes gehören; ſomit wurde Roſza Sandor dieſem Tribunale 
übergeben, um nach den Vorſchriften der Strafprozeßordnung im ge⸗ 
wöhnlichen Rechtswege abgeurtheilt zu werden. Die Liſte der ihm zur 
Laſt fallenden Verbrechen iſt eine ziemlich lange. Zweimaliger Hoch⸗ 
verrath, ſechs Raub: und Mordthaten, gewaltſame Einbruchsdiebſtähle 
u. ſ. w. Roſza Sandor iſt von mittlerer Größe, unterſetzter Geſtalt, 
mit ſtruppigem Bart und Haupthaar, kann weder leſen ki, ſchreiben. 
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fehen unterblieben. Herr Stadtrat 


ter unter zwei A 


5 tm die Herren Finkerney, Müller 1. ‚Miller II., Reichenbach, Rudolph, Tietze, 
rewendt. 

Die von dem Vorſitzenden erfolgte Ernennung der Deputationen zur Bei⸗ 
wohnung der von al. Univerfität und der Realſchule zum bel Geiſt 

veranſtalteten Feſtfeier des Geburtstages Sr. Maj. des Königs, ſo wie die Ab⸗ 
ordnung einer Deputation zu der am 18. Oktober ſtattgefundenen Prüfung der 

Schüler der Sonntagsſchule wurden von der Verſammlung nachträglich geneh⸗ 
migt. Von der Realſchule am Zwinger war, wie der Vorſitzende ferner mit⸗ 
theilte, eine Einladung zur Feier des königl. Geburtsfeſtes zwar ebenfalls er⸗ 
angen, die Ernennung einer Deputation aber aus einem bedauerlichen Ver⸗ 
Ken Becker dankte der Verſammlung in einem 
24. Sept. ihm votirte Gehaltsverbeſſerung. 
102 Exemplare des für das Jahr 1858 
Heile eſtellten Beleuchtungs⸗Kalenders. Die erhaltenen Exemplare kamen zur Ver⸗ 

ung an die in der Sitzung anweſenden Mitglieder. Laut den von der Ar⸗ 
elek. Inspektion eingereichten Liſten pro Sept, hatte die Anſtalt im Laufe 

des Monats 142 Gefangene entlaſſen und am Schluſſe deſſelben 175 Gefangene 
4 Beſtande behalten. Ausweislich der eingegangenen Baurapporte beſchäftig⸗ 
ten die ſtädtiſchen Bauten in der Woche vom 12. bis 17. Oktober 33 Maurer, 
29 Zimmerleute, 17 Steinſetzer, 170 Tagearbeiter; in der Woche vom 19. bis 
24. Oktober 21 Maurer, 24 Zimmerleute, 21 Steinſetzer und 140 Tagearbeiter, 
Die Stadtbereinigung beſorgten in dem genannten Zeitraume 43 Tagearbei⸗ 
Aufſehern. Ein Schreiben des Magiſtrats benachrichtigte die 
Verſammlung daß nach dem Ausſcheiden des bisherigen Raths⸗Maurermei⸗ 

Herrn Winkler der Maurermeiſter Herr Hayn zum Raths⸗Maurer⸗ 
meiſter angenommen worden ſei, mit der bisher üblichen Befugniß für die: 
jenigen ſtädtiſchen Bauten, welche auf Rechnung ausgeführt werden, die Mau 

tergejellen mit ihren Handlangern zu geſtellen, ohne ihm jedoch ein beſtmmtes 
Ame darauf zu geben. Außerdem habe der Raths⸗Maurermeiſter die zum 
e erforderlichen Geſellen zu ſtellen und ſei verpflichtet, zur Beauf⸗ 

chtigung derſelben ſich bei jedem Feuer einzufinden. Auch würden der Raths⸗ 
maurer⸗ und Zimmermeister in allen Fällen als Sachverſtändige zugezogen, in 
welchen nach Lage der Bauordnung vom Jahre 1688 auf das G Gutachten, die 
bun oder Schlichtung des Magiſtrats in Bauſachen von den Bethei⸗ 
ligten angetragen werde. Die in der Mittheilung vorkommende Berufung auf 
die alte ende führte zu dem Beſchluſſe, den Magiſtrat um Auskunft 
err, in-welchem Stadium das im Jahre 1852 mit dem königl. Polizei⸗ 
Präſidium vereinbarte Projekt zu einer Bau⸗ ⸗Polizei⸗Ordnung für die Stadt 

reslau zur Zeit ſich befinde, und in welchem Verhältniſſe die hieſige Stadt 
> u der emanirten Bau⸗Polizei⸗Verordnung für ſämmtliche Städte des breslauer 

egierungs⸗Departements ſtehe. 

Die Rückäußerung des 8 auf den Beſchluß vom 10. September, 
die Beſeitigung der durch den Ohlaufluß erzeugten Uebelſtände betref⸗ 
en lautete: „Der Stadtverordneten⸗Verſammlung erwidern wir auf 

Anfrage vom 10. September, betreffend die, wegen Beſeitigung der 
Hlebelſtande welche aus dem Zuſtande des Oblaufluſſes hervorgehen, zu ergreifen⸗ 
den Maßregeln. Die nähere techniſche Prüfung, eventuell die Ausarbeitung 
eines ſpeziellen techniſchen Projekts für die Verbeſſerung des Ohlaufluſſes, mit 
Bezug auf die bereits in den äußeren Umriſſen hingeſtellten Pläne, hatten wir 
im Verfolge der letzten Berathungen nach 8 Vorſchlage und der uns 
gewordenen Empfehlung dem früher hier anſäſſigen Baumeiſter Geißler 
übertragen. Derſelbe, ſpäter bei dem Bau der poſener 1 0 beſchäf⸗ 
tigt, hat uns längere Zeit damit hingehalten und endlich am 8. Mai 1855 
uns ſämmtliche ihm eingehändigte Papiere und Karten zurückgegeben mit dem 
Bemerken, daß es ihm unmöglich ſei, den gewünſchten Plan neben ſeinen 
übrigen Amtsgeſchäften zu bearbeiten. Inzwiſchen hat derſelbe auch Bres⸗ 
lau verlaſſen und unſeren techniſchen Beamten war es neben der Maſſe der 
b dende . nicht möglich, einen Bauplan von ſo großem Umfange 

bearbeiten. Auch hat der Wechſel, welcher in der Beſetzung der Stadt⸗Bau⸗ 
kalb Stele inzwiſchen eintrat, 445 auf die Verfolgung dieſes Planes einge⸗ 
wirkt, denn ein Bauprojekt, welches, wie eine umfaſſende Regulirung der Ohlau, 
ſo tief in die beſtehenden und durch den Verlauf der Zeit erworbenen Privat⸗ 
rechte eingreift und die umfaſſendſte Lokalkenntniß verlangt, kann nur gründlich 
und ſachgemäß bearbeitet werden, wenn dieſe vorhanden iſt und hierzu bedarf 
es der Zeit. Die verfloſſenen waſſerreichen Jahre haben überdies die Frage mehr 
ie ee und erſt die letzten beiden trockenen Jahre haben dieſelbe wieder 
den Vordergrund gebracht. Es iſt daher jetzt auch mit allem Ernſte von 
uns an die Sache gedacht worden, und das nöthige Material 
eines Verbeſſerungsplanes geſammelt worden, der in der Nächitzeit 18 au 
ſtändige Ausarbeitung finden wird. Zunächſt aber ſind bereits engen W. 
eingeſchlagen, welche ſich nach reiflicher Erwägung als die dringendſten für de 
Berbefierung des Zuſtandes nothwendigen und ausführbaren empfehlen. Es 
kommt zunächſt darauf an, den Waſſermangel in der Ohlau zu beſeitigen und 
derſelben, ſoweit als thunlich, einen ſtärkeren Waſſ erzufluß aus der Oder zu 
verihaffen. Hierauf wirkt der gegenwärtig zerſtörte Zuſtand der Matthiasmühle 
ſtöͤrend ein, weil die an derſelben liegenden Stauanlagen verfallen ſind und es 
unmöglich machen, den Waſſerſpiegel des Oberwaſſers bei niedrigen Waſſer⸗ 
änden bis über den Fachbaum an der Goldbrücke anzuſpannen. Die Ohlau 
liche daher bei niedrigen Waſſerſtänden ſo wenig auf natürlichem wie künſt⸗ 
lichem Wege von der Oder mit Waſſer verſehen werden, und der Zufluß aus 
der Ohlau ſelbſt wird für die Speiſung des Stadtgrabens gebraucht. Es wird 
daher tg bereits ſein Jahren auf die Herſtellung der Matthiasmühle 
e bei der Lage der Sache iſt dies jedoch leider bisher erfolglos ge⸗ 
Ein zweiter weſentlicher Uebelſtand iſt die Verunreinigung des Fluß⸗ 
es durch ve anliegenden Bewohner. Sowohl die Einmündung faſt unzäh⸗ 
liger Kloake, ſo wie das Einwerfen von Schutt, Gemülle, Kehricht und ande⸗ 
rem Unrathe verſchlämmen und verſumpfen das waſſerarme Flußbett, und 
bringen den Zuftand hervor, der mehr wie ekelerregend iſt. Dieſen Uebelſtän⸗ 
den zu ſteuern, haben wir bereits bei dem tal. Polizeipräſidium die nöthigen 
Schritte dahin gethan, daß in den Grundſtücken Senkgruben angelegt und die 
Kloake kaſſirt, die Ohlau ſelbſt aber unter eine ein⸗ bis 8 d jährliche 
chau geitellt wird, damit unerlaubte Verunreinigungen des Flußbettes zur 
prache gebracht und beſtraft werden. Wir hoffen mit dieſen Anträgen durch⸗ 
zudringen, und erwarten von ihnen einen günſtigen Erfolg, welcher auch jeder 
vorzunehmenden baulichen Veränderung vorangehen muß und ihr zu Gute 
er wird.“ Die Verſammlung beſchloß, dem Magiſtrat für dieſe Mitthei⸗ 
f danken unter Kundgebung des Wunſches, die Hauptſache, alſo die 
mir ng der Oblau unabläßig und ernſtlich zu verfolgen, weil nur daraus 
ae Beſeitigung der llebelſtände zu erwarten ſei. 
Bezug auf die beſchloſſene Penſionirung eines ſtädtiſchen Subalter⸗ 
Er iſt auch ſonſt eine ziemlich gemeine Natur, höchſt verſchmitzt, hat aber 
ein ausgezeichnetes Gedächtniß, indem er in feinen zahlreichen Verhö⸗ 
ren, die zuſammen einen Aktenſtoß von 147 Bogen bilden, 5—600 
Individuen nannte. 

In dieſen bisweilen bis zur Erſchöpfung fortgeſetzten Verhören ver⸗ 
ſchmähte er es, auf dem Seſſel zu ſitzen, ſondern kauerte ſich auf den 
Boden nieder wie ein Affe. Es iſt gewiß, daß er das Haupt einer 
weitverzweigten Räuberbande war; er ertheilte auch den berüchtigtſten 
Räubern Weiſun gen und war ſicher, wenn auch vermummt, bei Raub: 
fällen betheiligt, bei deren Ausübung er von ſeinen Genoſſen mit Ka⸗ 
pitany titulirt wurde. Daß er dieſen Umſtand leugnet, iſt natürlich. 
Im Leugnen leiſten unſere Inquiſtten und namentlich die ſogenannten 
Betyaren wahrlich Ungeheures. Dies bringt mich auf die Betyaren 
im Allgemeinen zu ſprechen. Der Name Betyar iſt einer der Schrek⸗ 
ken Ungarns. Wer hätte ſich unter Betyar nicht den ſchauerlichſten 
Räuber ex professo, den leibhaften Gottſeibeiuns oder wenigſtens den 
grauenhafteſten Rinaldo Rinaldini vorgeſtellt. Faſelt doch ein ziemlich 
verbreitetes, auch in Ungarn ſtark geleſenes Blatt, das „Leipziger illu⸗ 
ſtrirte Familienjournal“, im 5. Bande Nr. 132, S. 351: „Die Ba: 
tyaren lein unſchuldiger Irrthum ſtatt Betyar), ein roher räuberiſcher 
Volksſtamm der Magvaren, find fortwährend der Schrecken des Unter⸗ 

terlandes, dem ſüdweſtlichen Theile des Königreichs Ungarn.“ Betyar 
aber bedeutet eigentlich einen dienſtloſen Knecht, einen groben ungeſchlif 
fenen Burſchen, auch Bauernſtutzer. 

Die Mehrzahl unſerer Räuber beſteht aus dienſtloſen Knechten und 
Hirten, obwohl öfters auch bedienſtete Knechte und Hirten den illega⸗ 
len Sport aus Liebhaberei betreiben. Daher hat ſich auch der Be⸗ 
griff Betyar auf den Räuber im Allgemeinen ausgedehnt und man 
hört den Räuber ſelbſt in der Geſchäftsſprache häufiger Betyar als 
rablo oder zeivany nennen. Betpar bedeutet aber auch in manchen 
Gegenden, z. B. im peſih⸗piliſer Komitate, einen Häusler oder Tage⸗ 
-Töhner, kurz einen, der keinen Grundbefig hat, aber nebenbei der ehr⸗ 
lichſte, anſtändigſte, unſchädlichſte Menſch von der Welt fein kann. 


Schreiben für die in der Sitzung am 
Magiſtrat überwies der Verſammlung 
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nen⸗Beamten lag die Mittheilung vor, daß der Betheiligte auf ſeine Penſo⸗ 
nirung vom 1. Oktober ab nicht eingegangen ſei, vielmehr gebeten habe, ihn 
erſt vom 1. Januar 1858 ab in Ruheſtand zu verſetzen. Mit Rückſicht auf 
die diesfälligen geſetzlichen Beſtimmungen und weil der betreffende Beamte erſt 
am 30. September über 1 Penſionirung beſtimmte Nachricht erhalten habe, 
wäre dem Anſuchen gewill fahrt und angeordnet worden, daß der Beamte bis 
zum 1. Januar 1858 jeinen Kräften entſprechend beſchäftigt werde. Die Ver⸗ 
ſammlung möge dazu ihre Zuftimurung geben. Hiermit war die Verſammlung 
nicht einverſtanden, befand vielmehr, daß der frühere Beſchluß aufrecht zu er⸗ 
halten ſei, indem der betheiligte Beamte die ene e ohne weitere Ein⸗ 
ſchränkung, unter Berufung auf vorwaltende Arbeitsunfähigkeit, ſelbſt beantragt 
habe, und dieſe dem Antrage gemäß durch den Beſchluß vom 24. Sept. d. J. 
bewilligt worden ſei, das Geſetz vom 29. März 1844 und die demſelben dero⸗ 
girenden entſprechenden Beſtimmungen des Geſetzes vom 21. Juli 1852 den 
vorliegenden Fall nicht träfen und Hi in der obwaltenden Frage überhaupt 
nicht auf mittelbare Staatsbeamte bezögen; auch die Städteordnung vom 
Jahre 1853 Spezialbeſtimmungen über einen Terminus a quo bewiltigter 
Penſionirung micht enthalte. Für etwaige Leiſtungen ſeit dem 1. Oktober möge 
der Beamte durch Gewährung von Diäten nach den üblichen Sätzen entſchädigt 
werden. 
Die aufgeſtellten Bedingungen zur anderweitigen dreijährigen Verpach⸗ 
tung der vor dem Nikolaithore belegenen ſogenannten Zankholzwieſe erhiel⸗ 
ten mit einigen Wan real die Genehmigung. Die für die Anlagen auf 
dem Domplatze mit 76 Thalern erwachſenen lehrkoſten wurden aus Käm⸗ 
merei⸗Fonds bewilligt und in Bezug auf den zur Anlage einer Maulbeerbaum⸗ 
pflanzung vor dem Schulhauſe am Wäldchen 1 Vorſchuß von 25 Tha⸗ 
lern beſchloſſen, 7 8 70 gegen Abtretung der Anlage an die Stadt zu loͤſchen, 
die Nutzung der Anlage aber dem Hauptlehrer an der katholiſchen e 
ſchule 2 mit der Verpflichtung der Unterhaltung zu überlaſſen. Der Befund 
über die vorliegenden Gewerbebetriebsgeſuche fiel dahin aus, daß zu 4 derſelben 
die Vedürfnißfrage bejaht, zu den übrigen 5 aber, aus Mangel an Vakanzen, 
verneint wurde. Eine vom Magiſtrat eingebrachte, mit dem Dringlichkeitsver⸗ 
merk bezeichnete Vorlage bezog ſich auf die Bervilligung der Koſten zur Ein⸗ 
richtung — Gasbeleuchtung in der Angerſtraße. Nach Anerkennung der Dring⸗ 
lichkeit trat die Erörterung des Gegenſtandes ein, wobei man aber au der 
Ueberzeugung geben daß mit Rückſicht auf die Bedeutſamkeit des Objektes 
und einiger dabei in Betracht zu ziehenden beſonderen Umſtände eine tommiſ⸗ 
ſariſche Vorberathung nothwendig werde. Die Vorlage gelangte deshalb an die 
betreffende Fachkommiſſion. Daſſelbe geſchah mit der aus dem Schooße der 
Verfammlung hervorgegangenen Propoſition, eine Reform der Schießwerder⸗ 
Verwaltung beim Magiſtrat in Antrag zu bringen. 
Hübner. Voigt. Dr. Grätzer. Jurock. 


$ Breslau, 28. Okt. [Zur Tages⸗Chronik.] Unter den 
Sehenswürdigkeiten Breslau's wird eine der hervorragendſten nämlich 
die Gemälde⸗Gallerie im Ständehauſe, in den nächſten Tagen für 
die Dauer des Winters geſchloſſen. Heute floriren noch an allen 
Straßenecken bunte Anf ſchläge, welche zum Beſuche der Gallerie ein⸗ 
laden. Dieſelbe enthält gegenwärtig eine reiche Auswahl von Gemäl- 
den, die zur demnächſtigen Verlooſung beſtimmt find, und darf aljo 
jetzt in doppelter Hinſicht eine rege Betheiligung erwarten. 

Der Abbruch der Induſtriehalle ſchreitet allmälig vor, und bald 
wird auch das letzte, an die glanzvolle Saiſon erinnernde Balkengerüſt 
vom Exerzierplatze verſchwunden fein. Zu Anfang dieſer Woche be⸗ 
merkte man daſelbſt einige Knaben, die bemüht waren, einen Papier⸗ 
drachen ſteigen zu laſſen. Obgleich der Wind ziemlich günſtig blies, 
mochte ſich das papierne Ungeheuer nur langſam heben, und ſank end⸗ 
lich, trotz der bemitleidenswerthen Anſtrengungen feiner Bändiger, völlig 
auf den Erdboden herunter. Bei näherer Unterſuchung fand ſich's, daß 
der Schweif des Drachen mit einer großen Anzahl Vorſchuß⸗ 
Aktien der zweiten ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung be— 
ſchwert war. 

Die permanente Induſtrie-Ausſtellung auf der Schuhbrücke fährt 
fort, ihre geſchmackvoll ausgeſtatteten Lokale durch nützliche und ſchöne 
Gegenſtände zu bereichern. Man begegnet dort immer neuen und inte⸗ 
reſſanten Erzeugniſſen des Handels und des Gewerbfleißes, worunter 
ſich manche durch Seltenheit auszeichnen und hier ſchwerlich anderswo 
anzutreffen ſein dürften. Es iſt den Induſtriellen in Schleſten wie im 
Auslande, namentlich für neue Erfindungen, moͤglichſt leicht gemacht, 


dieſe Ausſtellung zu beſchicken. 


— sch. Breslau, 28. Oktober. Nach und nach lichten ſich die Prome⸗ 
nadengänge und Rotunden, denn der Herbſtſturm, der ſchon lange über Feld 
und Wald weht, treibt auch hier mit den Bäumen ſein froſtig Spiel und ſtreut 
das vergilbte Laub zu den Füßen der unermüdlichen Spaziergänger hin. Auch 
der Exerzierplatz hinter dem königl. Palais gewinnt nun wieder an Raum, da 
der Abbruch der Induſtriehalle ſeiner Vollendung ſchnell entgegen geht. Nur 
noch einzelne Balken ragen aus dem Erdreich hervor und bald wird das letzte 
Andenken an jene Ausſtellung verſchwunden ſein, die als die zweite in Schle⸗ 
ſien ſo viel zur Hebung der Induſtrie beigetragen. Es dürfte wohl jetzt ein 

rößerer Zeitraum verſtreichen, ehe wieder die Kunſt⸗ und Induſtrieſchätze un 

ſeres ſchleſiſchen Vaterlandes auf einem Punkte, wie es bisher zweimal geſche⸗ 
hen, vereinigt werden, und ſoll, wie wir hören, erſt das Jahr 1865 dazu beſtimmt 
ſein, eine dritte Induſtrie⸗ Ausſtellung in Breslau in fi ch zu ſchließen. 

Vor der Trewendt'ſchen Buch⸗ und Kunſthandlung, Ecke der Albrechts⸗ 
und Altbüſſerſtraße, verſammelt ſich ſeit einigen Tagen ſtündlich eine zahlreiche 
Menſchenmenge, um vier große Kunſtblätter zu bewundern, die in dem Schau: 
fenfter der genannten Buchhandlung ausgehängt find und die in Kreidemanier 
gezeichneten Porträts Sr. Maſeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
Ibrer Majeftät der Königin von Preußen, Ihrer königl. rer des 
Prinzen von Preußen und des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen enthalten, die an Natürlichkeit, 1 1 der Zeichnung und Rein⸗ 
heit der Lithographie nichts zu wünſchen übrig aber namentlich iſt das Por⸗ 
trät Sr. königl. Hoheit des Pingen Friedrich Wilhelm von Preußen ausgezeich⸗ 
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Mit einem Worte: Betyar iſt der weite Begriff vom Pflaſter treten⸗ 
den, ländlich ſittlichen Zierbengel bis zum Rauber, aber ganz ſicher be⸗ 
deutet es keinen „Volksſtamm der Magyaren.“ 

Es gäbe manches Stückchen vom Räuber⸗Betyar zu erzählen, das 
die ſchönſten Züge des edlen ungariſchen Nationalcharakters an ſich trägt, 
weil es Tollkühnheit, Muth, Ausdauer, Ritterlichkeit, Edelſinn verräth, 
aber gewöhnlich auch von wilder Raubluſt zeugt, wie fie dem aſiati⸗ 
ſchen Stamme eigen iſt; dieſe Wegelagerer führen beinahe alltäglich 
Räubereien ganz gemeinen Charakters mit faſt unglaublichem Muthe 


aus. „(Oſtd. Poſt.) 
. 

[Die Mormonen-Frauen.] Eine Korreſpondenz der „Patrie“ 
aus New⸗Vork enthält Folgendes über die Mormonen: „Es ſcheint, 
daß die ſoziale und religiöfe Organifation des Mormonenthums all: 
mälig durch die Unlenkſamkeit der Frauen untergraben wird. 
Brigham Voung beklagt ſich über die a und fagt, daß fie ihn 
ſehr unglücklich machen. Alle Anderen, welche ein Serail haben, ſtim⸗ 
men in feine Klagen ein. Die Weiber ziehen den Müſſiggang der Ar⸗ 
beit vor und wollen weder kehren, noch waſchen, noch kochen. Da 
die Männer faſt ſämmtlich Favoritinnen haben, die ſie von jeder Ar⸗ 
beit befreien, ſo iſt der Bürgerkrieg in den Haushaltungen ausgebro⸗ 
chen, und unter den Ehefrauen kommen Arbeitseinſtellungen vor. Die 
Küchenfeuer ſind erloſchen, um das Leinenzeug kümmert ſich Niemand, 
die Gärten liegen wüſt da, und in den 1 herrſcht der Schmutz. 
Von einem gemüthlichen Eſſen, einer ſaubern Kleidung und einem ru⸗ 
higen Schlafe iſt nicht mehr die Rede. Um dem Unglücke die Krone 
aufzuſetzen, iſt die große Krankheit unſerer Zeit auch bis in die Wü⸗ 
ſten von Utah eingedrungen und wüthet furchtbar unter den Mormo⸗ 
nen. Die Weiber können nicht mehr ohne Schmuck, ohne ſeidene Klei⸗ 
der, ohne Spitzen, ja, ſelbſt nicht einmal mehr ohne Crinoline auskom⸗ 
men. Die weibliche Revolution hat ſo furchtbare Fortſchritte gemacht, 
und die Forderungen der Infurgentinnen find fo ausſchweifend, daß 
wohl die Mehrzahl der Aelteſten ihre Bataillone von Gattinnen ver⸗ 


| 


net 2 un (ee ehr gut getroffen. Die Bilder find Bruſtſtücke, eine Ele och 
und eben jo breit. Die Zeichnung it von Stiller, die Lithographie = 
Loeillot de Mars. Jedenfalls gereichen dieſe Porträts im geeigneten Rah⸗ 
e ten Ziade Beni De Patrioten, wie dem prädtigiten 
Berlin ein bedeutender gewesen sen e 


Die Sinfonie⸗Konzerte im Weißgarten, en Sa 
Wintergarten haben in dieſem Jahre 5 ei 
Theilnahme im Publikum gefunden und ſehen wir allwöchentlich an den be⸗ 
ſtimmten Tagen eine Menge. Konzertfreunde nach der Schweidnitzervorſtadt und 
dem Hinterdom wandern. Die Theaterkapelle im Wintergarten hat an dem jungen 
Violinkünſtler Hrn. Buckwitz eine gute Acquiſition gemacht, der dem Publikum 
eee a a Be e en Sohn dee 
des Prüme'ſchen!? Kaftgrale vielen Beifall geerntet. 1 

-y- [Breslauer lokale Betrachtungen. III.] In der Verlän⸗ 
gerung der neuen Taſchenſtraße, deren ſchönes Pflaſter, im Vergleich zu 
unſerem übrigen einen erfreulichen Anblick gewährt, ſind auf der linken 
Seite zwei Bauſtellen verkauft, deren Bebauung bald in Angriff ge⸗ 
nommen werden ſoll. Die übrigen Bauſtellen werden bald nachfolgen 
und dann wird auch dieſe ſchöne Straße in ihrer durch den Central⸗ 
Bahnhof hervorgerufenen großen Lebendigkeit, den übrigen Breslaus 
eingereiht ſein. Bei der allgemeinen Wohnungsnoth find das ganz 
tröſtliche Ausſichten. Nehmen wir dazu die Neubauten der Tauenzien⸗ 
ſtraße und des Tauenzienplatzes, fo werden dieſe Ausſichten noch auf 
erfreuliche Weiſe vermehrt. Unſere neuliche Andeutung in Betreff des 
jämmerlichen Zuſtandes des Zwingerſtraßen⸗Pflaſters, hat, wenn wir 
auch weit entfernt find, uns den Impuls dazu anzumaßen, ſchon eine 
freundliche Abhilfe gefunden. Man iſt bereits in der Reparatur des 
Fahrdamm⸗Pflaſters begriffen, und wird, dies hoffen wir, auch des Fuß⸗ 
gängerſteges, nicht vergeſſen. Auch die alte unfreundliche Mauer des 
Zwingergartens hat ſich ein neues Kleid angezogen und ſchaut nun nicht 
mehr ſo düſter und finſter auf die Vorübergehenden nieder. Das iſt 
doch einigermaßen dankenswerth. Wenn nun das auf der ganzen 
Schweidnitzer⸗Stadtgrabenſeite vereinzelte Stück Seitenweg vor dem 
Gebrüder Bauer ſchen Grundſtück auch noch die ſehr nothwendige Trot⸗ 
toirbelegung erhielt, fo wären zwei weſentliche Verbeſſerungen eingetre⸗ 
ten. Iſt denn das Grundſtück nicht zu einer Trottoiranlage wie die 
aller übrigen Beſitzer der Stadt verpflichtet? 

Das rechtſeitige Widerlager der Sandbrücke iſt nun bald 
vollendet; aber wir ſehen zu unſerem Befremden noch gar keine An⸗ 
ſtalten zu den Vorarbeiten am linkſeitigen, dem Stadtufer, treffen. — 
Die ſchoͤnen Tage des Herbſtes und der niedrige fo günſtige Waſſer⸗ 
ſtand ſind nutzlos verſtrichen, und mancher Schritt vorwärts bei den 
Ramm⸗ und Fundirungsarbeiten hätte zgeſchehen können. 


Breslau, 28. Oktober. [Sicherheitspolizei] Geſtohlen wurden 
Nikolaiſtraße Ar. 45 ein Paar Pe FR A Kirchſtraße Nr. 13 
brauner Kaſchemir⸗Rock, 1 braun⸗ und weißgepunkter kattunener Ueberrock, 
6 Paar wollene, 6 Paar baumwollene Strümpfe, 3 Nachtjacken, 3 Paar erft 
zugeſchnittene Piquee⸗ Aermel, 24 Taſchentücher, gez. S. G. und J. J., 28 Ellen 
weiße ee 1 ſeidenes Taſchentuch, 8 leinene Handtücher, 2 Hemden, On 
>: J., 4 Paar graue Soden, 2 wollene Decken und 3 geſtickte Kragen; Nilo 
laiſtraße Nr. 62 eine filberne Kapſel⸗ Ankeruhr mit goldenem Rande und 
kundenzeiger, Werth 20 Thlr. Die Kapſel ſelbſt ist gerippt, und hat auf jeder 
Seite als Verzierung eine Blume eingravirt; zu Neudorf⸗Kommende Nr. 75 
2% Thlr. baares Geld. Bei Gelegenheit des am 23. d. M. Reuſcheſtraße 45 
ſtatgehabten Brandes ſind zweien Bewohnern gedachten Hauſes nachſtehend 
bezeichnete Effekten abhanden ne und zwar: dem Einen 3 Gebett Betten, 
2 davon mit weißen Ueberzügen und M. M. gez., das 3. mit rothgeſtreiften 
Inletten, aber ohne Ueberzug, 14 weiße Handtücher, 3 Betttücher, 8 Servietten, 


ſchwarzſeidenes Halstuch, 1 Hutſchachtel, 1 ut, 

Schachteln, 1 Papierſcheere —— ara: Salıyk he" Anden: 3 et 

1 5 0 4 Frauenhemden, 4 Handtücher, 4 Bezttücher, 6 Ade üchen 
Kopfliſſ Ease 1 wollenes Kleid, ! Bettſtelle, 2 Stühle, 1 Tiſch, 6 läfer, 


5 Paar Taſſen, 1 Kaffeekrug, mehrere Teller, 2 Schü ſeln, 2 Paar Schu 
2 Paar Stiefeln, 2 Unterbetten, 2 Oberbetten, 4 Ropkkifien, l Tuc 
1 Baar Beinkleider, 1 weißer Unterrod, 1 Spiegel 1 5 1 großes 
wollenes Tuch, 2 Ueberröde, 4 Schürzen, 1 Wanduhr, 2 Tiſchtücher und 
2 eiſerne Töpfe, 

Gefunden wurde ein Portemonnaie mit Geld; eine Tiſchdecke; ein Schluſſel. 

Im Laufe voriger Woche ſind hierorts durch die Scharfrichterfnete 11 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 6, getödtet 5. 

Gerichtliche Verurtheilungen.] Von dem Biefine en königl. Stadt⸗ 
Gericht, Abtheilung für Strafſachen, wurden verurtheilt: Eine Gag en 
übermäßig ſchnellen Fahrens zu 15 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß. er⸗ 
ſon wegen Anfertigung von Schießbaumwolle ohne polizeiliche Erlaubniß, unter 
Konfiskation der qu. Baumwolle, zu 1 5 oder 1 Tag Gefäng iß. Vier 
Perſonen wegen Paſſage⸗Verengung, zu reſp. 10 Sgr., 20 Som > 3 Thlr. 
oder 1 und 2 Tagen & Gefängniß. Eine Perſon wegen Uebertrg der zer Markt- 
Polizei⸗Ordnung zu 3 Thlr. oder 6 Tagen Geitnenik, Einerjon a. * 


Uebertretung des Droſchken-Reglements, zu 1 Thlr. oder 1 
Eine Perſon wegen Verübung groben Unfugs, zu 1 Tolr. oder agen Ge⸗ 
fängniß. Vier Perſonen wegen Erregung eines rubeſtorenden Cärmes und 


Verübung groben Unfugs, zu reſp. 10 Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr. oder 1 Tag, 


3 Tagen und 4 Wochen Gefängniß, 


Angekommen: Se. Durchl. Prinz Heinrich v. Reuß mit Gefo —— 
Stonsdorf. Wirkl. 3 Hoffmann aus Warſchau. Obe 
Kanther aus Sachſen. an) 


II Hainau, 26. Ott. [Kirchliches. — Gefellisteit. — 
Verſchiedenes.] Unſer evangeliſches Gotteshaus, deſſen Inneres 
Fortsetzung in der Beilage.) 1 
———— — — . —— T—— —— — —— — 
wird. Die Vielweiberei iſt koſtſpielig und mehr als ein 
Patriarch hat bereits die Weisheit des Geſetzes ſchätzen gelernt, welches 
den Heiden verbietet, mehr als eine Frau zu nehmen.“ 


abſchieden 


Wien, 

beichäftigt in 
ers goutiren, 
er, 


24. Oktober. Ein kleines Ereigniß aus der Theaterwelt 
dieſem Moment die guten 3 welche Theaterſtandale — 
in „hohem, Grade. Herr Joſeph Wagner, unſer eriter Lieb 

ſcheint n mit Frau Gabillon, früher als Frl. Wurzburn voribsilhaft 

annt, auf geſpanntem Fuße zu leben. Dieſe Heinen Reiberen „1, "m e der 
letzten Darſtellung von Grillparzer's „Medea“ zu einer kleinen Sc“. Hinter den 
Couliſſen. Als Jaſon ſoll Herr Wagner die Darftellerin r sinn das 
ſcharf an die Hände faſſen. Er that dies mit jo urwüchſiger n, dau 
Gabillon hinter den Couliſſen in Thränen ausbrach. Als arı wer je Herr 
Vagner auf jie zutrat, um ſich zu entſchuldigen, empfing e Dame 
mit den Worten: „Sie waren grob.“ Herr Wagner fand dieſe wit. Gen zu 
ſtark und replicirte in gereiztem Tone, daß er nie grob ſei, ore. af die das 


langte, 805 er u tte eiſte. 
Dies verweigert der erſte Liebhaber und läßt bun Gabillon Fe h Stud 
wird jedoch zu Ende geſpielt, und das Publikum batte ühäch teme Kunde 
t wen un Sache nicht zuletzt eine fait tra⸗ 
Am Schluſſe des Stücks erſchien Herr Ga⸗ 
billon und verlangte im Namen feiner Gemahlin daß Herr Wagner Abbitte 
leiſte. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Ton, in welchem dieſe Forderung geſtellt 
wurde, verletzend war, weil es jonft einen großen Mangel an Zartg ver⸗ 
rathen würde, einer huͤbſchen jungen Frau eine ſolche Genugthuung zu verwei- 
einen Kollegen nicht bewegen konnte, Abbitte 


durch noch tiefer gekränkte Dame von ihm ver 


von dieſem Couliſſenereigniß erlang 
giſche Wendung genommen hätte. 


gern. Als nun Herr Gabillon 
zu leiſten, ſagte er ihm einige jener zarten Komplimente, die ſonſt das Prälu⸗ 
dium einer tragiſchen Scene zu ſein pflegen. Der Streit zwiſchen den beiden 
5 das Publikum Zeuge 5 war und 


Schauſpielern wurde fo laut geführt, Ki 
) 


feine Mißbilligung unverhohlen äu erte. 


* * 
W 


5 Fortſetzung.) b 
architektoniſch eben fo ehrwürdig, als erhaben ausgeführt iſt, zuletzt 
aber einen ſehr deſolaten Zuſtand erblicken ließ, wird in noch umfaſſen⸗ 
derem Maße verichönert werden können, als dies anfänglich, bezüglich 
der Koſten, projektirt werden konnte, da nunmehr auch ſeitens mehrerer 
geſelligen Vereine für eine ausgedehntere Ausſchmückung eine eben fo 
anerkennenswerthe als aufopfernde Thätigkeit ſich kund giebt. Eine An⸗ 
zahl Frauen wird zunächſt eine neue Kanzelbekleidung beſchaffen und 
die Mitglieder des Solovereins, welche ſchon früher der Wohlthätig⸗ 
keitspflege namhafte Summen zur Vertheilung überwieſen haben, wer⸗ 
den für eine eben ſo würdige, als werthvolle Verzierung der Kanzel 
und Stationsbilder Sorge tragen. Gegenüber ſolchen anſehnlichen und 
freiwillig dargebrachten Gaben der Gemeinde dürfen wir hoffen, die 
Jubelbraut bei der bevorſtehenden Säkularfeier verjüngt und im feſtli⸗ 

Schmucke vor uns zu ſehen. — Gegenwärtig dürfen wir uns 
keineswegs beklagen, daß wir von Vergnügungen und Freuden verlaſſen 
ſeien und unſere Zeit daheim in langweiliger Ruhe zubringen müßten, 
denn mit den nunmehr begonnenen Kirmeſſen auf dem Lande haben 
auch die Feſteſſen in der Stadt ihren Anfang genommen und unſere Lo⸗ 
kalblätter erhalten allwöchentlich mehrfache Aufforderungen zur Theil⸗ 
nahme an Wurſt⸗, Kaldaunen-, ja ſogar Dachseſſen und zu Kirmeſſen, 
welche letztere hier ebenfalls nicht allein in den Dorfſchaften, ſondern 
auch in den Gaſthöfen der Stadt gemüthlich begangen und ſtark fre⸗ 
quentirt werden. 

Allmählig ſucht man ſich auch in unſern geſellſchaftlichen Kreiſen für 
den Winter einzurichten, welcher ſich, trotz der prächtigen Herbſtwitte⸗ 
rung, durch die begonnenen langen Abende, anzukündigen beginnt. Der 
Geſangverein hat ſeine Uebungen, welche während des Sommers meiſt 
ruhten, wieder begonnen und wird wohl nächſtens mit Wiedereröffnung 
der Liedertafel vor die Oeffentlichkeit treten, da wir dem hin und her 
auftauchenden Gerücht, nach welchem ſich erſtere nicht konſtituiren würde, 
keinen Glauben beimeſſen können. Dieſer eintretende Fall könnte nur 
bedauert werden, da gedachter Verein hierorts der einzige iſt, welcher 
dem muſikliebenden Publikum genußreiche Abende verſchafft. Nach der 
Anzahl der wieder aufgenommenen und neu ſich konſtituirten Kränzchen 
und Abendgeſellſchaften zu ſchließen, müßte bei uns die ſprüchwörtlich 
gewordene deutſche Urgemüthlichkeit durchgehends zu finden fein. Gleich: 
zeitig haben zur Ausbildung der tanzluſtigen Jugend zwei Tanzlehrer 
ihre Curſe eröffnet. — Im Laufe der vorigen Woche fiel im Zuſtande 
der Trunkenheit ein hieſiger Gemüſehändler in einen am Schloßteiche 
befindlichen Waſſerbehälter, welcher glücklicherweiſe wegen nahe bevor⸗ 
ſtehender Entwäſſerung des Teiches nicht den gewöhnlichen Waſſerſtand 
erreicht hatte. Da der Abend ungemein finſter war und die Paſſage 
an gedachtem Orte eine ſehr vereinzelte iſt, ſo würde ohne zufälliges 
Hinzukommen anderer Perſonen, unfehlbar der Tod des Ertrinkens er⸗ 
folgt ſein, da der Hinabgefallene in feinem Zustande Rettungsverſuche 
gar nicht mehr unternehmen und auch fremde Hilfe nur unzureichend 
unterſtützen konnte. Die bei ihm in einem Sacke befindlichen und völlig 
erweichten Brodte ließen auf ein ziemlich anhaltendes, unfreiwilliges 
Waſſerbad ſchließen. — Auch am letzten Wochenmarkte ſind die Preiſe 
herabgegangen; namentlich hat auch das Kraut eine bedeutende Preis⸗ 
ermäßigung erlitten, denn während Anfangs für das Schock bis 14 
Thlr. und darüber gefordert wurde, iſt dieſelbe Qualität nunmehr mit 
20—25 Sgr. erſtanden worden. Eben ſo haben ſich die Preiſe für 
einige Fleiſchſorten niedriger geftellt und Schweinefleiſch wird pro Pfund 
jetzt mit 4 Sgr. bezahlt. Allgemein iſt die Annahme, daß daſſelbe 
bei der ſo ergiebigen Kartoffelernte und den niedrigen Preiſen dieſer 
Frucht ſpöterhin wohl für 3 Sgr. zum Kauf angeboten werden dürfte. 


88 Schweidnitz, 27. Ott. [Zur Tagesgeſchichte.] Der 
Lebenslauf des Diakonus an der hieſigen Dreifaltigkeits⸗Kirche, Eduard 
Goguell durch deſſen am 25. Sept. d. J. erfolgten Tod die evan⸗ 
geliſche Civilgemeinde unſerer Stadt einen ſchweren Verluſt erlitten hat, 
A in der Haſſung, in welcher ihn Archidiakonus Rolffs bei der Leis 
chenfeier ſanes Amtsgenoſſen vorgetragen, nun im Druck erſchienen. 
Derſelbe zeichnet in kurzen, aber treffenden Zügen den Charakter des 
bekenntnißtreuen, theologiſch⸗gebildeten und frommen Mannes, deſſen 
Andenken im Segen unter der Gemeinde fortleben wird. Für die Be⸗ 
ſezung der vakant gewordenen Stelle ſoll bereits eine nicht geringe 
Anzahl von Meldungen bei dem hieſigen evangeliſchen Kirchenkollegium, 
als dem Patron der Kirche, eingegangen fein. Die Probe⸗Predigten 
dürften Kaum vor dem Beginn des neuen Jahres ihren Anfang nehmen, 
zumal über die Wahl der Probe⸗Prediger erſt in einiger Zeit die Ent⸗ 
ſcheidung getroffen werden wird. Die Gemeinde ſowie ihre Vertreter 
ſcheinen, wenn irgend eine Andeutung über die Wahl erlaubt iſt, wohl 
in dem Wunſche einig zu fein, daß dieſe auf einen Mann fallen möge, 
der in den Eigenſchaften des Geiſtes und des Herzens dem Verſtorbenen 
ähnlich ſei. Derſelbe war über die ihm amtlich obliegende Wirkſamkeit 
hinaus mit einem feiner Kollegen in beſonderen für das Bibelleſen und 
das Werk der Milton angefegten Andachtsübungen, welche in der Sa: 
kriſtei der Kirche in den ſpaͤten Nachmittagſtunden des Sonntags ab: 
gehalten werden, zu denen die Gemeinde freien Zutritt hat, für das 
Evangel um des Herrn thätig. 

Eine Reihe von Jahren hindurch wurde der Gotteskaſten der ge: 
nannten Wird" zu verſchiedenenmalen mit bedeutenden Spenden ſeitens 
eines u augen mildthätigen Gebers bedacht. Seit einiger Zeit 
haben däjeiben aufgehört, und man muthmaßt wohl nicht mit Unrecht, 
daß der Wohltäter das Zeitliche geſegnet haben dürſte. 

In den Nachmittagsſtunden der letzten Tage war die Witterung 


noch ſo milde, daß man in den Gärten ohne Gefahr, ſich eine Erkäl⸗ 


tung zußuzleh.. im Freien figen konnte; doch war es dagegen an den 
Morgen und Abenden empfindlich kühl. 

ung den Kindern ift die Krankheit der Maſern ſehr verbreitet, 
doch it des Serlauf derſelben in den meiften Fällen ein gutartiger. 


Meſchenbach, 27. Oktober. Die Preiſe des Getreides 
waren am heutigen Wochenmarkt folgende: Weißer Weizen 72 vis 
80 Sgr., gelber Weizen 68—76, Roggen 45— 51, Gerſte 3743, 
Hafer 34—36 Sgr. pro Scheffel. Die Butter behauptet den Preis 
von 17 18 Sgr. pro Quart. — Kaum hat ſich das Aufſehen ver⸗ 
mindert, welches die Verhaftung und darauf folgende Verurtheilung 
eines ſonſt geachteten Bürgers wegen Diebſtahls herbeiführte, ſo erregt 
die kürzlich erfolgte Verhaftung eines ernsdorfer Fabrikanten St. unter 
Anſchuldigung der Urkunden⸗, der Wechſelfälſchung und des Meineides 
großes Erſtaunen. Der Angeklagte hat erſt vor Jahresfriſt ein Fabrik: 
Geſchäft in Ernsdorf begründet, welches mit Glück und Intelligenz 
betrieben wurde, und genoß St. hier den Ruf eines tüchtigen und 
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Donnerstag den 29. Oktober 1857. 


reelen Geſchäftsmannes. Perſonen, welche in den Gegenſtand der Aır- 
klage näher eingeweiht ſind, wollen bei der in Breslau bevorſtehenden 
desfallſigen Schwurgerichtsverhandlung mit Sicherheit eine Freiſprechung 
erwarten. 


Reichenbach, 28. Oktober. Von den Mitgliedern des 
biefigen Guſtav⸗Adolph⸗Frauen⸗Vereins wird eine öffentliche Verlooſung 
der von ihnen und anderen Freunden des Vereins gelieferten Arbeiten 
und Geſchenke zum Beſten der Vereinskaſſe vorbereitet; dieſelbe ſoll 
— wie man hört — ſchon am 6. künftigen Monats ſtattfinden, da 
die dazu erforderliche höhere Genehmigung bereits ertheilt if. 


* Ohlau, 28. Oktbr. [Die projektirte Verbindung der 
Ohlau mit der Oder! in der Nähe unſerer Stadt ift bereits mehr: 
fach in Ihrer Zeitung beſprochen worden, Der Gegenſtand iſt jedoch 
von ſolcher Wichtigkeit, als daß wir nicht nochmals, und zwar mit 
größerer Eingehung in die Details darauf zurückkommen ſollten. Der 
vorliegende Plan wurde bereits im Jahre 1852, als man die Frage 
wegen Eindeichung der Ohlau⸗ und Oder ⸗ Niederung zwiſchen hier 
und Breslau zur Sprache brachte, von dem koͤnigl. Waſſerbau⸗Inſpek⸗ 
tor Martins aufgeſtellt, und ſollte den Zweck haben, durch den zwiſchen 
beiden Flüſſen in einer Ausdehnung von circa 500 Schritten herzu⸗ 
ſtellenden Durchſtich das Hochwaſſer der Ohlau nach der Oder abzu⸗ 
leiten, und vermittelſt einer Schleuſe nur fo viel Waſſer in dem Fluß⸗ 
bette der Ohlau weiter zu führen, als die Ufer faſſen können. Hier⸗ 
durch erwächſt für die Ausführung des ganzen Deichprojefts zunächſt 
der große Vortheil, daß bei der Eindeichung nur eine Schwierigkeit, 
nämlich das Hochwaſſer der Oder zu beſeitigen, während anderen 
Falls bei Herſtellung der Schutzanlagen auf die Ueberfluthungen bei: 
der Flüſſe, die bei Hochwaſſer ſich in der Regel zu einer Strömung 
vereinigen, Rückſicht genommen werden müßte, ein Umſtand, der bei 
Erbauung der Deiche nicht nur auf Schwierigkeiten ſtoßen, ſondern 
auch erhebliche Mehrkoſten verurſachen würde, ohne den Zweck vollſtän⸗ 
dig erreicht zu ſehen. Da ferner durch den obigen Durchſtich und die 
damit in Verbindung zu bringende Schleuſe der Waſſerlauf der Ohlau 
von hier bis Breslau vollſtändig geregelt, und bei einem richtigen Ge⸗ 
brauch dieſer Schleuſe die ganze Ohlau⸗Niederung auf der vorbezeich⸗ 
neten Strecke gegen jedes Hochwaſſer geſchützt wird, fo werden hierdurch 
nicht nur die koſtſpieligen, oft genug unſicheren Schutzdämme ent⸗ 
behrlich, ſondern es erwachſen auch den Grundbeſitzern in der 
ganzen vier Meilen langen Niederung unberechenbare Vortheile. 
Denn während einerſeits die Waſſermühlen und die ſonſtigen 
gewerbliche Anlagen an der Ohlau in und bei Breslau ſtets ausrei⸗ 
chendes Betriebswaſſer nach wie vor erhalten, befinden ſich die Beſitzer 
einer ſo großen, vielleicht mehr als 1 O.⸗M. Fläche umfaſſenden Nie⸗ 
derung in der glücklichen Lage, ihre Grundſtücke ſtets waſſerfrei zu er⸗ 
halten. Der Einwand, den viele Grundbeſitzer dieſen Vortheilen ge- 
genüber machen, nämlich, daß die Ohlau⸗Niederung größtentheils aus 
Wieſenland, dem jede Ueberſchwemmung vortheilhaft ſei, beſtehe, 
wird ſchon dadurch entkräftigt, daß es dem Beſitzer ſodann freiſteht, 


ſein, in eine waſſerfreie Lage verſetztes Wieſen-Grundſtück zur Acker⸗ 


Kultur umzuwandeln, wodurch in den meiſten Fällen eine größere 
Bodenrente erzielt werden wird. Ein zweiter Vortheil von noch grö— 
ßerer Tragweite beſteht darin, daß durch das vorliegende Projekt ein 
vollſtändiges Berieſelungs-⸗Syſtem in der ganzen Ohlau⸗Niede⸗ 
rung hergeſtellt werden kann. Denn da man durch den beabſichtigten 
Durchſtich und die damit in Verbindung zu bringende Schleuſe in der 
Nähe unſerer Stadt, den Waſſerlauf der Ohlau vollſtändig in der Ge⸗ 
walt hat, mithin den Waſſerſtand im Flußbett beliebig hoch halten 
kann, ſo iſt nur die Anbringung kleiner und einfacher Schleuſen erfor⸗ 


derlich, um die Wieſen⸗Grundſtücke von hier bis Breslau mit Waſſer [ 


zu verſorgen, fo oft ein Bedürfniß hierzu hervortritt. Ein Widerſpruch 
von Seiten der Beſitzer der Stau-⸗Anlagen iſt deshalb nicht zu erwar⸗ 
ten, weil unter dieſen Umſtänden von der Berieſelung nur dann Ge: 
brauch gemacht wird, wenn das Waſſer im Flußbett hoch ſteht, alſo 
ausreichende Triebkraft für alle gewerbliche Anlagen in der Niederung 
vorhanden iſt. Aus dieſen Gründen hat natürlich ein Theil der Deich: 
Intereſſenten auf Ausführung des vorliegenden Plans wiederholt ange⸗ 
tragen, obgleich von Seiten des königl. Miniſterii neuerdings entſchie⸗ 
den, daß das Projekt bis nach vollendeter Eindeichung der Oder 


ausgeſetzt werden ſoll. Die Stadt Ohlau, die mit ihrem Gebiet größ- se 


tentheils oberhalb des projektirten Durchſtichs liegt, mußte gegen die 
ganze Anlage aus dem Grunde proteſtiren, weil durch die An: 
ſpannung der Ohlau in unmittelbarer Nähe der Stadt und durch den 
Rückſtau der Oder, welche durch den Durchſtich mit ihrem Nebenfluſſe 
in Verbindung gebracht wird, offenbar Nachtheile eintreten, wenn die 
Dämme der hohen Anſpannung der Fluth nicht ausreichenden Wider⸗ 
ſtand leiſten oder durch Tourwaſſer Schaden verurſacht wird. Gleich: 
wohl würde die Stadt, wie ich verſichern zu können glaube, ihren 
Proteſt zurückziehen, wenn ihr für die großen Vortheile, die der Plan 
ſonſt in feinem Gefolge haben muß, von Seiten der übrigen Deichge⸗ 
noſſen eine billige Entſchädigung ſtipulirt würde und ſie ſelbſt von der 
Beitrags⸗Pflicht der Baukoſten zu dieſem Theile der Deich-Anlagen 
befreit bleibe. Es würde, wie ich glaube, ein Nachgeben von Seiten 
der hieſigen Kommune um fo eher eintreten, wenn der Durchſtich 
nicht da, wo er jetzt projektirt worden, ſondern in noch größerer Nähe 
der Stadt und mit einer, für die Oder⸗Schifffahrt ausreichenden Tiefe 
zur Ausführung käme, da in dieſem Falle die Oder⸗Kähne nicht nur 
bis nahe in das Innerere der Stadt gelangen, ſondern die Anlage 
ſelbſt auch als Winterhafen benutzt werden könnte. 


Ratibor, 27. Ott. Nichſten Monat wird hier die in Ihrer 
Zeitung ſchon erwähnte zweite Töchterſchule eröffnet und ſind für 
dieſelbe Fräulein Trautmann als erſte und Fräulein Roer als zweite 
Lehrerin gewonnen worden. Außerdem werden in dieſer aus 2 Klaſſen 
in 4 Abtheilungen beſtehenden Anſtalt noch drei Lehrer wirken. 

Bei der hieſigen Fortbildungsſchule hat ſich die Nothwendigkeit für 
Errichtung einer beſonderen höheren Kaffe herausgeſtellt und find hier⸗ 
für bereits zwei Lehrer beſtimmt. 

In den Mittagsſtunden des verfloſſenen Sonnabends wurde unter 
den Tönen der Muſik der Richtebaum, mit Blumen ſchön geſchmückt, 
bei dem neuen Landſchafts⸗Gebäude angebracht, und war ſomit für die 
Betheiligten ein feſtlicher Tag geworden. Anſprachen und Hoch's, wie 
fie bei ſolchen Veranlaſſungen üblich find, fehlten nicht, und die Arbeiter 
erhielten Geſchenke. Jeder Polirer ſoll 10 Thlr., jeder Maurer und 
Zimmermann 1 Thlr. und jeder Handlanger 15 Sgr. bekommen haben. 

„Der ſchon feit acht Tagen inhaftirte, der Falſchmünzerei über⸗ 
wieſene Stellmacher hat bis jetzt noch keine andern Complicen genannt. 

Das anhaltend ſchöne und mit Ausnahme der frühen Morgenſtun⸗ 


7... TERFEHEETTAN 
7 8 


Nr. 505 der Breslauer Zeitung. 


f 
O 
E 
ji 


N 


den warme Wetter geſtattet umfaſſende Vorarbeiten für die Feldbeſtel⸗ 
lung im kommenden Frühjahr. 

Der Geſundheitszuſtand iſt in hieſiger Stadt und Umgegend bis 
jetzt Gott Lob ein recht erfreulicher. 


(Notizen aus der Provinz.) Gleiwitz. Für die 12 Stadtver⸗ 
ordneten, welche Ende dieſes Jahres aus dem Kollegium ausſcheiden, werden 
auf den 16. November Neuwahlen vollzogen werden. — Dieſer Tage findet ein 
Turnier des hieſigen Schachklubs ſtatt. . 

Glaz. Dem Herrn Landrath ſind Nachrichten zugegangen: daß Haſen, 
Rebhühner ꝛc. todt aufgefunden worden find, die in Folge Genuſſes von Gift, 
welches für die Feldmäuſe beſtimmt war, verendet ſind. Der Herr Landrat 
warnt deshalb, ſehr zweckgemäß, vor dem Verkauf und Ankauf ſolchen Wildes 
und beauftragt die betreffenden Behörden die einſchläglichen Regierungs⸗Verord⸗ 
nungen in ihren Gemeinden zu publiciren. Schließlich bemerkt derſelbe, daß 
nach Inhalt dieſer Regierungs⸗Verordnung Posphor-⸗Kleiſter zur Vertilgung 
der Mäuſe nicht nur bei weitem gefahrloſer als Arſenik ſei, ſondern auch für 
viel wirkſamer gehalten werde. . 

der Mur t Der je 17 Jahren bier beſtandene Verein zur Beförde⸗ 
rung guter Muſik hat ſich leider jetzt aufgelöſt. — Am 20. und 21. November 
finden die Ergänzungs⸗ reſp. Erſatzwahlen für das ausſcheidende Drittel der 
Stadtverordneten ſtatt. > 
Görlitz. Wie der „Anzeiger“ berichtet, iſt das ſtädtiſche Arbeitshaus 
nebſt der Armen⸗Beſchäftigungs⸗Anſtalt im gedeihlichen Geſchäftsbetriebe durch 
den verunglückten Verſuch, die Fabrikate zu verauktioniren, geſtört worden. 

s ſoll nun das Arbeitshaus vom Waiſenhauſe getrennt werden. — Bei 
der Handwerker⸗Fortbildungs⸗ Schule ſoll nunmehr ein Schulgeld erhoben 
werden. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


SOſtrowo, 27. Oktober. Unſer Poſtenlauf hat wiederum eine weſent⸗ 
liche Abänderung erhalten. Früher ging täglich Vormittags 9½ Uhr eine Poſt 
nach dem Grenzorte Skalmierzyce und Mittags 1144 Uhr eine Poſt nach Ka⸗ 
liſch. Seit dem 1. Oktober geht die Poſt nach Skalmierzyce Abends 7 Uhr und 
die nach Kaliſch des Morgens 8 Uhr. Auch die ſonſt täglich 11 Uhr Vormit⸗ 
tags hier al poſener Poſt, die ihren Lauf nach Schildberg und Kem⸗ 


pen ſogleich fortſetzte, langt jetzt eine Stunde ſpäter und zwar Mittags 12 Uhr 


hier an. Die Nachtpoſten dagegen ſind, ſo wie die täglich zweimal nach Breslau 


abgehende Poſt unverändert geblieben. Die Frequenz nach Breslau iſt jedoch 
ſo geſteigert, daß der von hier wöchentlich dreimal nach und von Breslau ab⸗ 
gehende Omnibus jedesmal ſehr ſtark beſetzt iſt. Es iſt aber nicht zu leugnen, 
daß deren Beſitzer keine Koſten geſpart haben, den Wünſchen des Publikums 
in jeder Beziehung 2 2 und zu entſprechen. Wir theilen hier das 
Referat mit, welches dieſerhalb in Nr. 275 des „Warſchauer Kuriers“ enthalten 
iſt: „Dem reiſenden Publikum können wir den zwiſchen Oſtrowo und Breslau 
kurſirenden Omnibus als ein wohl eingerichtetes F beſtens empfehlen. 
Derſelbe beſorgt Paſſagiere und Reiſegepäck mit pünktlicher Gewiſſenhaftigkeit, 
hat bequeme Neiſewagen und verbindet dabei die größte Billigkeit, indem die 
anze Reiſe von Oſtrowo nach Breslau, — 13 Meilen, nur 1 Thlr. 11 Sgr. 


oſtet. Die Beförderung der Reiſenden geſchieht wöchentlich dreimal und zwar 


von Oſtrowo nach Breslau: Sonntag, Dinstag und Donnerstag, Nachmittags N 


4 Uhr, mit Anſchluß der kaliſcher Poſt, und von Breslau na : 
Dinstag, Donnerstag und Sonnabend, Abends 5 Uhr.“ — Am lezten Wochen 
ar N, Preiſe ig 3 a folgt: Weizen 70—75, Roggen 
35— erſte 35—40, Hafer 30 —35, Erbſen 70—75, Kartoff —10, § 

30 und Stroh 120—135 Sgr. ö ztoffeln 8710 Hen 


Liſſa, 27. Oktober. 
ſtummen⸗Unterricht. — Kommunales. — 


Tag der Ko⸗ 


vom 12. Februar 
1847 in Städten alle neuen Gebäude maſſiv, oder doch euerſicher . 


werden müſſen. Bei vorkommenden Umbauten alter Gebäude aber, jo wie bei 


; Bretter⸗ oder Schindeldächern, darf eine Erneue⸗ 
rung dieſer Bedachung nur dann gen werden, wenn die Wände oder Mauern des 
) achverſtändigen ein Ziegel: oder ſonſtiges feuerſi⸗ 
cheres Dach nicht zu tragen vermögen, oder wenn die Koſten eines ſolchen Daches 
den Werth des Gebäudes überſteigen würden. — Jeder Grundbeſitzer iſt des⸗ 
halb und mit Bezug auf die SS 3 —5 der qu. Verordnung verpflichtet, nicht 
nur bei Neubauten, ſondern auch bei Umbauten alter Gebäude und Hauptre⸗ 
paraturen an Stroh-, Rohr-, Bretter⸗ und Schindeldächern, die polizeiliche Er⸗ 
laubniß einzuholen. Wer dieſes unterläßt, verfällt nicht allein nach § 345 ad 
12 des Strafgeſetzbuches in Geldbuße bis 50 Thlr. oder Gefängniß bis ſechs 
Wochen, ſondern muß auch die ohne Erlaubniß bewirkte Arbeit nach Vorſchrift 
abändern laſſen. In Betreff der Feuerungen, ſo muß zu neuen Anlagen und 
Veränderung derſelben ebenfalls die polizeiliche Erlaubniß und zwar nach 
347 ad 3 des Strafgefetzbuches bei 20 Thlr. Geldbuße oder 14 Tage Ger 
ängniß eingeholt werden. Gleiche Strafe trifft ſolche Hausbeſitzer, welche Feuer⸗ 
ſtätten nicht im baulichen, brandſichern Sultande unterhalten oder zu rechter 
29 reinigen laſſen. — Die Beſtellung der Winterung ift hierorts unter den be⸗ 
ten Witterungs⸗Auſpizien von ſtatten gegangen. Die auffallende Trockenheit 
des diesjährigen Sommers hat ſich auch auf den Herbſt fortgepflanzt, was viel⸗ 
11 Klagen und Beſorgniſſe untern den Grundbeſitzern erzeugt. Von bedenk⸗ 
ichen Folgen dürfte dieſe Trockenheit indeß nur dann werden, wenn der Froſt 
eintreten ſollte, ohne daß ein das Erdreich durchdringender Regen vorangegan⸗ 
gen. Der ſtarke, allnächtlich fallende Thau und die ſehr ſtarken Nebel, die über 
den Feldfluren lagern, haben die Vegetation ſo weit gefördert, daß die Winter⸗ 
ſaaten bereits den ſchönſten Stand haben. 
DKK 


Geſezgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


T. Breslau, 28. Oktober. [ Gerichtliches.] Die Kriminal⸗Deputation 
des hieſigen Stadtgerichts verhandelte geſtern eine Anklage wider den Kellner 
Auguſt Herwig, wegen eg am Betruge und wegen Wuchers; ferner 
wider den Schneidergeſellen Oswald Scheuer, wegen Betruges. Am 16. Juni 
kam der Weber Schwarz nach Breslau und machte hier die Bekanntſchaft des 
Angeklagten Scheuer, welcher ſich anheiſchig machte, ihm einen Dienſt zu ver- 
ſchaffen. Obwohl dies nicht geſchah, und der Dienſt nur vorgeſchüßt war, bewog 
Herwig den Schwarz, ſeinem Kollegen Scheuer eine Belohnung zu geben, 
Schwarz überließ nun dem Scheuer als ſolche eine ſilberne Uhr für 1 lr., 
den er ſofort in Geſellſchaft der beiden Angeklagten verſpielte. ig war 
außerdem befchulbigt, im Laufe dieſes und Ende vor. Jahres Geldfummen bis 
zu 14 Thlrn auf 3—4 Wochen weggeliehen zu haben, 
dem Schuldſcheine jedesmal jo hoch angeſchrieben wurden, 


wobei die Beträge in 
daß auf jeden Thaler 


bez. den 


reichli 


an. Brieg, den 28. Oktober 1857. 


Frau Chriftiane, geb. Guler, von einem 


„ u 


für einen Monat 5 Sgr. an Zinſen kamen. Die Schuldſcheine wurden 5 5 
mäßig eingelöſt. Nach Vernehmung der Zeugen Guſtav Seifert, Weber 
chwarz, Eiſenbahnarbeiter Weichert, Schliebs, Langner, Hartwig 
und Gläsner, Wächter aus und Schuhmacher Weckert, nahm das richter⸗ 
liche Erkenntniß die betrügliche Abſicht als nicht erwieſen an und ſprach deshalb 
den Scheuer und Herwig von der Anklage des Betruges, reſp. der Theil⸗ 
nahme daran frei, verurtheilte aber den Letzteren wegen Wuchers zu 6 Mo: 
naten Gefängniß und 60 Thlrn. Geldbuße, event. 6wöchentlicher Verlängerung 
der Freiheitsſtrafe. 7 N il 185 
Ferner ſtand geſtern die verehelichte Roſine Langner wegen Beleidigung, 
vorſätzlicher Mißhandlung und Widerſtandes gegen einen Beamten bei Vor⸗ 
nahme einer Amtshandlung. Der Exekutor Greulich hatte bei der Angeklagten 
eine Uhr und verſchiedene andere Gegenſtände unter Siegel gelegt. Da die 
Langner vorgab, ſie habe ſich mit ihrem Gläubiger bereits hien ſo kam 
es zu einem Wortwechſel, wobei die Angekl. den Exekutor beſchimpft und mit 
einem Bügeleiſen beſchädigt haben ſoll. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß Letz⸗ 
teres nur aus Unvorſichtigkeit geſchehen, indem fie eben mit Wäſchebügeln be⸗ 
chäftigt war. Als Zeuge bei dieſer Verhandlung fungirte der Kandidat der 
hilologie Neumann, welcher für die Angeklagte, ſeine Wirthin, das Exeku⸗ 
tions⸗Protokoll unterzeichnet hatte. In Folge der jtattgehabten Beweisaufnahme 
ward die Langner von dem erſten Theil der Anklage freigeſprochen und lediglich 
wegen e eines Beamten zu 10 Thlrn. Geldbuße oder 4 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 


Berlin, 27. Oktober. Der heutige „Staats⸗Anzeiger“ enthält eine Eirku⸗ 
larverfügung des Handelsminiſters vom 15. Oktober, durch welche die Inſtruk⸗ 
tionen 1) zu dem Geſetze, betreffend die Einführung eines allgemeinen Landes⸗ 
gewichts vom 17. Mai 1856, und 2) zu dem Geſetze über das Münzgewicht, 
vom 5. Mai 1857, welche dem Reſcripte beigefügt find, veröffentlicht werden. 
r angeordnet, daß die Beſtimmung der Verordnung vom Ziſten 
Oktober 1839, wonach die Prüfung und Stempelung der Zollgewichte den Ei⸗ 
chungskommiſſionen vorbehalten worden, auf die, nach Maßgabe der erſtgedach⸗ 


ten Inſtruktion zu fertigenden Gewichtsſtücke nicht Anwendung findet, und mit 


dem 1. Juli 1858 überhaupt außer Kraft tritt. Die königl. Normal⸗Eichungs⸗ 
Kommiſſton wird den verſchiedenen Eichungs⸗Kommiſſtonen die im § 16 der In⸗ 
truktion aufgeführten Sätze von Normal, bez. Einſatzgewichten, jo wie die 
ormale der Münzgewichte und die Muſter der Dukaten⸗Einſatzgewichte ſofort 
unmittelbar zugehen laſſen. Dieſelbe iſt ferner in den Stand geſetzt, die 
Eichungsämter mit den Normalen des allgemeinen Landesgewichtes ebenfalls 
verſehen zu können und wird deren Abſendung ohne Weiteres bewirken. Nach 
dnl der erſteren Inſtruktion ſind von den Eichungsämtern außer den von der 
niglichen Normal⸗Eichungskommiſſion zu liquidirenden Selbſtkoſten nur noch 
die Koſten des Transports der Normale zu tragen. In Rückſicht darauf, daß 
nach § 17 dieſer Inſtruktion den Eichungsbehörden geſtattet iſt, ſchon von jetzt 
an die ihnen vom Publikum vorgelegten Stücke des neuen allgemeinen Landes⸗ 
zum Bee zu dürfen, hat die königliche Regierung den Eichungsämtern, 
etreffenden Gemeinden anzuempfehlen, Maßnahmen zu treffen, daß 
denjenigen Perſonen, welche von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen, der im 
13 des Geſetzes vom 17. Mai v. J. bedingungsweiſe gewährte Anſpruch auf 
ebühren⸗Freiheit nicht verloren gehe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
C. Nawitſch, 27. Oktober. Die von dem hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Verein gefaßten Beſchlüſſe, hinſichtlich a) einer Ausſtellung und Prä⸗ 
miirung von Zuchtſtuten, b) eines Wettrennens von Pferden bäuerlicher Be⸗ 
ſitzer, und c) einer Frucht⸗ und Blumen⸗Ausſtellung, kamen, begünſtigt durch 
das ſchönſte Wetter und von der größten Theilnahme der von nah und fern 
ae aur Au Menſchenmenge auf dem Schießſtande, einem ſehr geeigneten 
latze, zur Ausführung. Vier Tribünen, eine für das Feſt⸗Comite, eine für 
das ſchauluſtige Publikum und zwei, in denen für die Befriedigung der Be⸗ 
dürfniſſe des Leibes durch Vorräthe an Speiſe und Trank in Zahl und Wahl 
ejorgt waren, prangten in jener ſandigen Gegend, wie Oaſen in der 
der Mitte des freien Platzes erhob ſich eine Eſtrade 
Von den aufge⸗ 


Sandwüſte hervor. 


für die Militär⸗Kapelle, die verſchiedene Piecen vortrug. 

ſtellten Zuchtſtuten Sa: = den erſten Preis der Rittergutsbeſitzer Petrick 

auf Sarnowko, der eine Medaille und Ehrenfahne erhielt; b) der Freigutsbe⸗ 
eloprämie 


ſitzer — aus ie den zweiten Preis. Da derſelbe auf eine 
verzichtet hatte, ſo erhielt er ebenfalls eine Medaille nebſt enfabne; e) der 
Bauergutsbeſitzer Patala aus Poſſadowo, die erſte Geldprämie von 15 Thlr. 
nebſt einer Fahne. Dieſe Zuchtſtute gewann auch bei dem Wettrennen den 
erſten Preis mit 20 Thlr.; hierauf d) Gottfried Gieſe aus Rawitſch 12 Thlr. 
nebſt Fahne; e) Bauergutsbeſitzer Stiller aus Poln.⸗Damne 10 Thlr. und 
Fahne; f) Valentin Polaczek aus Grabianowo 8 Thlr. und Fahne; g) Bauer⸗ 
utsbeſitzer Aſt aus Sierakowo 5 Thlr. und Fahne; h) Bauergutsbeſitzer 
yrwala aus Niedzwiadki 5 Thlr. und Fahne; ) Wirth Paul Leci aus Gra⸗ 
bianowo Ehrenfahne; ) Ackerbürger Lorkiewicz aus Görchen Ehrenfahne; 1) 
Jacob Staczkowiak aus Niemarzyn Ehrenfahne. — Bei dem Rennen hatten 
ich 15 bäuerliche Beſitzer mit Pferden gemeldet, die nach erfolgter Verlooſung 
in 3 Abtheilungen, jede zu 5 Pferden nach einander die Bahn Zmal zu um⸗ 
15 hatten. Um die Preiſe zu beſtimmen, fand ein nochmaliges Rennen 
zwiſchen den Siegern, und zwar einmal durch die Bahn, ſtatt. Den 1. Preis 
erhielt der Bauergutsbeſitzer Patala aus Poſſadowo mit 20 Thlr. Pferd und 
Reiter, die ihre Aufgabe zur größten Freude der Zuſchauer aufs Glänzendſte 
loͤſten, wurden von einem Beifallsſturme überſchüttet und mit Kränzen dekorirt. 
Den 2. Preis der Bauergutsbeſitzer Chudy aus Poſſadowo mit 15 17 87 Den 
3. Preis der Bauergutsbeſitzer Wyrwala aus Niedzwiadki mit 10 Thlr. Den 
4. Preis der Wirth Berg mit 3 Thle. Den 5. Preis der Bauergutsbeſitzer 
Vogel mit 2 Thlr. und den 6. Preis der Bauergutsbeſ. Dolny mit 1 Thlr. 
Hierauf erfolgte ein Trab⸗Herren⸗Reiten, proponirt von dem Gutsbeſitzer 
Petrick auf Sarnowko. Der Cinſatz war 1 Frd'or. und das Ziel dreimal um 
die Bahn (das Pferd, das in Galopp anſpringt, macht eine Volte). Bei die⸗ 


ſem Reiten betheiligten ſich 1) der Rittergutsbeſitzer Petrick auf Sarnowko, br. 


Stute; 2 der Rittergutsbeſitzer Schatz zu Chumientek, ſchwarzer Wallach; 3) 
der Inſpektor Plewkiewicz, brauner — 4) der Gutspächter Emil Hilbert; 
5) der Inſpektor Effenberg. Nach dem Abreiten, welches regelmäßig erfolgte, 
nahm der Rappen des Gutsbeſitzer Schatz die Spitze, wurde jedoch von der 
braunen Stute des Gutsbeſitzer Petrick überholt. Im weitern Verlauf des Ren⸗ 
nens, kurz vor dem Sieges⸗Pfahl ſprang die braune Stute des Gutsbeſitzer 
Petrick mal zum Galopp an, und obgleich derſelbe beide Volten ſehr kurz und 
elegant ausführte, kam doch der Rappen des Rittergutsbeſitzer Schatz an ihm 
vorbei und wurde Sieger. a 

Hinſichtlich der Frucht⸗ und Blumen⸗Ausſtellung, die im Saale 
des Schießhauſes ſtattfand, verdient hervorgehoben zu werden, daß die Theil⸗ 


u 


Pauline Heimann. 
Moritz Gebert. 


Verlobte. 
Schwerin a. W. u. Berlin, d. 25. Oktbr. 1857. | 
ulins Thomale ichſten 
ae Thomale, 1a] 
empfehlen ſich als Neuvermählte. 
Breslau, den 26. Oktober 1857. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Unſere den 26. d. Mts. in Oels vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir hiermit ergebenſt 


[2994] 
[2968] 


vat⸗Verkehr näher 
ngo Zwirner. 
[2991] Marie Zwirner, geb. Mayer. 


Entbinnungs-Unseioe, 
Die heute Abend 9 Uhr glücllich erfolgte Ent: 


meſſen können. 


bindung meiner lieben Frau Lonife, geborne] Joha 
wanziger, von einem gefunden Knaben zeige 2 ‘ als Töchter, 


ich hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, allen Ber: 


wandten und Freunden ergebenſt an. elene Schäfer, 


Rathenow, den 26. Oktober 1857. [3479] Herfeld, ies zur Kenntnißnah in der General: | Für Freunde ſtrebteſt 
Dr. Mylius, prakt. Arzt. S. Schäfer, als Schwäger. verſammli kenn nißnahme der itglieder. em Feinde edel zu vergeben! 
rſammlung nicht erſchienenen 2982 f 5 
Heute Morgen 2% Uhr wurde meine liebe — 25 


gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden. olgte geſtern Abend 6 U 
Neiſſe, den 27. tober 185 | 5 5 


7. ‚ 
[3484] L. Schmachthahn. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die heute Morgen erfolgte Entbindung ſeiner 
Frau Anna, geb. Guradze, von einem ge⸗ 
unden Knaben beehrt ſich —— anzuzeigen: 
+ rings 
Breslau, 28. Oktober 1857. 725 


[3489] [2971] 


Todes- Anzeige. 
Statt jeder beſondern Meldung. 

Dem Herrn über Leben und Tod hat es ge⸗ 
allen, heute 4% Uhr Nachmittags, den zärt⸗ 
Gatten, den liebevollſten Vater, den 
geb. Kahn, een HR Bruder und Schwager, den 

[3458] Kaufmann Pincus Steinitz in dem blü⸗ 
henden und kräftigen Mannesalter von 44 Jah⸗ 
ren nach langen und ſchweren Leiden durch den 
Tod aus unſerer Mitte uns zu entreißen. Wer den 
Verblichenen in ſeinem geſchäftlichen und Pri⸗ 
gekannt, wird den uns be⸗ 
troffenen tief erſchütternden 8 5 
Verluſt und die Größe unſeres Schmerzes be⸗ 
Gr.⸗Strehlitz, den 27. Oktober 1857. 
riederike, verw. Steinitz, geb. Sorauer. 


enriette a | als Schweſtern. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß er⸗ 
gell in Solge Gehienilages, dns Sinfheien 
ſchnell, in Folge Gehirnſchlages, das Hinſcheiden 
des Kaufmanns Günt er Werker hierſelbſt 
in ſeinem 47ſten Jahre. Wer den uns Ent⸗ 
riſſenen kannte, wird unſeren tiefen Schmerz, 
unſere ſchwere Betrübniß gerechtfertigt finden 
und innige Theilnahme uns nicht verſagen. 
m. Landeshut, den 27. Oktober 1857. 

Die Hinterbliebenen. 


22416 
nahme eine ſehr allgemeine 
ſonen een. welche ni d 
Blumen⸗Ausſtellung betrifft, jo hatte der ſtarke Froſt am 23. Sept. ch 
theilig gewirkt, und bildeten dieſe daher nur eine zweckmäßige Staffage für die 
ausgeſtellten Früchte. Eine anerkennende Erwähnung verdienen I] der ausge⸗ 
ſtellte Raps, Awel und Riefenmais aus Sobialkowo, 2) die Runkelrüben und 
13 Kartoffelſorten des Gutsbeſttzer Petric, 3) die 10 Matsſorten, die der Oeto⸗ 
nomie⸗Kommiſſarius Simon aus dem Verſuchsgarten des landwirthſchaſtlichen 
Vereins ausgeſtellt hatte, 4) der Mais und die Mohrrübe des Hegemeiſter 
Höppe, 5) die Krauttöpfe von Effenberg, Scholz und Seidel, 1013 Pfund 
ſchwer, 6) der Mais des Baron v. Richthofen, 7) die Kürbiſſe 8 Dombrowka, 
bis zu 127 Pfd. Gewicht, 8) das Obſt und der Wein des Selk 
und Buchhändler Frank, 9) die vom Förſter Krauſe gelieferte größte Rübe von 
19 Pfd. Gewicht, 10) der Rieſenhanf aus Chwalkowo, 11) der vom Lehrer Liebe 
aus Sierakowo ausgeſtellte Bienenſtock in einem Glaskaſten, der durch das aus⸗ 
geſchnittene Fenſter ausflog und in völliger Thätigleit war. Die Arrangements 
und die eig des Vorſtandes, der ſeine Zeit 


zeigten von vielem Geſchmack 
und Kräfte dem Vereine widmet, wodurch derſelbe einen ſo erfreulichen und 
gedeihlichen Fortgang nimmt, können nicht hoch genug angeſchlagen werden. 
Ein zahlreich beſuchtes und heiteres Mittagsmahl in Günthers Hotel „zum 
grünen Baum“ ſchloß das Feſt, deſſen öſtere Wiederkehr wir wünſchen. 


0 Weſtfäliſche Leinen⸗Induſtrie in 1856. 


ER 14) E Schluß.) a 

Die Flachsſpinnereien bei Bielefeld gehen ihrer Vollendung immer, 
mehr entgegen. Die Spinnerei „Vorwärts“ arbeitete am Ende des Jahres mit 
6500 Spindeln und beſchäftigte 400 Arbeiter beiderlei Geſchlechts; im Sommer 
1857 ſind dort im Ganzen 10,000 Spindeln in den Gang gekommen, und wird 
dieſe Aktiengeſellſchaft auch zur Powerloomsweberei von 2 belgiſchen 
Kittelleinen übergehen. Der Abſatz der fabrizirten Garne war befriedigend 
und die Konjunktur eine gute, 2 die Ausſichten für vortheilhaften Abſatz in 
1857 günſtig. Die Ravensberger Spinnerei, deren zweckmäßige Ein⸗ 
richtung nach den neueſten bewährten Erfindungen allgemeine Anerkennung 
findet, hat die Bauten zur Aufftellung von 12,000 Spindeln vollendek, bis 
Januar d. J. 5500 ‚Spindeln aufgeſtellt und 1100 in Betrieb geſetzt, der Reſt 
dürfte jetzt auch bereits in Bewegung kommen. Mit dem Bau zur Aufftellung 
von weiteren 12,000 Spindeln ſoll bald begonnen werden. Die Flachsſpinnerei 
in Herford mit 2500 Fabſe make beſchäftigt 128 Arbeiter und Arbeiterinnen 
und hatte im vorigen Jahre hinreichenden Abſatz. Sie wird durch ein Kreiſel⸗ 
rad nach Jawalſchem 5 diteme mittelſt Waſſerkraft in Bewegung geſetzt. 

Die Einfuhr von Leinen⸗Maſchinengarn in die weſtlichen Provinzen belief 
ſich 1856 auf 6058 Ctr., wovon ein bedeutender Theil in Weſtfalen verwebt 
wurde, den künftig die dortigen Spinnereien liefern werden. ; 

Ungeachtet der Steigerung in allen Leinengattungen war es in der letzten 
Zeit flauer mit Weber⸗Handgarnen, die etwa 10 Prozent wichen. Die Fein⸗ 
ſpinnerei vermindert ſich von Nabe zu Jahr, nur ganz geſchickte Spinnerinnen 
werden gegen angemeſſenen Lohn durch in den Dörfern wohnende Agenten mit 
dem Verſpinnen von belgiſchem Flachſe zu hochfeinem Garne beſchäftigt, welches 
nach Belgien exportirt wird. In Bünde hat der Export von Handgarnen jetzt 
ggnz aufgehört, auch der frühere ſchwache Abſat nach Belgien iſt 15 Ende und 
es kommt im Kreiſe Bünde kaum ſo viel Garn zum Verkaufe, als zum Ein⸗ 
ſchuß für die benachbarte Weberei erforderlich iſt. Im Kreiſe Halle und in 
Werther iſt es ebenſo. 


Die Zwirnfabrik in der Nähe von Bielefeld, welche 1855 neu angelegt 


wurde, iſt im vorigen Jahre in ihren Anlagen vervollſtändigt, beſchäftigt etwa 
v0 Arbeiter, größtentheils Kinder, und produzirt wöchentlich circa 1000 Pfund 
Zwirne, welche durch Dampftraft auf 400 Spindeln hergeſtellt werden. Das 
Fabrikat beſteht aus Nähzwirnen, die im Zollverein Abſaßz finden. { 
„Die Seilereien im Kreiſe Wiedenbrück haben in den letzten Jahren einen 
immer größeren Aufſchwung genommen, fie verbrauchen etwa 3000 Gtr. Hanf, 
Jute und Heede. Der Abſatz dieſes Artikels beſchränkt ſich nicht blos auf die 
ollvereinsftaaten, ſondern geht auch in erheblichen Quantitäten nach Hamburg. 
„Obwohl die Flachsernte zu den guten Mittelernten W werden mußte, 
blieben die Preiſe des Flachſes immer noch hoch. ei Iſſelhorſt auf gut 
gedüngtem Sandboden gebaute Lein war wiederholt gut gerathen und zeichnete 
ſich durch Feinheit, Gleichmäßigkeit und Länge aus. Er verſpricht eine ſehr 
haltbare und doch feine Flachsfaſer zu liefern. Eine große Ausdehnung des 
lachsbaues auf Sandboden wird immerhin mit Schwierigkeiten zu kämpfen 
aben, weil der größte Theil der Felder nicht die erforderliche Düngkraft beſitzt 
Die Ausbeute von Hanf fiel im Ganzen geringer aus als 1855, und un⸗ 
geachtet des etwas verminderten Verbrauchs ur Segeltuchfabrikation und trotz 
der vermehrten auswärtigen Zufuhren, erhielten ſich die Hanfpreije ſehr hoch, 
wozu der größere Konſum der Seilereien viel beigetragen haben mag. 


Verzeichniß der im Novbr, 1857 ſtattfindenden Verlooſungen 

der gaugbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eiſen⸗ 
bahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 

sten: 3öſte Ziehung der Polniſchen 500 und 200 Fl. Obligatio⸗ 

nen (33 Serien, zahlbar 2. Januar 1858). 


Am 


Am 12ten: 25ſte Ziehung der Polniſchen Litt. A. (zahlbar 2. Ja⸗ 
nuar 1858). 
Am 16ten: 20ſte Prämienziehung der Vereins⸗Anleihe deutſcher Für: 


ſten und Edelleute (Texas) (4000 — 12 Fl., zahlbar 15. Fe 
bruar 1858). 
28ſten: 13te Ziehung der Poln. Bank⸗Certifikate Litt. B. (zum 
Zinsgenuß vom 2. Januar 1858 ab). 
29 ſten: 48ſte Serienziehung der Badiſchen 35 Fl. Anleihe (20 
Serien, Prämienziehung am 31. Dezember). 
zte Verlooſung der Belgiſchen 4 proz. Prior.⸗Obligationen 
(zahlbar 2. Januar 1858). x 
—  13te Verlooſung der Märkiſchen, Pommerſchen, Poſenſchen, 
Preußiſchen, Sächſiſchen, Schleſiſchen, Weſiſkl. und Rheiniſchen 
Rentenbriefe (zahlbar 1. April 1858). 
Nummern zum Nachſehen, ob ſie bereits ausgelooſt ſind, können 
von allen Staats-, Landſchafts- und Juduſtrie⸗Papieren, ſowie von 
Lotterie-Anleihen in dem „Wechſel⸗Comtoir“ der Herren B. Schreyer 
und Eisner in Breslau, Ring 37, aufgegeben werden, woſelbſt auch 
jede Umwechſelung oder Auszahlung prompt und billigſt beſorgt wird. 


Der Tarif für das Nachſehen in den Liſten iſt anerkannkermaßen äußert 


Nachruf 


den Tuchſcheerer⸗Mei 
Herrn F. W. Schabfin, 
geſtorben am 24. Okt. 


Der Tod, der Deinem treuen Senen 


Statt all und jeder beſonderen Meldung. 

Verwandten, Bekannten und Freunden zur 
Anzeige, daß es Gott gefallen hat, unſeren 
Sohn Walerian Viktor Friedrich an den 
Folgen des Scharlachfiebers zum beſſeren Leben 


zu berufen. [2961] 
Neurode, den 26. Oktober 1857. 
Valerian 181 Pfeil. 


räfin Pfeil 
geber. Hehn Dreßler. 


Winter Zirkel. 

In der am 19. d. Mts. N Ge⸗ 
neralverſammlung iſt beſchloſſen worden, daß, a 
die Geſellſchaft des Winter⸗Zirkels nicht jortber 
ſtehen und der noch vorhandene Aae W 
den nachſtehenden Wohlthätigkeits-Anſtalten über⸗ 
wieſen werden ſoll und zwar: 


Daß Gram an 


Mit denen, die 


den herben 


D Ein 
Kretschmer’s Institut 
für Photographie und Lithographie 
Rinz 31 und Sehuhbrücke 26. 


— EEE —j— — 
125277 
F. W. Gleis, 
Musikalien-Leih-Anstalt und Anfiquariat. 
Billigstes Abonnement. — Höchsten Rabatt, | Zeit geſch 
Breslau, Elisabetstrasse 4. 


und rege war, und daß ſich namentlich er⸗ 
cht Mikglieder des euch ſind. W. 425 7 
ehr nach⸗ 


etär Böhmer 


x Gld., 
März⸗April 8 8 ) 
un⸗ dr * 5% a bezahlt und Br., Ap 


Erſt tiefe Wu 


ie länger nicht Dein 
Er hat nun wieder Dich 


Wir aber ſtehen nun, im Kreiſe, 

Der lange Vater Dich genannt, 
erlaſſen da, wie eine Waiſe, 

An Deines frühen Grabes Rand! 

zir ſchauen auf und ſchauen nieder, — 
Dich aber giebt es uns nicht wieder! 


Ja, Dich bekommen wir nicht wieder, 
„Solch einen wahrhaft treuen Freund, 
er mit dem Herzen grad und bieder 

„Die ſtrengſte Rechtlichkeit vereint! 


Du haſt darum in unſern Herzen ö 
Denkmal dauernd Dir erbaut, — 
Bis wieder nach der Trennung Schmerzen 
Der Tag uns der Verein gung graut, 
Da wir auch ein zum Himmel gehen — 
Und, theurer Freund, Dich wiederſehen! 
Die Sechsundzwanziger⸗Geſellſchaft. 


Wegen Umbau bleibt mein Atelier für hi 
loſſen. [3481 
A. Goldmann, Ohlauerſtr. 47. 


mäßig; weshalb es im wohloerſtandenen Intereſſe der Beſitzer verloos⸗ 
barer Papiere liegt, um ſich vor Verluſten zu ſchützen, das gedachte 
Inſtitut zu benutzen. Gleichzeitig machen wir auf die Bekanntmachung 
der königlichen Regierung (Amtsblatt Stück 14 vom 3. April . 
aufmerkſam, wonach auch in dem Comtoir der Herren B. Schreyer 
und Eisner die Verloofungsliſten ſämmtlicher preußiſcher 
von 1848, 50, 52, 54 und 55 zur Einſicht für das Publikum aus- 
gelegt ſind. 19 8 ’ 
„ Breslau, 28. Oktober. [Börſe.] In nie 
Detimun en und der Nachricht, dab der Diskot I Leet bt E 
die Borſe eine ſehr flaue Stimmung und Eiſenbahn⸗ wie i wichen er⸗ 
heblich im Preiſe. Das Geſchäft war ziemlich umfangreich. Fonds matt. 
9 Darmſtädter 94 Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer 
1 — . W = 1 e 1 F bez. und Glo. 
ger — —, ſuͤddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — — 15 
mandit⸗Antheile 101% BE Poſener — — 0 a 


r 


Waaren-Krebit-Atien — —, Nahebahn f 10 a On enfer 3 
Berliner Handelsgeſellſßaftt . 2 r Bankverein 7714 bez., 
5 Eliſabed aelicaft asd Berliner Bankverein — —, Kärnthner 


§ Breslau, 28 Oktober. m 
haben Ware * ) das Geſchaft war nicht bedeutend; Ki 1e 
Thlr. Br., 6ꝛęH. An Monat und Ottober⸗Rovbr. 331%, 
bezahlt, Januar⸗Februar 1858 


r.⸗Januar 13 Thlr. 
ei ſehr fi 0 
un 

Dezbr. Januar 844 Thlr. Br., 

. — April⸗Mai 

uli — — 


* 
Geſchäft ziemlich feſt; pr. dieſen Monat und Oktbr 
Gld., I 


Weißer Weizen 


74—76—78—80 Sgr. 
Gelber Weizen 9 


68—70—72—76 


SET 5 

Brenner⸗Weizen 58—60—64—66 „ nach Qualität 

Roggen . 4 . 8 42444648 „ und 

Gere e ene 40—42—44—46 „ Gewicht. 
x a a 30—32—33—35 „ 
R 65—68—70—74 


Oelſaaten in guten Qualitäten waren heute beſſer gefragt und bei gerin⸗ 
8 mg ſich a Preiſe zur Notiz. — intertaps 110 bis 
1585 99 05 29 interrübſen 104—106—107— 109 Sgr., Sommerrübfen 


Räböl hatte e. e e t zu ſteigenden Preiſen ſtarken Umſa 
{ onat zu ſteigenden Preiſen ſtarken 
Sf . a a Sk Thlr. bezahlt, waere Termine zwar fi „doch 2 
Spiritus ziemlich unverändert, 1000 8% Thlr. en detail 
Kleeſaaten blieben auch heute ohne Begehr, die Offerten an nur in 
kleinen . 9 G. 285 Notirungen ſind nominell. 
othe Saat 164—17—174—18 Thlr. 14 
Weihe Saat 17281810 —21 Thlr. nach Qualit. 
2 An der Börſe wurde in Roggen zu billigeren Preiſen Einiges gehandelt, die 
e war matt; dagegen war Spiritus en hatte zu ziemlich unver⸗ 
änderten Preiſen nur unbedeutendes Geſchäft. agen pr. G. 5 
Novbr. 34—337½ Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 34— 4 Thlr. bezahlt air: 


Nopbr. 8% Tölr. Br., 3½ Thlr. Gld., Nopbr.⸗Dezbr. 8% Thlr. 
x Deybr. en BR 18 At na "Ale, 
7 , Thlr. bezahlt, Mai: 


L. Breslau, 28, Oktober. Zint ohne Umſaßz. 


Er Waſſerſtand. * 
Breslau, 28. Okt. Oberpegel: 13 F. 4 3. Unterpegel: 1 J. 4 8. 


3 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
„Gleiwitz. Weizen 70—72% Sgr., Sonden 40% Sgr. Gerte 347 
36% Sgr., Hafer 30-31% Sgr. Erbſen 65 Cor, Kartoffeln 15 Cor, 
Stroh 4% Thlr., Heu 31% Sgr., Quart Butter 23 Sgr. 


Ratibor. Weizen 6—68½ Sgr. Roggen 38—40 Sgr., Gerſte 39 
bis 41 Sgr., Hafer 27 —30 Sgr., Erbſen 527 627½ Sgr., Stroh 335 
Pe ee Sgr., 8 5 5 5 18-22 d se 5 0 r l, 
auer. eißer Weizen 80-90 Sgr., gelber 65 „ Roggen 46 
bis 50 Sgr., Gerſte 44 —48 Sgr., Hafer 385 Sgr. * 0 
Liegnitz. Weißer Weizen 78 —82 Sgr., gl er 72-77 Sgr., Roggen 
4247 Sgr., Gerſte 4448 Sgr., Hafer 4—38 Sgr., Erbſen 6065 Sgr., 
weißer Kleeſamen 17—18 Thlr., rother Kleeſamen 17—18 Thlr., Kartoffeln 
12—14 Sgr., Pfd. Butter 8-8% Sgr., Schock Eier 2221 Sgr., Centner 
re ee Sgr., Schock Stroh 57, —5½ Thlr., Schock Handgarn 18 
Sagan. Weizen 75-85. Sgr., Roggen 4780 See, Gerste 50 
bis 53% Sgr., Hafer . Sgr., Erbſen 7580 Spt, Kartoffeln 12— 
16 Sat, SArob 4% 5 Thlr., Heu 49-55 Sgr., Butter 8 8% Sgr., Man⸗ 
el Eier 6 Sgr. Er 
Schweidnitz. Weißer Weizen 70-85 Sar, gelber 60-75 Sgr., Roggen 
4251 Sgr., Gerſte 36—46 Sgr., Hafer 32—38 Sgr. wg 181 


22 ˙ . TT. v nn mm un 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 8 Pl nhe 
27. Ottober. Das hohe k. k. Handelsminiſterium hat das von dem 
Verwaltungsrathe der adac f. ae e vorgelegte Projekt über die 
zwiſchen Anz 555 Lambach zu erbauende Ci eee der mit dem 
Armee⸗ Oberkommando vereinbarten Trace von Linz über Leonding, Paſchin, 
Bachham, Perwend (Marchtrent), Wels, Gumslicchen bis Lambach genehmigt 


Wien, 


5 


Theater⸗Repertoire. 


Donnerstag, den 29. Oktober. 24. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 1 f 
„Die Grille.“ Ländliches Ear erbild 
in 5 Alten, mit theilweiſer Beuczung einer 


Aden grauſam ſchlug, ung RR RE rin Bar 


[3480] 


ın 
1857. 


Dir genagt und Schmerzen, 


zeib ertrug, — Freitag, den 30. Oktober. 25. — 7 

ich vereint f des Abonnements von 25 dan ungen, 

Du hier beweint! „„Buch 3, Kapitel ,“ Luſtſpiel in 
einem Akt, frei nach dem Franzöſiſchen von 

A. Bahn. Hi m und 


Sperber, oder: 


Zum Schluß Vorführung eines Eyclo⸗ 


. in de 
Krim und der PR Kaisers 


ius Hoffmann. 


— 


Abonnements⸗Anzeige. 

Nachdem durch die hohen Behörden den 
Mitgliedern des hieſigen Theaters die Er⸗ 
laubniß ertheilt worden iſt, noch bis inkl. 
den 15. November d. J. Vorſtellungen zu 
geben, zeigt das proviſoriſche Komite hiermit 
an, daß ein Nachverkauf von Bons für 
13. Vorſtellungen eingerichtet if. Der 
Verkauf der Bons findet im Theater⸗ 
Büreau ſtatt. Dieſe Bons haben ſchon 
jetzt ihre Giltigkeit. f 
Rieger. Förſter. Seydelmann. 


u zu leben, 


I 
ee | 


An eine Versammlung 

der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
dische Cultur Freitag den 30. Oetbr., Abds. 
6 Uhr. Vortrag des Privat-Docenten und 
Bibliotheks- Custoden Herrn Dr. phil. Max 
Karow: Beiträge zu einer Charakteristik 
des. Volksliedes mit besonderer Rücksicht 
auf die wichtigsten asiatischen Nationen. 


Das Harz⸗Panorama 
iſt täglich von 10 Uhr Morgens bis Abends 
8 Uhr im Hotel zum blauen Hirſch geöffnet. 


Unter den hieſigen Bierbranereien, welche 
ſich in jüngster Zeit durch ihre Fortſchritte zur 
Vervollkommnung einer öffentlichen Erwähnun 
beſonders würdig gemacht haben, gehört au 
die des Herrn Kretſchmer Dreier auf der 
Ohlauer⸗Straße in der goldenen Kanne. Nicht 
nur der Durſtige, ſondern auch der blos nach 
Wohlgeſchmack ende wird durch mehrere 
bier fabrizirte Biere, namentlich durch ein gutes 


Glas Bairiſch und durch ſtets friſches 
afbier Meint Auch fehlt es nicht an 
freundlicher Bedienung und an Mitteln zu ab: 


wechſelnden Vergnügen, denn in einem beſon⸗ 
deren Zimmer iſt ein gutes Billard und 
auch ein el Inftrument aufgeſtellt. [3472] 
inige der vielen Gäſte 
der goldenen Kanne. 


„Die Monats: Austellung der Seltion 
für Obſt⸗ und Gartenbau findet Sonntag, 
den 1. November, von 11 Uhr Vorm. an 
im Lokale der Schleſiſchen Geſellſchaft ſtatt. 
Verzeichniſſe von der letzten Herbſt⸗Ausſtel⸗ 
lung ſind bei dem Kaſtellan Reisler für die 
Mitglieder der Sektion unentgeltlich zu haben. 


Café restaurant, & 
Sonnabend den 31. Oktober: 8 
2 Im neu dekorirten, Rn 
* brillant erleuchteten Saale 3 
2 erſter öffentlicher A 
2 


Grand bal pare. & 

EIKE [2981] KKK 
FRE eee 
intergarten. 


Heute Donnerstag: [2982] 
fünftes Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (Jupiter) von Mozart (C-dur), 
Ouverture zu Coriolan von Beethoven. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree pro Perſon 5 Sgr. 
FC 


Liebichs Lokal. 


onnerstag den 29. Oktober: 
5tes Abonnements⸗ 


Konzert von A. Bilſe, 


mit der Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 
Zur Aufführung kommen unter Anderen: 
Sinfonie Nr. 2 von Kalliwoda. 
Conzert für Poſaune von David. 
„Die Najaden“, Ouverture von Bennet. 
Anfang 4 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
5 Sgr. [2992] 


arif. er Reſtauration 


Wein Bier: r, Ring Nr. 19, Konzert 
mit Valens, ausgefuhrt . der Familie Ser 
aus Böhmen, auf dem beliebten Inſtrumente 
„Philomele“. Dieſe Familie trägt ihre ausgewähl⸗ 
ten Muſikſtücke mit einer beſonderen kunſwwollen 
Fertigkeit vor. Anfang 6 Uhr. 2715 


In meinem Verlage erſchien und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 2970] 


Norddeutſcher 
Muſen⸗Almanach, 


herausgegeben v. Emil Weber. 
Zweiter Jahrgang. 24 Sgr. 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


Am 1. Dezember d. J. 

findet eine Serienzſehung des von Sr. Ma: 
jeſtät dem König von Sardinien, Cy⸗ 
N chen n Anlehens 
r ie Gewinne von Francs 
40,000, 4000, 2000, 500, 100 ꝛc. 0 

weg need [296%] 

el dieſem eben jo vortheilhaften als ſoli 
Anlehen kann man ſich 8 
Handluligshaus mittelſt Driginal-Obligationen 
a Thlr. 13 pr. Stück e und iſt deren 
Ankauf um ſo mehr zu empfehlen, da ſolche 
immer ihren Werth behalten und ſtets zum 
Börſencours wieder umgeſetzt werden können. 
Alexander Klingler in Frankfurt a. Main 


Verloren gegangene Looſe zur 4, Klaſſe 116, 
Tönigl, — Lotterie: Nr. 32,976, 81,769, 
19 


Vor dem Anlauf wird gewarnt. [3461] 


Abhanden gekommen ſind und wird vor dem 
Ankauf gewarnt, die Looſe zur 4. Klaſſe 116. 
königl. preuß. Lotterie: 3460] 

Nr. 32,971, 32,972 und 23,700 c. d. 


Vor dem Ankauf der abhanden gekommenen 
Looſe 4. Klaſſe 116. Lotterie: 
Nr. 23,685 c. d. Nr. 23,696 e. d. 
71 92 [2 97 7 „ 


99 


m 
7 Nr 


f 44 94 mn 
wird hierdurch gewarnt. [3459] 


Die Looſe Nr. 32,973, 32,974, 32,975 zur 
4. Klaſſe 116. Lotterie ſind dem rechtmäßigen 
Spieler abhanden gekommen und wird vor deren 
Ankauf gewarnt. [3462] 


Se EN EEE ——2— 
JInſpektoren! 
für Oekonomie und Fabriken, Amtleute, Wirth⸗ 


ſchaftsſchreiber, Volontäre, Rentmeiſler, Ober⸗ 
förfter, Revierjäger, Brennerei Verwalter, Kunſt⸗ 
gärtner, Hauslehrer und Wirthſchaſterinnen 
ſuchen Stellen durch das Verſorgungs⸗Comp⸗ 
toir des ehemal. Landwirt © oſ. Delavigne, 
Alte Sandſtraße Nr. 7 in Breslau. [3464] 


— — — — [—ͤ—3Lg. nn 
Ein junger Mann, welcher perfekt franzöſiſ 
> Kin et freie Wohnung ohne jede —.— 
leiſtung. Wo? erfährt man Kloſterſtraße Ar. 84 
par terre rechts. Be 


a 
N, 
2 


2 
x 
2 


* 
2 


2x 


x 
an 


22 
* 


ps 221. 
NR 


ee kek 
[2 


J nur unter diefer Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. 


2417 
Bekanntmachung. 

Der Haushalts⸗Etat hieſiger Stadt pro 1858 wird, gemäß der 
Vorſchrift im § 66 der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853, in den Tagen vom 
29. Oktober bis inkl. 6. November d. J. in dem Büreau des Ober-Bürgermeiſters 
zur Öffentlichen Kenntnißnahme ausliegen. [1026] 

Breslau, den 28. Oktober 1857 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


[2878] Guſtav Adolph⸗Verein. 


e e ee 
Reformationsfeſt durch einen Abendgottesdienſt in der ihm gütigſt bewilligten Haupt⸗ und 
Pfarrkirche zu St. Bernhardin Sonnabend den 31. Oktober Abends 6 Uhr feiern. 

Bei demſelben wird Herr Subſenior Herbſtein den Bericht erſtatten, Herr Senior Penzig 
die Predigt halten. Indem wir dies den theuren Genoſſen und Freunden des Vereins an⸗ 
zeigen, laden wirſie alle zur Theilnahme freundlich ein. Der Vorſtand. 


Kirchen⸗Colleete für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein 


am bevorſtehenden Neformationsfeite. 

Nachdem der Cvangeliſche Ober⸗Kirchenrath im Einverſtändniſſe mit dem Herrn Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten auch für die diesjährige Reformationsfeier dem evangeliſchen 
Vereine der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung eine in den evangeliſchen Gemeinden der Landeskirche zu 
ſammelnde Collecte bewilligt, und das königl. Conſiſtorium für die Provinz Schleſien dieſe 
Collecte den Herren Geiſtlichen dringend empfohlen hat, wenden wir uns an alle evangeliſchen 
Chriſten, die ein Herz für die Nothſtände ihrer Kirche haben, mit der angelegentlichen Bitte, 
ſich bei der für die Zwecke unjerer Stiftung, bewilligten Collecte durch reiche Liebesgaben bethei⸗ 
ligen und dadurch das evangeliſche Bewußtſein bethätigen zu wollen, welches der Glaubensge⸗ 
noſſen, die ohne Befriedigung ihrer kirchlichen Bedürfniſſe in der Zerſtreuung leben, und des⸗ 
halb in Gefahr find, dem Cvangelio verloren zu gehen, nicht vergißt, ſondern gern bereit iſt, 
mit uns dahin zu wirken, daß ſie Kirchen und Schulen, Prediger und Lehrer empfangen und 
ihnen das unentbehrliche Brodt des Lebens gebrochen werde. Der Herr öffne dazu recht Vieler 
195 2 und ſegne jede Gabe, die uns für ſolche Zwecke in Glaube und Liebe ge⸗ 
ſpendet. wird. 

Pr Vorſte 1 155 de nebst © A* tun 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. 
(Gez.) Becker. Dis en Hehn ker Bartſch. un Schwürz G. Beder. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 


Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge 


indet Sonntag den 1. November, Nachmittags 1 Uhr, in dem Gebäude der 
öͤheren Bürgerſchule zum heiligen Geiſte ftatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge 
gedachter Antal überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, indem 
Die Aufnahme und 
der Unterricht, welcher jeden Sonntag um 1 Uhr anfängt und bis 3 Uhr dauert, ſind 
unentgeltlich. 2962 


Breslau, den 26. Oktober 1856. Das Curatorium. 


Breslau, 21. Oktober 1857. 

Nachdem der Königl. Geheime Commerzien-Rath Herr Wilhelm Lehfeldt 
aus Gesundheits-Rücksichten und unter vorangegangener vertragsmässiger Kündigung 
seine hiesige Stellung als Miteigenthümer und Mitinhaber des Schlesischen Bank-V ereins 
aufzugeben sich genöthigt gesehen hat, unterlassen wir nicht, auf Grund des § 4 unsers 
Gesellschafts-Vertrages das Ausscheiden desselben als Theilnehmer der Soeietät hiermit 
zur öffentlichen Kenntniss zu bringen, 

Der Königl. Geheime Commerzien-Rath Herr Wilhehm Lehfeldt hat dem- 
nach aufgehört, für den Schlesischen Bank-Verein zu firmiren, derselbe ist indess als 
Mitglied in unsern Verwaltungs-Rath eingetreten, und wird fortfahren in dieser Stelle 
unserm Institute förderlich zur Seite zu stehen. 

Hieran knüpfen wir die Mittheilung, dass Herr Präsident Hansemann durch 
die ihm obliegenden mannigfaltigen Geschäfte veranlasst worden ist, aus unserm Ver- 
waltungs-Ratlie zu scheiden. 


Ferner zeigen wir hierdurch ergebenst an, dass Herr August Moser von uns 
als Disponent und Procurant engagirt worden ist; endlich haben wir unserm Cassirer 
Herrn Heinke Procura ertheilt. 

Dieselben werden demnach in Vertretung eines der beiden Geschäfts- Inhaber ein- 
zeln, in Vertretung beider Gesehäfts-Inhaber gemeinschaftlich in Proeura unterzeichnen, 


Schlesischer Bank-Verein. 


Der Verwaltungs- Rach: Die Geschäfts-Inhaber: 


J. A. Francek. C. A. Milde. Graf Adrian Joseph Moverden. 
[2972] Heinrich Fromberg. 


Unterrichtsmittel für die Heimathskunde. 


Soeben erſchien in meinem Verlage und iſt bei Trewendt & Granier, ar 
2964 


ſtraße Nr. 39, ſowie in allen Buchhandlungen zu haben: 


2 dargeſtellt nach feinen phyſiſchen und 
S . ten ſtatiſtiſchen Verhältniſſen. Ein Leitfaden 
/ für den Unterricht in der Heimathskunde, zunächſt 
beim Gebrauch der von dem Verfaſſer entworfenen Wandkarte von Hein⸗ 
rich Adamy. Zweite verbeſſerte u. vermehrte Auflage. 
8. 92 Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 
Gleichzeitig erſchien in zweiter Auflage, ergänzt bis 1857: 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe, 
zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 


Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht 
in der Heimathskunde. 


9 Blatt Folio in Farbendruck und IL Bogen Tert. 
Mr: Preis 2 Thlr. ; 

Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schlefien, als auch 
die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſowie der wohllbbl. Ma: 
giſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departements zur Anſchaffung 
empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von allen anderen vorhandenen Karten 
von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Bodengeſtaltung, die phyſikaliſchen Verhältniſſe der 
Provinz: Flußgebiete, Tief, Hoch⸗ und e zur deutlichen epanſchaulichung bringt, 
während auch die ſtatiſt.⸗topogr. Verhältniſſe auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 

em Wunſche vieler Leſer entſprechend, ſind bei dieſer zweiten Auflage die politiſchen 
Grenzen durch ſauberes Kolorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung auch den geringer 
fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht auf das Gebotene ſchon wohl⸗ 
teile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler ermäßigt worden. 2964] 
Eduard Trewendt. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 

as 5 dem Bahnhofe zu Hainau angelegten vier Kohlenablagerurgsplätze von ca. 30, 
reſp. 20, 48 und 45 ( Ruthen Flächeninhalt, ſollen vom 15. November d. J. ab einzeln, oder 
auch einige zuſammen im Wege der Submiſſion verpachtet werden. 

Hierzu ſteht 15 Termin auf 1505 2965] 

8 en 7. November d. J., Vormittags r, 
an, bis zu welchem bi Pachtgebote aun und verſiegelt mit der Auſſchrift: 

„ Submiſſton auf die Pachtung der Kohlenplätze in Hainau“ 

bei uns eingereicht ſein müſſen. 

Die Submiſſtons⸗Bedingungen liegen im Bureau des Stations⸗Vorſtandes zu Hainau zur 
Einſicht aus. Bertin, den 26. Oktober 1857, . 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


— — — — — —— ——v—ę-—t½ 
Dels-Namslau -Kreugburger Chauſſce⸗Augelegenheit. 
ur Wahl des geihäftsführenden Direktors werden die Herren Ationäte zu einer auferor- 
dentlichen General⸗Verſammlung auf 5 f 
Sonnabend den 11. November d. J. Vormittags 11 uhr 
im Saale des hieſigen Schützenhauſes hiermit ergebenſt eingeladen. 


Namslau, den 20. Oktober 1857. 2801 
as Direktorium. N 
Mende, v. C& Thomas. Müller. 
[3463] 


Friſch gewäſſerter Stockſiſch 


iſt von ſetzt an wieder täglich zu haben bei A. Schwarz, am Neumarkt Nr. 44. 


A. Gosohorskys Buchh. G. F. Maske), 


Albrechtsſtraße Nr. 3, empfing ſoeben: 
Coursbuch Nr. 6 (Winter ⸗Curſus). 10 Sgr. 


Provinzial ⸗Geſetz Sammlung 


für die öſtlichen Landestheile des preußiſchen Staates, die Provinzen Preußen, Pom⸗ 

mern, einſchl. Neu⸗Vorpommern nebſt Rügen, Brandenburg, Schleſien, Sachſen und 

Poſen. Eine chronol. Zuſammenſtellung der betr. in der Geſetz-Sammlung für 1806 
bis 1856 enthaltenen noch geltenden, die gedachten Landestheile betreffenden 


Geſetze, Verordnungen, 
Kabinets⸗Ordres, Erlaſſe und Publikanda. 


Mit Sachregiſter. 8. Broſch. 1 Thlk. n [2978] 
Nikiſch, Geſetz Sammlung für praktiſche Juriſten. 1806 bis 
1856. Neue Aufl. 2 Bde. Preis 3 Thlr. Auch in 9 Lieferungen, nach 
und nach zu beziehen, à 10 Sgr. 
Geena für Verwaltungs⸗Beamte. 1806-1856. 
Dritte Aufl. 2 Bde. Preis 3 Thlr. 


Bei uns iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau namentlich 
auch in A. Gosohorsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske), zu haben: 2979 


Die Pflanzendecke der Erde 


in pflanzengeographiſchen Bildern und Schilderungen 
dargeſtellt von Hermann Wagner. 
8. Geh. 1. Thlr. 10 Sgr. . 
Bildet auch den dritten Curſus von des Verfaſſers „Pflanzenkunde für Schulen,“ 
Bielefeld, Oktober 1857. Velhagen Klaſing. 
In der Verlagsbuchhandlung von S. G. Lieſ 1 Stuttgart iſt ſoeben erſchienen 
und in A. Gosohorsky’s Buchhandi. (L. F. Maske) zu haben: [2980] 


Luther's Evangelien-Auslegung 


aus feinen homiletiſchen und exegetiſchen Werken 
für Schriftforſcher, Prediger und erbauungſuchende Leſer 

zuſammengeſtellt von Chr. G. Eberle, evang. Pfarrer. 

In ſechs Heften. — Erſtes und zweites Heft. 

Zur näheren Kenntnißnahme verweiſen wir auf die dem erſten Hefte beigegebene ausfüh⸗ 
rende Einleitung des Herausgebers, ſowie auf die in allen Buchhandlungen vorräthigen Hefte. 
Das Ganze wird in ſechs Lieferungen von je 10 Bogen zu dem Preiſe von 12 Sgr. aus⸗ 
gegeben, und der Druck in wenigen Monaten vollendet ſein. Ausführliche Regiſter und Ueber⸗ 
ſichten werden zur Erleichterung des Gebrauchs am Schluß beigegeben. Die Ausſtattung iſt 
eine ſorgfältige; der Druck, obwohl um der großen Ausdehnung willen ſparſam bemeſſen, den⸗ 


noch deutlich und auch ſchwächeren Augen zugänglich. 0 AR: 
Jede Buchhandlung wird die bereits erſchienenen Hefte gern zur Einſicht mittheilen. 


Neue Original Romane. 


In meinem Verlage erſchienen und ſind durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 129691 


Ein Familienleben. Roman nach Thatſachen von Iſidor (v. M.). 20 Sgr. 


Eine Grafenkrone. 
Graf und Prieſter. 
Roſa. Ein Lebensbild von Agathe 


Der Sheikh. Novelle von 


Roman von Louiſe Otto. 3 Bde. 2 Thlr. 
Roman von Emil Mayer. 3 Bde. 2 Thlr. 
Rutenberg. 20 Sgr. 
aria Gabriella Kittl. 1 Thlr. 
Im vorigen Jahre erſchienen: 
Roman von Louiſe Otto. 3 Bde. 2 Thlr. 


Zwei Generationen. 


Drei Geſchichten von Menſchen und Thieren. 


von Carl v. Holtei. 
Bianca Adelma. 


2 Bde. 


Steckbrief. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen, 
zu Breslau, den 26. Oktober 1857. 

Der frühere Kutſcher Gottlieb Lachmann, 
welcher eines ſchweren Diebſtahls dringend ver⸗ 
dächtig iſt und deshalb zur Unterſuchung und 
Haft gezogen werden ſoll, hat ſich von hier ent⸗ 
fernt, ohne daß ſein gegenwärtiger Aufenthalt 
zu ermitteln geweſen iſt. 2 

Sämmtliche Civil⸗ und Militär - Behörden 
werden erſucht, auf denſelben Acht zu haben, 
ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen und in 
die hieſige königliche Gefangenen⸗Anſtalt ab⸗ 
liefern zu laſſen. 

Jeder, welcher von dem Aufenthalte des 
x. Lachmann Kenntniß erhält, wird aufge: 
fordert, davon unverzüglich der nächſten Ge⸗ 
richts⸗ oder Polizeibehörde Anzeige zu machen. 

Signalement: Alter 26 Jahre, Religion 
evangeliſch; geboren zu Zaborowo bei Jutro⸗ 
szyn, Kreis Kröben; Größe 5 Fuß 4 Zoll 
2 Strich; Haare dunkelblond; Augen grau; 
Augenbrauen blond; Kinn oval; Geſichtsfarbe 
Nin Naſe klein; Mund gewöhnlich; Bart 

lond und ſehr ſchwach; Geſlalt ſehr m 
lich; Sprache deutſch, polniſch und ruſſiſch. 

Kleidung: Oeſterreichiſche, ſchwarztuchene 
Mütze; hellbrauner Zeug: und ſchwarzer Tuch⸗ 
überzieher; ſchwarze Tuchbeinkleider. 

Außerdem wird noch bemerkt, daß Lach⸗ 
mann eine Brille mit blauer Stahleinfaſſung 
trägt. [1023] 

1002] Bekanntmachung. 

Höherer e gemäß ſoll die auf der 
Liegnitz⸗ Goldberger gene bei der Stadt 
Löwenberg belegene Chauſſeegeld⸗Empfangs⸗ 
Stelle Lauterſeiffen vom 1. Januar k. J. 
ab an den Beſtbietenden verpachtet werden, 
und iſt der Bietungs⸗Termin auf den 19ten 
November d. J., von Vormittags 9 Uhr 
an in dem Geſchäftslokale des Steuer⸗Amts zu 
Hirſchberg anberaumt, . ſo wie auch bei 
dem unterzeichneten Haupt⸗Amte die Bietungs⸗ 
und Verpachtungs⸗Bedingungen als auch die 
Einnahme⸗Verhältniſſe der ausgebotenen Stelle 
jederzeit während der Geſchäftsſtunden einge⸗ 
ſehen werden können. 

Liebau, den 19. Oktober 1857. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[1027] Bekanntmachung. 

Bei dem königlichen und ſtädtiſchen Gymna⸗ 
ſium hierſelbſt iſt die mit 360 Thlr. etatirte 
Hilfslehrerſtelle vakant geworden, deren 

eſetzung uns zuſteht. Wir laden 1 — zu 
derſelben qualifizirte Bewerber mit dem Bemer⸗ 
ken ein, daß ſelbige die Befähigung zur Erthei⸗ 
lung des Unterrichts in den alten Sprachen 
und dem Franzöſiſchen in den untern und mitt⸗ 
leren und des Rechnenunterrichts in den untern 
Klaſſen haben müſſen. Mit der Stelle kann 
gleichzeitig die Abhaltung des geſetzlichen Probe⸗ 
jahres verbunden werden. Bewerbungagefuche 
find mit den Atteften bei uns bis zum I, Ja⸗ 
nuar k. J. einzureichen. 

Liegnitz, den 23. Oktober 1857. 

Der Magiſtrat. (gez.) Boeck. 


Drei Erzählungen 
1 Thlr. 10. Sgr. 


Von Maria Gabriella Kittl. 


Heinrich Hübner in Leipzig. 
8 Steckbrief. 1025] 

Die unten näher bezeichneten dan enen 
Johann Schnall und Guſtav Hillert, Beide 
wegen grober Verbrechen zu langjähriger Haft 
verurtheilt, ſind am 23. d. Mts. aus hieſiger 
Anſtalt entwichen. Alle öffentlichen Behörden 
werden hiermit dienſtergebenſt erſucht, auf die⸗ 
ſelben zu vigiliren und ſie im Betretungsfalle 
hierher abliefern zu laſſen. 

Brieg, den 25. Oktober 1857. 

Der Direktor 
der königlichen Straf⸗Anſtalt. 
v. Rönſch. 

Signalement des Johann Schnall: 
Geburtsort und Wohnort Breslau, evangeliſch, 
33 Jahr alt, 5 Fuß 4 Zoll groß, Haare dun⸗ 
kelblond, Augen blau, Naſe und Mund ge⸗ 
wöhnlich, Zähne vollſtändig, Kinn oval, Ges 
ſichtsform regelmäßig, Geſichtsfarbe blaß, 
Sprache deutſch. Beſondere Kennzeichen: am 
Schienbein Geſchwürnarben. 

Signalement des Guſtav ee 
Geburtsort Protſch bei Breslau, Aufenthalts⸗ 
Ort Breslau, katholiſch, 29 Jahr alt, 5 Fuß 
6 Zoll groß, Haare blond, Stirn frei, Augen 
grau, Kinn und Naſe ſpitz, Zähne gut, Ge⸗ 
ee geſund, Geſtalt ſchlank, Sprache 
eu 


Schnall und Hillert waren ein jeder be⸗ 
lleidet mit Jacke, Hoſe, Weſte, Hoſenträger und 
Strumpfbänder, alles dieſes von brauem Bei⸗ 
derwand, grauwollene Strümpfe, braune Tuch⸗ 
mühe Lederſchuhe, leinenes Hemde. Dieſe Ge: 
enſtände ſind bei Schnall mit Nr. 806, bei 
Hillert mit 133 gezeichnet. 


Freiwilliger Verkauf. 

„Die den Ackerbürger Benjamin Neuckeſſchen 
Erben gehörigen Realitäten, nämlich das Haus 
Nr. 145, hier, mit Wirthſchafts⸗ und Stall⸗ 
Gebäuden, drei Quart Acker, Nr. 30, 31, 32 
im Langfelde, zwei Grundſtücke, Nr. 308 C., 
308 d., nebſt dem Hutungs⸗Entſchädigungsſtück 
für 18 ½ Kuhweiden, zuſammen gegen 120 
Morgen Acker und Wieſe, deren letzter Erwerbs⸗ 
Preis im Jahre 1816 7990 Thaler geweſen, 
ſollen zuſammen 

den 20. Jau. 1858, Vorm. 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle a werden. Jeder 
Bieter muß 1000 Thlr. Kaution erlegen. Die 

r die Lebenszeit der Wittwe Neucke auf 
ämmtlichen Realitäten haftende Jahres⸗Rente 
von 120 Thlr., ſo wie das für dieſelbe auf 
Nr. 145 eingetragene Wohnungsrecht ſind ohne 
Anrechnung auf das Kaufgeld, die Hypotheken 
von 3700 Thlr. dagegen in Abrechnung auf 
daſſelbe zu übernehmen; der Mehrbetrag ift zu 
zahlen. 957 
Trachenberg, den 27. September 1857. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Ein Oekonomie⸗Eleve wird gegen mäßige 
Penſion zum Neujahr angenommen auf einem 
Naben Dominium mit Fabrikbetrieb, in der 

15 von Breslau. Bewerber erfahren das 
Nähere bei dem Kaufmann Hrn. Przibylla, 
Oderſtraße Nr. 16. [3466] 


18 


| 


EB 


in 13 2 Pfd.⸗Fla 
2144 


rein⸗gelbbraun⸗mahagonifarbig, in anerkannt vorzüglicher 
Ken, fo wie in Fäßchen von 925 


E. E. Preuß, Schweidni 


Qualität, aus der 
Pfd. a 


Füßboden⸗Wlanzlack, 


Fabrit des Herrn Franz Chriſtoph in Berlin, offerirt B 
Pfd. 12 Sgr. 3 gratis. h f ri 


tzer⸗Straße Nr. 6. 


Offener Rektor⸗Poſten. [1024] 


Das Rektorat an der hieſigen evangeliſchen 


Stadtſchule, deſſen Geſammt⸗Einkommen jetzt 
00 Thlr. nebſt freier Wohnung beträgt, das 
ſich jedoch nach dem Ableben des emeritirten 
Herrn Rektor Goͤsgen auf 350 Thlr. erhöht, 
ſoll ſobald als möglich neu beſetzt werden. — 
Meldungen zu dieſem Poſten werden, wofern 
ihnen die erforderlichen Prüfungszeugniſſe bei⸗ 
liegen, bis zum 16. November e. angenommen. 
Schönau, 26. Okt. 1857. Der Magiſtrat. 
Pferde: und Wagen⸗Auktion. 
Für auswärtige Rechnung ſollen morgen 
Freitag den 30. Oktober Vormittags 10% Uhr 
auf dem Zwingerplatze 2943 
ein Eiſenſchimmel, Wallach, 6 Jahr alt, 
3, hoch, gefahren und geritten; ferner 
eine Victoria⸗Chaiſe und ein halb und 
ganz gedeckter Wagen 
meistbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Leidenden 


ſowie überhaupt Allen, welche bei Eintritt f 
der rauhern Jahreszeit ſich vor Erkältung 
und deren Folgen ſichern wollen, empfeh⸗ 
len wir unſere 


echt engliſchen 
Geſundheits⸗Jacken 


und 


Leibbinden 


auf bloßem Körper zu tragen, in Seide, 
Wolle und Vigogne. 


Wollene geſtrickte 
Herrenſocken 


und 


Damenſtrümpfe 


in allen Größen und Qualitäten. 


Für Jagdliebhaber 
echt engliſche geſtrickte 


Jagdſtrümpfe, 


als das bekannt Praltiſchſte, um den Kör- 
per in angenehmer, gleichmäßiger Wärme 
zu erhalten. 


Gebr. Littauer, 


Ring Nr. 20, vis-a-vis dem Schweid⸗ 
[2985] nitzer⸗Keller. 


Bekanntmachung. 0 

Ich ſehe mich veranlaßt, hierdurch anzuzei⸗ 
gen, daß das Compagnie⸗Geſchäft der Dün⸗ 
ger⸗Gyps⸗ und Knochenmehl⸗Tabrik 


von J. G. Schmiedeck u. F. Spohn 
ſich bereits den 1. Juni d. J. aufgelöſt hat, 
und wird daſſelbe ſchon von dieſer Zeit ab auf 


meine alleinige Rechnung und unter meiner | 


Firma: 


F. Spohn 
von mir allein im bisherigen Umfange fort⸗ 
betrieben. 

Ich erſuche, ſämmtliche Briefſchaften und reſp. 
Aufträge unter dieſer Adreſſe an mich gelangen zu 
laſſen, und wird es mein angelegentliches Be⸗ 
ſtreben ſein, meine werthen Abnehmer vollſtän⸗ 
dig zufrieden zu jtellen. . 
Diabei zeige ich an, daß ich den preuß. Schfl. 
fein gemablenen Dünger⸗Gyps für 11 Sgr. 
verkaufe, jedoch bei Abnahme von mindeſtens 
100 Scheffeln in ungetheilter Abladung denſel⸗ 
ben für 10 Sgr. erlaſſe. Emballage wird ge- 
gen Vergütigung der Selbſtkoſten von mir ge⸗ 
liefert. 5 40 [2957] 

Brieg, den 27. Oktober 1857, 

F. Spohn, Mühlen⸗Beſitzer. 


Ein Vorwerk mit 258 Morgen 
zes davon 188 Morgen Acker, Lehmboden, 

Morgen ſchöne Wieſen und 30 Mrg. Buſch, 
durchaus neue Gebäude, ohne Schulden. Preis 
13,500 Thlr. Anzahlung 5— 6000 Thlr. 

Ein Scholtiſeigut, Z Stunden von 
Breslau, durchaus Chauſſee, mit 350 Morgen 
Weizen, Raps⸗ und vorzüglichem Rübenboden, 
total maſſiv gebaut, herrſchaftliches Schloß mit 
11 Piecen, prachtvoller Viehſtand, ausgezeich⸗ 
nete Kultur. Preis 36,000 Thlr. Anzahlung 
1012000 Thlr. — Näheres im Ceutral⸗ 
Adreßbüreau, Ring 40. [3473] 


Mehrere Apotheken, mit über 5000 u. 
3000 Thlr. Medizinalgeſchäfl weiſe ich ernſten 


Reflektanten mit 8000 und 12000 Thlr. Anz. gnil⸗Cacao⸗ 


zum Ankauf nach. 2974 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Unter Zuſicherung reeler Bedienung empfiehlt ſich die gefertigte 
zur Beſorgung, in nicht zu kl 


von feinen, echt ſteiriſchen Senſen, 


wie Zeichen Lilie, Schlüſſel, 2 Schwerdt u. a. m. 


2 


erren Eifenhäi 


ndler! 
Firma 
einen Partien, 


Beſonders wird bemerkt, daß Zeichen Lilie K n, außer von gewöhnlichem Stahl, 


C. 


[2782] 


in Kirchdorf, per Linz a/ D., Ober⸗Oeſterreich. 


f auch, ganz von feinſtem Gußſtahl erzeugt, zu haben iſt. 
Der vorgerückten Jahreszeit wegen wird im konvenirenden Falle um baldige Ant: 
wort, und zwar franko gegen franko, gebeten. 


Buchwiſer Sohn 


Zr nn 


Die neueſten 


n Herbſt⸗ und Winter: 
Häubchen und Coiffüren 


Hüte, 


[3468] 


empfiehlt: Bertha Hürbe, Ring Nr. 56, erſte Etage. 


Güter Verkauf. 


0 dv „43 Meilen von Tarnow, 2 Meilen von 
der Eiſenbahn⸗Station Dembica, 14 Meilen vom Städtchen Pilsno, 1 Meile vom 


Die in Galizien, im Kreiſe Tarnow 


[3411] 


Städtchen Brzoſtek und 3 Meilen von der Kreisſtadt Jaslo entfernt gelegenen Güter 
Siedlisko⸗Bojuſz ſammt Attin, dann allen gemauerten Wohn- und Wirthſchafts⸗Ge⸗ 
bäuden, wozu an Aeckern 520 Joch, an Wieſen 65 Joch und an Waldung 495 
Joch, ferner die Propinationsgerechtſame, eine gemauerte Brennerei und ein gemauer⸗ 


tes Bierbrauhaus gehören, ſind aus freier Hand zu verkaufen. 


Nähere Auskunft 


ertheilt Herr Alexander Goldmann, berechtigter Agent in Tarnow. 


Hotel d' Angleterre in Berlin, 


Platz an der Bauſchule Nr. 2. 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem 


2808 
hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 


kum ſein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort ausgeſtattetes Hötel beſtens 


zu empfehlen. 


Nud. Siebeliſt. 


Da ich meinen Wohnſitz von Queitſch nach 


Ein Rittergut von 1200 Mrg., ein Ritter⸗ 


Roſenthal verlegt habe, jo erſuche ich alle Die: | gut von 800 Mrg., eins von 700 Mrg., zwei 
jenigen, welche mit mir in Korreſpondenz ſtehen, von über 500 Mrg. mit größtentheils gutem 
ihre Briefe von heut ab gefälligit nach Roſen⸗] Bauſtande in Niederſchleſien, find höchſt preis: 


thal per Mörſchelwitz adreſſiren zu wollen. 
[2956] N. Seiffert, Gutspächter. 


* Wirthieh afts⸗Schreiber. 
wei tüchtige Wirthſchafts⸗Schreiber er⸗ 
halten gute Placements. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
miedebrücke 50. (2988 


Ein tüchtiger Lithograph 
findet dauernde Anſtellung bei [2959] 
A. Nynkowski in Poſen. 


= Ein Hauslehrer = _ 
jüdiſcher Konfeſſion wird aufs Land Ar 
Näheres im Komptoir Junkernſtraße Nr. 10 
par terre rechts, oder Adreſſe P. Goldſtein in 
Chorzow per Königshütte. [3486] 


Ein Handlungsdiener, der feine Tüchtigkeit 
durch gute Zeugniſſe nachweiſen kann, wird bei 
utem Gehalt für meine hieſige Lederhandlung 
bald zu engagiren geſucht. [3438] 
Breslau, den 28. Oktober 1857. 
Adolph Moll. 


Gin junger Mann, 


der in einem Band⸗ und Putzwaaren⸗ 

Geſchäft mehrere Jahre konditionirt, gute 
eugniſſe beſitzt, und die Befähigung hat, 
eſchaſtereiſen in Schleſien zu unterneh⸗ 
men, findet bald oder zu Neujahr in 
Breslau ein vortheilhaftes Engagement. 
Anmeldungen franco unter Chiffre A. B. 
Nr. 4 poste restante Breslau. [3469] 

. ͤ ETF TER 


= Bier jtudirte Hauslehrer, gleichviel 
ob cand. oder stud. theol. oder phil. 
finden in vornehmen Häuſern ein recht 
gutes Engagement. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. M. 


elsmann, 
Schmiedebrücke 50, 


2989 


Ein Oekonomie⸗Beamter, 30 Jahr alt, 
militärfrei, unverehelicht, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht vom J. Januar ein Engagement, 
derſelbe hat Empfehlungen renommirter Land⸗ 
wirthe. Adreſſen werden unter Chifire N. G. 
poste restante Gr.⸗Strehlitz erbeten. 2848] 
— — — — — — 

Bekanntmachung. 


Der Oſtrowo⸗ Breslauer Omnibus 
geht von Oſtrowo nach Breslau wöchentlich 
Sonntag, Dinstag und Donnerstag Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, und von Breslau nach Oſtrowo 
Sonnabend, Dinstag und Donnerstag Nach⸗ 
mittags 5 Uhr ab. Jeder Paſſagier hat 30 Pfd. 
Freigepäck, jedoch ohne Vertretung. Ueber⸗ 
racht wird beſonders bezahlt. Für Eilgut wird 
bei etwa vorkommenden Unglücksfällen pro Pfd. 
die halbe Poſttaxe bonifizirt. [2963] 
Oſtrowo, im Oktober 1857. 


Weißbein u. Comp. 


Wirthſchafterinnen. 8 

Drei tüchtigen Landwirthſchafterinnen 

können recht gute Anſtellungen nachge⸗ 
wieſen werden. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, 

Schmiedebrücke 50. 12986 


Avis für Conditoren. 


Aufs feinſte geriebene, unvermiſchte Guaya⸗ 

Maſſe in Blöcken, a Centner 

54 Thlr. netto, offerirt die Chocoladenfabrik 
[2958] von H. Schumacher in Gorlitz. 


mäßig noch zu acguiriren. Nachw. durch 
12973] F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Drei gelernte Kunſtgär'ner werden for 
fort für vornehme Herrſchaften gewünſcht. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
[2987] Schmiedebrücke Nr. 50. 


16,000 Thlr. werden 
gegen jura cessa geſucht. 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


4000 Thlr. zu 5 pCt. Zinſen werden 
gegen pupillariſche Sicherheit auf ein hieſiges 
Grundſtück von einem pünktlichen Zinſenzahler 
geſucht. Die qu. Hypothek iſt ceſſionsweiſe bald 
zu übernehmen. Näheres beim Häuſer⸗Admini⸗ 
ſtrator Feller, Altbüßerſtraße Nr. 46. [2976] 


Verlorene Doſe. \ 

Eine ſilberne, vergoldete Doſe mit Stahl- 
platte, „betende Nonne“ darſtellend, iſt am 25. 
d. M. auf dem Platze vor dem Kurſaal in 
Salzbrunn verloren gegangen, und wird der 
ehrliche Finder erſucht, dieſelbe gegen angemeſ⸗ 
ſene Belohnung an Herrn Hindemith daſelbſt 
abzugeben. [2960] 


zur erſten Stelle 
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> die Flaſche 
Bruſt⸗Syrup, Dr, 
von Felix u. Comp. in Berlin, 
Hof⸗Lieferanten Sr. Majeſtät des Königs; 
Nettig⸗, Malz⸗, Eibiſch⸗ und ſchleim⸗ 
löſende Bonbons, das Pfund 12 Sgr., 
offerirt: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Heute Donnerstag: friſche 
Blut- u. Leberwurſt bei 
E. LNiepel, Kupferſchmiedeſtr. 3. 


Friſches Rothwild, 
Bratfleiſch das Pfd. 4 Sgr., ſowie auch Reh⸗ 
wild und Haſenvorderkeulen, das Paar 2 Sgr., 
empfiehlt: Wildhändler R. Koch, Ring 7. 


Stempel⸗Apparate 


mit chemiſchen Tupfballen, welche ſich dauernd 
konſerviren und immer einen reinen Abdruck 
geben, geprüft von der Academie de Paris. 
Die gewöhnlichen Stempelkiſſen ſind von Tuch 
und zerreißen bald, andere von Gutta Percha 
und Melaſſe werden hart. Das Stück ind. 
Farbe 1 Thlr. 5 Sgr., 1 Thlr. 15 Sgr. und 
2 Thlr. 10 Sgr., mit Firma⸗Stempel 1 Thlr. 
10 Sgr. mehr. 8 [3478], 

Th. Bitterolf, Graveur, Eliſabetſtr. Z. 


Färberei Verpachtung. 
In einer größeren Fabrikſtadt des 

Sachſen iſt eine im flotten ‚Betriebe lebende 
und lohnende Beſchäftigung bietende Färberei 
von 3 Waidküpen und 5 Keſſeln, wegen Kränk⸗ 
Üichteit des Beſizers unter annehmbaren Bedin⸗ 
| gungen zu verpachten. Wo? werden auf fran⸗ 
irie Anfragen die Herren Voigt und de 
veland in Breslau mitzutheilen die Güte haben. 


pe Berta, 
Sieben Schock Gyps⸗Rohr ſtehen z i⸗ 
herbof del ig zum Verkauf. 1188820 


[3397] Hellbrennenden 
Gas Aether 


offeriren: 
Nitſchke u. 


Vorräthig in Breslau in der Sotiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. 
ht (J. F. Ztegler), Herrenſtraße Nr. 20, ferner bei 90 Hege . ei 
Als beſter Brieſſteller für das bürgerliche Leben erſchien die vierzehnte Auflage von 


C. W. Campe, 


gemeinnuͤtziger Briefſteller, 


} für alle Fälle des menſchlichen Lebens, 
mit Angabe der Titulaturen und den bewährteſten Regeln, Briefe zu ſchreiben. 

N Vierzehnte Auflage. Preis 15 Sgr. 
Dieſer ausgezeichnete Briefſteller enthält 180 vorzügliche Briefmuſter zur Nachahmung 
; und Bildung, wie auch 100 Formulare zur zweckmäßigen Abfaffung 

1) von Eingaben, Geſuchen und Klageſchriften an Behörden, 2) Kauf-, Mieth⸗, 
Pacht⸗, Baus, Lehrkontrakten, 3) Erbverträgen, Teſtamenten, Schuldoerſchrei⸗ 
bungen, 4) Quittungen, Vollmachten, 5) Anweiſungen, Wechſeln, 6) Atteſten, 
f Anzeigen und Rechnungen über gelieferte Waaren. 

Aus obigem Inhalte wird man erſehen, daß dieſer Hausſekretär alles Das enthält, 
was in dem bürgerlichen und Geſchäftsleben vorkommt, und Jederman zu wiſfen nöthig it. 

Vorräthig in Brieg bei A. Bänder, — in Oppeln bei W. Elar, — in Ras 

50 — Liegnitz bei W. Gerſchel, — in Glaz bei aan 
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tibor bei Fr. Thiele, 
berg, — in Neiſſe in ning's Buchhandlung. 
In Verlage von B. J Voigt in Weimar erſchien und ift vorräthig in Breslau in 
der Sort. Buchh. Graß, Barth u. Eo. (J. F. Ziegler), on a 
Carl Knoderer's, Beſtzer der Lederfabrik zu Illkirchen bei Straßburg, 
neue wichtige Erfindung in der 


Lohgerberei, 


oder der neuen Spar- und Schnellgerberei, nach welcher in kurzer Zeit und mit gro: 
ßer Koſtenerſparniß ein ſehr gutes lohgares Leder herzustellen iſt. Aus dem Franzö⸗ 
ſiſchen von Dr, Chr. H. Schmidt, Verfaſſer des Handbuchs der Lohgerberei, des 
Handbuchs der Weißgerberei, der Saffianfabrifation u. der Lederfärbekunſt. Ebendaſ. 
1857. Geh. 124 Sgr. 
(Bildet auch den 234. Band des Schauplatzes der Künſte und Handwerke.) 

Das obige Werkchen giebt Kunde von einer Erfindung, welche in der Lohgerberei Epoche 
machen, ja in den bisherigen Verfahrungsarten in Kurzem eine völlige Umwälzung hervorrufen 
wird. Die kompetenteſten Sachverſtändigen haben ſich bereits höchſt günftig über dieſe Erfin⸗ 
dung ausgeſprochen, und die großen Gerber Frankreichs und Belgiens beeilen ſich, von dem 
Erfinder ſich die Benutzung ſeines Patents abtreten zu laſſen. Die Erfindung gleicht an Ein⸗ 
fachheit dem Ei des Columbus: mit Waſſer, Lohe und Bewegung gerbt nämlich H. Knoderer 
in 5 Zeit als nach dem alten Verfahren alle möglichen Leder gar, erlangt dabei ein beſ⸗ 
ſeres Gewicht und vorzügliche Qualität. Die Erſparniß an Lohe beträgt 70 Prozent und die⸗ 
jenige an Zeit 85 Prozent. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 744, 10, 12% Sgr. 
Jugendbibliothek monatlich à 5, 7½ Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


[2996] 


Oekonomie⸗Eleven! 
mit Penſion und eben ſolche Volontaire 
werden ſtets vortheilhaft placirt durch den 
ehemaligen Landwirth Joſef Delavigne, 
alte Sandſtr. Nr. 7 in Breslau. Briefe franko. 
5800 Thlr. werden gegen pupillariſche 
Sicherheit und gegen 5 Beoyent Zinſen ae = bon uff er und 
gewieſen durch W. Härtel im Schweizerhaufe | Pferde it angekommen pi ſieht * Verkauf 
am Freiburger⸗Bahnhofe. [3467] Sder⸗Vorſtadt in den drei Linden. 


Kieler Sprotten EF 
Jauerſche Brattoürſte Kartoffel⸗ und Weizenſtärle, 


g N 2967 
Nen Lehmann u. Lange. Malz⸗Syug . 


4 Ein an Breslau, 
in Mitte der Stadt iſt bald zu verkaufen. 
Nähers Neue Weltgaſſe 29 par terre. [3487 


ferde⸗Verkauf. 


billigſt bei 


$ j Wallſtraße 6 iſt ein Quartier zum 1. Jan. 
Hamb. Rauchfleiſch, 1858 zu vermiethen. : 62500 
omm. Gänfebrüfte Preiſe der Gerentien 26. (Antlic).) 
empfiehlt: [3485] Breslau, am 28. Oktober 1857. 
C. J. Bourgarde. „ 
a — —̃ Tr | eigen, weißer TT 5 7 6d Sr. 
Am 12. November d. J. Vormittags 10 Uhr] dito gelber 70 — 74 67 61-66 „ 
werden auf dem Dominial⸗Hofe zu Prauß im Roggen 46 — 7 45 42—43 „ 
Kreiſe Nimptſch, — 20 Stück ausrangir⸗ Geiste BT 45— 46 3 41—12 „ 
tes Rindvieh, und zwar 2 Stiere, 12 Hafer . 35 — 36 34 32—33 „ 
Kühe und 6 Kalben, gegen ſofortige Abnahme Sue, „ 66— 7 62 5780, 
Kartoffel⸗Spiritus 8 Thlr. Gl. 


und Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Die Güter⸗Direktion. [2904] 


Teltower Dauerrübchen 


— — — — —n ———n 
26. u. 27. Oktbr. Abs. 10 Ul. Mg. ö. U, Nehm. II. 
Fuftdruc beio 27 782 27 5 ar} 


ann ich zu folgenden Preiſen liefern, undzwar] Fuſtwärme 1 7, f 7 + 180 
intl. Saftage bie She von 1 Schift, > Thlr. Thaufun + 58 + 48 + 69 
die Tonne von 2 Schffl. 5 Thlr. 2 Sgr., die eng SayCt. 89 pCt. 60pCt. 
Tonne von 3 Schffl. 8 Thlr. 20 Sgr. W cn SW. 
12993] J. F. Krauſe in Teltow. Wetter heiter heiter Sonnenblicke 


8 Paar Cochinchina⸗Hühner, in verſchie⸗ 
denen Großen, find zu verkaufen Agnes: 


2 Luftwärme 8,6 ＋ 68 7 11,9 

u 1805 Serufal Ball nn ae Tope. 93 & 73 5 

Das Rezept des Jeruſalemer⸗Balſam (deſſen] Dunftfättigum 3yCt. pet. 
Bereitung weise) it auf portofreie An⸗ Wind eo SO O 


frage durch Perſchauer in Oels zu erfahren.“ Wetter heiler trübe bewd 
Breslauer Forge vom 28. Oktober 1857. Amtliche Notirungen. 
— — 


old and ausiänsisoher Schl. Pfäb. Lt. B. 95½ B. Ladw.- Bexbach. 4 — 
Faplarzeld. dito dito | 4 — Mecklenburger 15 50% B. 
Duk ten 4 kj. Schl. Bentenbr.|4 | 914, B. Neisse-Brieger ! 69 ½ B. 
Friedrichadg 
brieqdrichad or — Posener dito. 89 ½% B. Narschl.-Märk. 4 — 
Cousd or. 110% B. Schl. Pr.-Obl.. 4% — Adio Prior. 8 
Poln. Bank-Bill 9014 8, | Ausländische Fonds, dito Ser. IV. .|5 — 
Oesterr. Banku 97% l. boln. Plandbr. 4 .88% B. Oberschl. LI. 4137 b. 
Pronss'soue Fonda dito neue Ee. 88 4 6. dito Le B.) Be 
Freiw, dran 14% 99 J 8. Pin. Schats-Obl. ! — dito Pr.-Obl. 4 | 85% f. 
Pr.-Anleihe 18.4 4 99 , B. | dito Anl. 1835 diio dito 13441 73% 6. 
dito 2853 14 5 1 600 Fl. FB Ahemische . 4 — 
dito 185414 | 99% B. dito à 200 Fl. — | Kosel-Oderberg.\4 |46% B. 
dito 1896 477 99% B. Auch. Pram. -Sch | dito Prior.-Obl.|4 2 
Präm.-Anl. 185 3% 10% B. a 40 Thlr. * dito Prior. 4 — 
8.-Schuld-Sch. 3X 82% 0. Krak.-Ob. wei: „ . | Minerva... 5° | 86% B. 
Bresl. S%,-Obl. 4 | — Oester. l 6. Schſes. Bank .. 77 , B. 
dito dito [4 — vollgesahlte Risenbahn-Astien. 

e 4, 8% B. b. er ung, 4 FOR | Inländische Risenbahn - Astion 
dito dito [3% 844 B. Freiburger . . 4 114,8. und aulttungzebogzen. 
Sches. Pfandbr | | | dito Prior Obi.“ | 81% 8, | Freib. III. Em. 4 |10514B, 
a 1600 Bihle. [314 84% B. Köln-Mindener .|314 145% b. | Overschl it, Em 4 126 % B. 
Schl. Pldp. Lt. A. 4 94% B. Fr.-Wih.-Nordb 4 | 46%, B. Abein-Nahebabn E — 
Schl. Rust.-Pfdb F | 94% B. | Glogau-Saganer| —  lOppelo-Tarnow.|i | 67B, 


Amsterdam 2 Monat 141% 6. 


Hamburg kurze Sicht 152 6. dito 
London 3 Monat 6. 18% B. dito kurze Sicht — — 


Weohsel-Course. 
Paris 2 Monat 


2 Monat 149% 6. 


Comp., Schuhbrücke 5. 178 ½ 6. Wien 2 Monat 95% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


